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Freiherr von Salis. 
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• » 

Geboren i^ßit auf seinem väterlichen 
Schlosse Bothmar bei Malans in Grau* 

0 

m 

bünden. Lebt zu Malans, ohne öIFtut- 
licbes Ami. Einen gro£>en Theil seines 
Lebens biach(c er in Paris, Rouen, 
Arras und andern Stadien Frankreichs 
Z.U ^ als Hauptmann beim ehemaligen 
Schweizerregimente Salis - Saniaden« 
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Sic tritt hervor. Ihr KirsclienUütheni eiser , 

EnthuUt ihc Angesicht! 
Lauscht, Nymphen, lauscht! Dryaden, lispeh 

leiser ! 

Ihr Weste, athmet nicht! 

Bl&ht glänzender, ihr Wiesenanemonen,, 

Seit euch ihr Fufs betrat! 
O Cyiisus , senk* alle Blüthenkioncn , 

Auf meiner Holden. P&d ! 

Holdselige! Auf silhernen Narzissen 

Weht rauschend ihr Gewand; 
Der Angerklce strebt ihren Saum zu küssen, 

Des Grases Ualin die Haud. 

Ein Rosenlicht umliefst die zarten W^tigeti , 

Die stille Sehnsucht bleicht; 
Ihr Auge schwimm tin.schmachtendemVerlangeD, 

Von süfser Hiilaung feucht! 



Wie aus des Munds halb aufgehauchter Blüth^ 

Ihr Aetherodem flieht! 
Die Lippen nun ein Lächeln milder Güie 

Sanft m die Höhe zieht! 

Vom Jugenddrang, der ihren Busen füllet, 

Erbebt der Schleife Band; 
Erbebt der Flor, so sorgsam überhollet 

Von ihrer Mutter Hand. 

Wie sich ihr Haar, mit weichem NiederwaUcn, 

In lose Ringel schlingt. 
Und, der Natnr aus offner Hand entfallen, . 

Auf ihren Gürtel sinkt! 

/ 

Seht, Tvi'ederHut, aus falbem Stroh gewoben. 

Sich auf ihr Auge senkt; 
Auch niedlich noch, wenn er, im Gehn ver- 
schoben, 

Nachläfsig- seitwärts hängt! 

Sie schwebt dahin, auf Lotus und Violen, 

Mit leisem Feenschritt, 
Wie Iris leicht, init purpurhellen Solilen, 

Auf blaue Wolken tritt» 
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Ach! Sie entschwand ins Grün der Gartenhütte • 

Die Geifsblatt dichi umlaubt. 
Nun rausch', o Quell 1 Durchwehter Kirschbaum , 

schütte 

Noch filuthea auf ihr Haupt I ' 
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DAS MIT^^ID. 



P/y droppittg söjhihe sadfy 'pieasing tear. ' 

— — 4— 

\ 

Mitleid! Keil dir, da Geweihte! 
Weiches Herzens, milder Hand, 
Wallst du an des Dulders Seite 
Durch der Prüfung Vatifaes Land; 
liiaait, wie Balsam, milde Zahrea^ 
Hebest das zerknfckte Rolir. 
Wie IKU Hyllias Altären, 
i31ickt die Noth m dir ejiipor. 

/Deine Hülfe stillt ihr Flehen; ' 
Dein Erbarmen eilt Äür ThaK 
Wünsche brennst du aüs^&uspähen , 
Spendest, >Tenn der Alangel i>aL-: 
Spendest fir&dern, welche darben, ^ 
Deines Tagewerks Gewinn; 
Bindest loser deine Garben 
Vor der Aehi enleserija« / 
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In verarmter Witwen Krüge 
Schüttest du der Stärkung Wein^ 
Prägst des Lächelns heitre Züge • 
Abgehärmten Wangen ein; 
Hebst erlegncF Wandrer Bärdr 
Auf d^m tiefbeschneiten Damm,., j 
Und verpflegst In sichrer Bürde 
Deines Nachbarn irres Lamm«. 

Sorglfch streust du vor die Scheuer 
Vögeln Korn im Winter aus; 
Nötln'gst zu des Herdes Feuer' 
Pilger in dein wirthlich Haus^; 
Herbei got an des Strohdachs Balken 
Prognens federlose Brut; 
Schirmest Taubchen vor des Falken , 
Rüchlein vor des Geiers Wuth. 

Du entführst dia junge Waise- 
Ihrer Mutter Rasengruft; 
Jeden Sciifaer, noch so leisc. 
Raubt dein Ohr dei^ Abendlui^; 
Sanft, wie. thauige Hyad<?n,. . 
Blickst du auf das Findelkind,. * 
Rcfichst ihm Arladnei^s Faden. 
Durch des Lebens Labviiath.. ^ 



Du erwSrmst in sanfter Rührung 

Auch der Selbstsucht starres Eis« 
Warnst vor lockender Verführung * 
Blüthcnüberstreutem Gleis ; 
Neigest dich mit leisem Trösten 
An der Sckweirniutli dumpfes Ohr^ * 
Hebst entfesselnd den Erlösten 
Von des Kerkers Stroh empor. 

Herzen, die der Harm zerrissen, 
liegst du mit besorgter Treu; 
Kückest der G€duld das Kissen 
Auf des Sclimerzenlagers Streu; 
Schonst des Schlummers ; nahst auf Socken; 
Kühlst mit deinem Palmenreis ^ 
Trocknest mit ergofsnen Locken 
Banger Todeskämpfe Schnveifs« - 

Bleib bei uns, bis einst die Hefe 
In dem Tbränenkelch versjlegL;^ 
Kränze bleicher Trübsal Schlafe, 
Die an deinen Schoofs sich schmiegt; 
Her^e sie mit Ammenarmen; 
Sei umstürmter Pflänzchen Stab^ 
Die das ewige Erbarmen 
Dir zur Pflege übergab* 

■ 

II • 
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' ' DIE WEHMÜTIL 



]VIit leisen Haifentönen 
Sei, Wehmuth, mir ge^üfit! 
O lüTjim phej die der TbräBen- 
Geweihten Quell verschliefst ! 
Mich yrefac an deiner Sckw^#* 
Ein linder Schauer an, 
TJnd deines Zwitelichts fidle ' 
Glimmt auf des Schicksals Bahn. 

Du, so ttte Freude weHiea, 
Die Schwerrtt«th lächeln heifst, 
Kannst WtMin'^uiid Schmerz irer^nca 
Dafs Härmen liust veiEeufa; ' 
Da hdlit bewAkte Mfie 
Mit Abendsonnensohein, 
Iläfigst Lampen in die Grüfte^ 
Und kruft^i' den Lekliensieiji«,. 



Du nahst, "wenn schon die Klage 
Den Busen sanfter ddmc , 
Der Gram an Sarkophage 
Die müden Schläfe lehnt; 
Wenn die Geduld gelassen 
Sich an, di« Hoffnung, schmiegt., 
Der Zähren Thau im .nassen 
Schmerzlosen ßUck versiege. 

Du, die au£ Blumenleichen 
Des Tiefsinns Wimper senkt, 
Bei blätterlosen Sträuchen. 
Der Blüthcnzeit gedenkt, 
In Florens bunte Kronen 
Ein dunkles Veilchen weht.^ 
Und Süll, mit Alcyonen, - 
Um. Scdiiffbruchstrüminer schwebt«. 

O du, die sich so-gern^ .j 
Zurück Sbor* Kindheii tr^um^»/ / 
Seihat ihr Gewölk .voa Fem^ 
Mit So^nengoLd besätm)!;.; 
Was uns EiijanruQg schiiJeit, 
Mit stillem Glanz verbrämt ^. 
Der Trennung .Qualen ]^ild(»;t|. 
Und di^ Vei;iyveiflaing.^älrmt;; 
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Oer LeldeiMcbafren Horden, 

Der Sorgen Kabeazug, 
Entiliehn vor den Akkorden., 
Die deine Harfe eciiiag;- 

u zauberst Alpensöhnen, • » / 
Verbanat * auf- Flandelbs: ^Moor y 
Mit SenncniTigen - Tonen 
Der Hehnatli Bilder vor*. % 

In deinen Schal tenli^len 
Weihst du die Sänger ein; 
Lehrst junge I^achtigallen, * 
'Die Traueiraclodcin ; 
Du nefgs^y wo Gräber grünen, 
Dein Ohr zu Höltys Ton; 
Pflückst Moos von Burgruinen* 
Mit meinem Maithisson. 

Rühr* Unter Thränenwei den 
Noch oft mein Saitenspiel; 
Verscbmilz auch Gram und Leiden 
In\süfsef Nachgefiihl; 
Gib Stärkung dem Erweichten 1 
Heb' aas dem Trauerflor, 
Wenn Gottes Sterne leuchten|. 
Den A^dachtiblick emppr ! 
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AN DIE EftlNlfERUNa 

Süfser Wehmuth Gefährtin , Erianrung ! 
Wenn jene die Wimper siimend senkt. 
Hebst du deinen Schleier, und lacheist 
Mit rückwärt« gewaadtem Gericht«." 

Still und hehr, wie derschweigenderVoUrnana 

Die Gräber bescheint^ betrachtesi du 
Das Yergangne, weilendes Blickes,^ 
Wie JBräute des Biäutigams £ild* 

Deine dämmernden Bilder sind lieblich^ 
Wie thauichter Duft' im Abendroth! 
Deine Stimm' ist sanft, wie der Höte 
Im Echo entschwindender Hall,. 

Oftmals zeigst du, In duftiger Ferne, 
Mir freundlich der Jugend Lenz/^eiild;. - 
Oder reihst in Kru.i/.e ^'ie V. ilci.cn. 
So Liebe mir, $[*ai'sam luir, las. 
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Oft erschelns t du mir, lächelnd dordi Thränen , 
Und kosest mit mir, vertraut und lang. 
Von den todten Lieben, an Gräbern, 
Die höheres Gras scJ^o^ ^^mw^r, 

Mir ;vviljJ^oi^meD,iai ^^chieicr der Tr^U(er> 
Willkommen im heitern Silfaerflor ! 
Rasch CJ^tfi^^cht i^r Gegenwart Freude; . . 
Du, sinnende Trqsterin, -wellst! 
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DIE KIöDJiRZj^IT.. . 

. O' süfse. Zeit heiainniger Gefühle 
Der Kindlichkeit! 
Wie d^iik' ich dein so gern im Weitge wühle, 
Du süfs^e Zeit! 

Schon ist in Nacht die« Lehens viel geschiivunden.; 

Du stralst von fern 
Mir heller stets , wie durch der DämmrungStunden 

Der Abendstern. 

Noch seh* ich Sie, als Kind, in holdem Sinnen, 

ISach Veiiclieri spaha, 
Ihi blondes Haar , ihr Lenzgewand von Linnen 
Im Winde wehn* 

Noch schwebt vor mir die grüne Seidcnschleife, 

Die dort sie trug; 
Ich vnlfste no^h di^ Far^e jeder Streite 

Am Busentuch. . 
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Vom Wiesenptsiü.^ wohtd wir Knabea 'kamen 

Zum Mädcheakrets, 
Behieh ich mehr , als ich vom Kreis der Damca 
Nach Tagw welft*^ ' 

O süfse Zeit , ah ich * von' Hastlheckexi 
Mein Pferd mir schnitt/* • 

Und rasch einfaet auf dem* gest^eiftSa SteekM 
Das Feld durchritt! 



Da reltuen mich , . statt eitler Loj^hei Juänze , 
Violen, nur. 

* 

Des Landguts Hag war meiner Wünsche Grande , 
Mein Hof die tlur. 

Vergnügt, wenn ich Soldatenheer' aus Bleie 

Zot' Schau gestHdlti 
Und stolzer, ali vor meiner Krieger Reihe 

Im Wafifenfeld*. ' 

f 

Ganz unbekannt, War', was meinHen&hegetirte, 

Zu klein dem Neid. 
Mich kümmerten nicht Fürsten, nicht Gelehrte, 

Nicht beider Streit. 



O süfse Zeit ! Durchlebe voa Wehmuthsschauer 

Gedenk' ich dein ; ^ 
Den Kick nacli dir , getrübt von spätrer Trauer,- 

Hellt Abendschein. 



Gespielen^ wir siad Aiin* verändert | üter, 

Und ^elt zerstreut; 
iüieh mancber, ach ! zu wdtklug, höhnt nunJkalter 

Die UerzlichLeit» 

* • 

Weg ist die Bank, yro yvir uns Abmds setzten^ 

Und öd' ihr Raum; 
Der niedre Strauch, an dem -wir uns erget2tenj| 
Erwuchs zum Baum» 

Der Zwang z^rifs, am fremden Brautaltare, 

Des Herzens Plan, 
Und manchen trug die schwarze Todtenbahre 

Zum S^el der Btdm. 

Klein ward der Kreis! Die Abendwolken senken 

Sich tief herein ; 
Wer. übrig, blieb, mu(s manchem Angedenken 

^chon Seufzer welhn. 



« 
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Seht! Wie die Tage sich sonnig veiklüien! 
Blan.kt der Himmel, und grlUiend das Land,- 
Klag' ist ein Mifsion im Chore der Sphären! 
Tragt denn -die SchÖpfong ein Trauerge-wand ? 
Hebet die Blicke , die trübe «ich «enken I 
Hebet die £licke i Des Schönen ist \iel. 
Tagend "wird selber za Freuden uns lenken; 
Freud' ist der Weisheit belohnendes Ziel. 

Oeffhet die Seele dem Lichte der Frendei 
Horcht! Ihr ertönet des Hänflings Gesang« 
Athmet!' Sie duftet im Rosengestaude. - 
Fühlet! Sie säuselt* am Bächlein entlang. 
Kostet! Sie glüht uns im Safte der Traube, 
Würzet die Früchte beim ländlichen Mahl. 
Schauet! Sie grünet in Krautern und Laube, 
Malt uns dfe Aussicht ins blumige Thal. 
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Freunde, Avas gleiten eucli wcibisclie Tiiriiaca 
Ueber die blüheaden Wangen herab? 
Ziemt sich für Männer das weichiiciie Sehnen? 
Wünscht ihr vertagend txt modern im Grab? 
Edleres bleibt uds noch viel %u verrichten; , 
Viel auch des Guten ist noch nicht gethan, 
Heiterkeit lohnt die Erfüllung der Pflichten; 
Ruhe beschattet das Ende der Bahn. 

Mancherlei Sorgen und mancherlei Schmerzen 
Qucilcn uns wahrlich aus eigener Schuld, 
Hoffnung ist LiJ^al dem ivtuidesten Herzen; 
Duldende stärket gelaf^ne Qeduld. 
Wenn euch die Nebel des Trübsinns umgrauet^i 
Hebt IM den Sternen den sinkenden Math; 
Heget nur männliches^ hohes Vertrauen; 
Gütern ergeht es am Schlüsse doch gut» 

Lisset uns fröhlich die Schöpfungen sehen: 
Gotsea Natur ist entzückend und hehrl . 
Aber auch stillen des Dürftigen Flehen; 
Freuden des Wohlihuns entzücken noch mehr. 
Liebet! Die Lieb* ist der schönste der Triebe, 
Weiht nur die Unschuld die heilige Gluth« 
Aber dann liebt auch mit weiserer Liebe 
Alles I. was edel und schön ist und gut. 
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Handelt ! Durch Handlungen icigt sich der 

Weise ; 

Ruhm und Unseerblrchkeit sind ihr Geleit«' 

Zeichnet mit Thaten die schwindenden Gleise 

Unserer flüchtig entrollenden Zieit. 

Den tms umschliefsenden Zirkel beglücken, 

Nützen so viel, als ein jeder vermag; 

O das erfüllet mit stillem Entzücken! 

O das entwölket den düstersten Tag! 

« 

. Muthig ! Audi Leiden , sind einst sie vergangen , 
Laben die Seele , wie Regen die Au. 
Gräber, von Trauerzipressen umhängen , 
Mdlet bald stiller Vergifsmeinnicht Blau. 
Freunde, yirir.«ollea, wir sollen uns freoen; 
Freud* ist des Vaters erhabnes Gebot. 
Freude der Unschuld kann niemals gereuen, 
Lächelt durch Rosen dem nahenden Tod. 



♦ * . 
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Blätter treibt des Kirchhofs Flieder, 
Neigt auf Grüfte junges Leu!); 
Kirscheiiblüthe gaukelt nieder 
Auf der Abgeschiednen Staub; 
Bleicher Primeln Keime lüpfen 
Sanft das Moos, das sie umgab; 
Und des Dorfes Kinder hüpfen 
Aohilos auf der Mütter Grab. . 

Junges Sinngrün drängt sich dichter 
An des Jünglings flachen Stein, 
OefEhet blauer Bhimen Trichter , 
Saugt zeräofsnen Reifen ein. 
Schlaff gedrückte Halme richten 
Sich vom Winterschlaf' empor, 
Und in naher Waldimg Fichten 
Flötet laut ein OrosseLchor. 
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Drosseln, singt in leisen Chören! 
Amsel, flöt' im Trauerhain! 
Nur wir Hinterbliebnen boren 
Eure Frühliogsmelodeia* 
Ach, ihr ms^t an die Genossen ^ 
Die ein friüier Tod verklärt; 
An die Lenze , die verflossen , 
An die Zeit, die nimmer kehrt! 

Flötet nur gelalsne Klage, 
Hemmt der Traaertone Lauf! 
Denn sie nahm von dunkler Tage 
Letzter Stu£' ihr Engel au£» 
Kies und dumpfe Schollen warfen 
Wir auf de» versenkten Sarg, 
Als, begrufst von Himmelsharfen, 
Sich ihr Geisi in Licht, uns barg« 

In :des Geisterreiches Stille 
Tobt ktein Sturm der Leidenschalt, 
Und des Guten reiner Wille 
Lohnt sich durch erhöhte Kraft; 
Seelen, fremd im öden Thale 
Der umschränkcen . Wirklichkeit , 
Fanden froh die Ideale 
Seliger Vollkommenheit« 



a4 

Ihre Schwachen sind vergessen, 

Groll und Z\vietracht ruhn versöhqt, 

Wo die Retfe mit ZiJM-eilba ' • 

Der Gekränkten Stäcte krönt. • ^ 

Aus des ht*dt?fti-]N^dferB<9fHMe^^ö » • W 

Zu des FrliddiB iBdfe« eHMÄ<?kt ^ 

Bitzt sie nie der Bosheit Ranke - 

Die des Edlen Kad «A^dtrlckt« ^ * - 

Kühler R«iett*üb«rsc1jl«fert - • ■'^ 
Sorgsam der Vei^csling^ Spur ; i »»' 

Auf des IModers Halle feiert 
Fiühlingsfesie die NAttnp; ' - ^ * * 
Und die Thraae der ünipfiadungi* 
' Wenn Ihr GräbgeHNif ^Wfftgt ^ - 
Schmückt die J&ette d«F Verbindung^ 
Die las Geisterreich sich schlingt. «• ^ • 

Auf den Gräbern unsrer Vater 
Spriefst des Erdraaebs Purpurstraufs 
Ein entwölkter lautrer Aether 
Ueberwölbt ihr enges Haus; 
Auf vermorschter Särge Reste, 
Auf 'zerbröckeltes Gebein, 
Wallt durch v^cisse Bl&thenäste 
Goldner Frühlingsmorgenschein. 

Selbst * 
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Selbst, YiO rasenlös und mürbe 
Sich ein neoer Hügel hebt. 
Wo mau deo, der beute siuibe. 
An die Reike hha^ ])egräbi , 
Wird der^Giimid; '^i€hsI)d|U Jbchalmen; 
Wo jetzt Weiiuuthstengol steha. 
Hebt die Hoffmug Siegespalmea 
Für d.as grofise WiederseUo» 

Drückt eucl| dicht ^ ilu: EpUeuzneige 

An der Dulder, siilles Grab! 
Schiaffe Trauerw-ei4e , nciga 
Dein Gclocke tief herab! 
Flattert drüber, Hängebh'ken , 
Dämpft deu Tag umher durch Laub! 
Und, Natur, mit leisem Wirken 

'>Vaiidr ia^filiimea ihren Suub! 



A.KTIIOL. Xf^. 



h 
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ANDErrKEN AN Dl^ ABWESElSfDEN. 

Wenn sich durch der Entfernung dichten 

Schleier 

•Uns euer Bild, ihr Trautestth, enth'üUt, " 
Urid tßttsfef Blick, ge«en£t au «tillei- ^Fefet^,- 
Wie'Thäu zerfliefst, der dunkle Blumen fulli :- 
Wie bfeiii Verstummen der entltegden Leit*r' 
Itftt Klang aus gleichgestimmten Saiten tiuillt,. 
Erhallt im Busen uns mit geistgem Laute 
Das Wort^ das euer Hera uns 'einst vertiaute. 

» 

Doch dämmernd , wie durch vor^esunkue Flvire 
Ein magisches verhlichnes Luftgesicht, 
Zu zart, dafs es den Sinnen angehöre, 
^chvTimmt euer Bild in der Eiinnrung Licht. 
So hinter Wolken hellt die Atmosphäre 
. DerM<i^nd; mau «i^l^dfin SCihein^sc^aAn tUlz nicht , 
Uud^v.Uhni; , sein Schimmer zitue^atf den Wellen, 
Die des Entschwundnen Blicke noch erhellen. 
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Um unscrn Sinn In Prüfangsglath zu läutern , 
Reifst das Geschick' uns oft von Freiindeshancl ; 
Da, wo die fremden Flachen sich erweitern, 
Zieht Sehnsucht eag^r noch ihr Seelenband; 
üftt^ ßck^iß^ Yergfi^g^e^ «Ii jBfg^iteri^ , 
Durchwandelc Psjclie der Verbannung Land,, 
Itefs die Verlalsne, tief in öder Ferne, 

Die Liebe zu dem UnsLchtbaren lerne« 

• * I 

Sieh, Amor hac sipt ihrem filicl^ eöUog^.j 
Denn ihm gebot des Schicksals ^rnsie^ Scblufji. 
D9<?h otmfiM^tbar ^lut «r mit ihr, denrBagi^ 
Zum Schutz gespannt, ein mildier Geujus^ 
Ihr LeitgeKtjrn jbt^ifet ajiich .durch Sturm unil 

Wogen 

Des Gottes Fackel; rein, wie Geisterknfs, 
Umweht sein Hauch ihr kühlend Stirn' und 

Wangen, 

Und übersinnlich glüht nun ihr Verlangen* 

Auch jene Schatten, die. on« tren geleiten, 
Wo unser Pfad in Wüsteni sich verweht, 
Sind rein , glcleh* den von Erdenstoff Befreiten , 
Sind lauter G^itt^, an deiak 'kein Staid^ -ttiefar 

' kjfbt; 
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ilier lernt mtin iinsr er Sehnsucht *2iWeek ^2U 

Die stetfS' dct engen Gfcg«ÄTrA*'t ö«csirebt* > ^ *. ^ 
So iMg d^ll^^eylMSilflMMiiii^httfidiel^ 

Oft • wexm der Trennung , Seelenwtuiden 

bluten , 

Wenn Sorglichkeit und Ahndung uns hedrängi , 
Weil nur nocii von entflohenen Minutcki - 
Die Gegettwart« d^h^düriftgeti'TpAÄti^rtipfiDgtt'^ 
Ach ! *P^r eM ^g^siehmes V^^r^ntb^ti^-^ - 1 :< 
Was jC2.t das Schicksal über sie verkatigt ,^ ^'J^ 
Ein Echo, herge^efar aus Ihrem Lebto, 
Kann nur von dem Vergangn'en Kundö^ geben* 

KannSclinsutiit uia der Seelen KiaiL erliöhcu 
\\ cim icines Sireben unscm Geist .erhebt^ 
Verkündet oft ein ahndungsvoUcs Wehen, 
Dafs ein verwandtes Wesei\ uns umschwehi; 

Audi Amor Brää^ht das ^A^ufste inichr zu 

sehen ; 

Ein Bild genügt, da» ÄeB^fAi^-IIW^ liibtf • 
ßifit räum vorf den 6«liebteA'4**u?ta^utfd flüoh 
Ist schönen Seelen immer iüfs und Avichtig. 
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DiQ BjeBi^ ifar^r iWri^-sü^e Kost; ' 

Auch S^3)2^)b)ibt2iiA9l ßjs^^iiv.elck ^lei: JPi:^^|iefij;i ^ 

Die fä^mi^f» ainuikiEi (^^lerwel^ M^l^qf^^ /! 
Versenget nie des talteri Daseyns Frost; 
£nnnniDg malt ihr, wie auf klaren Teichen, 
£ia holdies Bild, als das, was wir erreichen. 

Das i&^hposte.^ .i^^$.hi<;aiad.ea ans erscheiue;^ 
Istijmih|9ftin6cbr|hii.rdhom Slaff 'verwehr; 
Ihr, dipiMi)lpiifdeiii^9 ^a0^Aw>9.i)D« MeceiMC, .... / 
Nach; preundscbaft , die unendlich dauert, 

Uoi ei^ck^Ui j^m^/ij^Mi, die ihr sti]l.hewieijie^, 
Die man vor uns und einst nach uns begräbt. 
Durchdringt die Wolke, die das Grab um- 

dusteri ! 

Die Edlen bleibexi iewig sich versöhvvistett! 
Getrofit !' Es bftll^,.,wie J>u^ ijij^^nieflern 

» . f .. Auen , 
Aurh.UMeff Beiff n^h-^ofit dfr, Sch>y^rmu^^^^FIor,; 
öer jBöffi^\w§.^Jpn?^^im, 

Wir zu.tle^;i?wgeti^>ufgangs^ Hpli!\ea^ojy. • 
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Hoch ldker fitemen \etmet tifts Veftrsiuen 
Den Sammelplaiz del$^ dch hiet irerlor; 

Nichts trennt die Geisler; eine hehre Halle, 

Die Yf^lt def Hcri^p,) fafstivid umfängt uns alle. 



♦ ■ * • 
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Psyche seufzt, in tiefer Keikei halle, 
Nach Erlösung; ach! sie forscht nach Licht; 
Bange und hofft , und lauscht bei jedem Schalle , 
Ob das Schicksal ihre Riegel bricht« 



Psyches Aetherflügel sind gebunden; 
Doch voll Muihes, weon sie leise stöhnt, 
Weifs sie: Nur In schwülen Pröfungsstuudcn 
Sprofst die Palme, die den Sieger kiönt. 

Weifs, dafs Dorngestrippe Rosen tragen, 
Blumengoid enikeimt der öden Gruft; 
Ihren Krana erringt sie durch Entsagen , 
Ihre Kräfte stählt die herbe Luft^ 

Ihre Freuden kauft sie durch Entbehren, 
Durch verlangter Sehnsucht Wchinuthsiiaun) ; 
Dafs nicht Sualeu ihr den Schlummer stören, 
Dämmern Schatten um des Lebens Baum. 
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Psyches Klag* ist Lispel einer Flöte 

Aus dem mondbeglauzten Weidenstrauch ; 
Ihre Zähren, Thau der Morgenröthe; 
Ibte Seufzer, Nachiviolenhauch* 

Bei Ziprefiseni sptotitm ihre Mh ten ; 
Weil sie viel gediJdct, liebt sie. viel, 
ivtebe führt nur durcli der Trennung Sirt^ 
'Au des Wledeifindens Wonneziel. 

Dulden kann Biet Bftrdeh mnthCg tragen; 
Siumin slch.heugen vor des Schicksals Schlufs; 
Ihre Wonn* ist in gclrrfsnen Klagen, ^ 
Und ihr Labsol des Gefühls Erguls. 

AcL! Das Vorgefühl in Finsternissen, 
Das zum Aufflttg ihre Schwingen straulytfv ' 
ist nur Almdung;. Stückwerk all' ihr Wissen; 
Ihre Wahrheit, wks sie redlFch glaubt/ ' 

Dunkel birgt das Ziel von Psyches Sendung; 
Und ein Blick, der oft in Thränen blinkt, 
Reicht nicht bis zum Gipfel der Vollendung, 
Wo der Täuschung Nebelschleier sinkt. 
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• BILD IWiS IvEÄEiSS.^ 

Auf deis £i'jdealet>ea3 Steig« 
Füllt der Jfu^pJe Silbeaelichi ^ 

Bleiches MoAdgelÜ^aoiei: biiclit; 

Wie, Sick. Glanz und. Nacht- verdiaagen^ 

Wo der Tag erlischt im Hain, 

W echsela. ^JdX .ci^s Schicksals Qaageui 

DunUe. Sprg' i^mt Woaaescheia« , 

Wen der Strauch am KiichliofsAvegc. 
Blaiixen auf den Brauuug sucut, 
ISti.i5't das giün£hdc Gehegt 

m 

Bald sich auf eia Grahgeleic. 
Ulmen, HQtei; deren ,Bl^iter. 
Oft die Nachtigall sIcH harg^ 
Leihen hald des Staxumes Bicttcc;' 
Zu der Doifbewolmci üaj^;.. 



Jener West, der auf dem Weits&ea 

Wonnetaumelnd \yogen schlägt, 

r 

Flüstere bang* an Dtakmabkreuz»^ 

W enp ibr dürrer Kranz sich xegt; 
Heute weht cf Regnsdnatier, . 
Morgen Goldgewölke fort ; . t . ^ 
Hebet hier tlen Flor der Trauer- 
Und entblättert llosea doru 

Wenn, des Refgens Plat^ zu belliBik^ 

Sich das Abendgold erjgeufst^. • ir. 

Dringt es auch in Gittcrzellen^ ^ " ' " ' ^ 
Wo sich scheuer Gram Ycrschleufsu 
Wenn das Meer im FrüJiroth schimmert^ 
Färbt sich auch die Rlippenbank, ... 
Wo, vom Nachtorkan zertrüiomert, ^ 
Das bemannte' Schi fi' versank.. .» * »ti : > 

Wandrer,, der am Strom der Zeiten 
Mit gesenktem Blicke ruht. 
Sieh! Auf selber Fluth ejugleiten 
Wolken -Schatten, Rosen -Gluth. 
Die i!<Iatur In ihven Bildern, ^ 
States Laufs, doch wandelbar , ' • 
Heifst den Schmerz durch HoiFnung mtlder 
Mahnt den Leichtsinn an Gefahr« 



Aus dem Scbuite feuchter HaUea 
Keimt die SteisdevkojedboUK; 
Heiter f nclteii^^^Urileat wallea 
Nymphen im Zipressea^^^aJLd ; 
Auf der Wahlstatt si»gt-ik^ tasAt 
Ahndungslose Schxillterini^'' 
Hüpft auf der wBgitfsMn Aitdie 
Manches Heideiijüii§liBgS' liia. 

Horcki tvas dik^ im Tej^t I.eiet, 
Gleims uad Flakkas. Muse rath ; 
Weise, wer der i&akimft ^dtleier 
Nur bekränzt 9 und nie durchspüJic! 
Trag' ein Hü'z, den Freuden orien. 
Doch zum Leidflnskainj^ hereU; 
Lern^ im MiTsgeschicke hoifen; 
Denk* des Sturm», be» hckrer Zeit 1 

Zage.^nie! Den Hölcli der Schmer 
Würzt ein sülses Nachgeftkhll 
Hehrer Schauer h^t die Herzen 
Im Otkan und Schlacbtge^iiM»!! 
Hoher Muth und lUoft eni^ueilcA 
Fescbesuudener Qtjfahr; 

Genieo.:dets .Ta'MW gesellen - 
. Sich, zur Schw.eriuuih unsichtbar. 



J56 

Späh nicht in des Stromes Bette,. 
Labe dich am Rasenbord;- 
Knüpfe neu der Brenden Kette, 
W«nn ein Blumeugljed verdorrt!' 
Donncrsciiiage ^ Waldgesäagc 
Wefhseln. neben deiner Bahni . i - - . , 
Wandle du, durch Blumengange 
Einst, durch Klippen froh hinani 

• « • C I , 



Digitized by Google 



* 



37 



GfKrost, ihr edlen UnterdrückceA , 
Weim euch kein.Scral der Hoffiiiuig bUnki! 

Der Tiigeud Opferkianze schaiücktea 
Euch 9 eh* ihr am Altare siokt.. 
Des Ruhmes J'liiterkroue werde 
Hier des beglückten« Frevlers Pj^s ; 
Entkeimt ^us.^urer Giäher Erde,. 
Grünt spat ev«t euer Eich^ureis.. 

Ihi, die, verpfldiut in arge Zeiten^ 
Mit der Gewalt zu kämpfen wage, 
Ihr solU dem lichte Bahn bereiten 
Und fühlt die Schauer, eh' es tagt; 
Wenn I^f mit kraftigem Erkldunen« 
Euch dem Verfall eni^eg^n stammt,. 
Verl^Iärt ihr glorreich die Ruinen, 
Die keine ^acjit im Sturze hemmt. # 
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Dann foUi ihr swar de« Sdiicksals Schweif) 
Wenn es der Läsirung Plan gelingt, . • ij 
Dafs euer kttstes Gut, die Eted, > ^' 
Ihr Klapperscblangeobauch versebliagt^ 
Schaut ernst der Uübermaeht -Trkraiphe, J ' / 
Wenn höhnend euch ihr TeoD» ums&ischt; 
Wifst, dafs ihr Irrlicht aus dem Sämpfc 
Nur trüglich and^länzl^i'iiiid c»ii£cht! 

« 

Die Wahrheit harrt ml» ^tchrer W^ge* ' 
Im Wolkenzelt xiei^ Folgezeit ^ . » ^ : 

« 

Vennrehc die Spreu gedungner Sage, - * 
Und hnldigt der. Gereehtigkeir«. 
Vernunft, folgt ewigen Geseizca, 
Die Pöbelwitdi, die ein 'Tyrann. ^ 
Ein Menschenaker dm^h verleizen, 
Doch ^wig nicüt vertilgen kaiM«» , \ ^ 

. Denkt, \vcnn im Kampf für Menschenrechte 
Ihr des Erfolges Glanz entbehrt, 
Dafs durch des.MiiÜsgcschickes riächte 
Der Unschuld Haupt sich, still vti klärt. 
Schaut fest nach eurem hoben Ziele, 
Verschmäht das nahe Uindcrnif^, 
Und stürzt, gedrängt vom PÄfchtgefühle, 
In des entflammten Abgrunds Rifs. 
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.Wenn, vom Verhangnifs losgerissen , 
Der Hoff^oBg* letzte Tiftimet* tftürzt^ 
Solle ihr. den Kelch zu kosten wiasen | 
Der jedes Erdesweb verkürzt* - • 
Das Reoht, verbannt ^ versohmaht, «rwür^et| * 
Erlegen im gerechten Streit, 
Fleht nm Vergeltung^, und verbüiget 
Den Geistein die Un&ierbliohkeit ! * 

• 

Dem:>Staab entfiofaac.wrkt eurcf Seele 
Begeisternd auf der. Edlen Bund; 
Verwandelt ecftr, thut Philomele^ 
Die Unthat ihres Drangers kund! 
Ihr Märtyrer für MraMbenvrdrde , 
Veitraut der Widivhek fmd der Zeiiri 
V^ergänglich ist des Druckes Bürde; 
Doch ewig die Omobtigkeli!. . * 



SEHNSUCHT NACH MITGEFÜHL. 

Am JNIatthxss aK» 

*..; • 'wi o»,- i,ni ' 

' ' • I» 

Jf^ lonelj' anguish melis nö keart hut mine , 
in my breast thUmperfect jojßs expire» 

m 

^ C R AY. 



Wo weilt die Seele, -wie meine , gestimmt? 
Der Stern des dunkelnden Abends vernimmt 
Nicht meinen WAinsch ; was dem Herzen g^richt, 
Ge'wShrt er mir nicht. 



Wenn in den Pappeln die Nachtigall scjUa^l^) 
O Freund, "wie Lin ich so innig bewegt! 
Mit ihrer Töne Bedeutung -vertraux,, , 
Vei^scheucht sie mein Laut» 



Der Mond beflimmert mich düster undbleic)i 

« 

Durch Tannenwipfei und Förengesträuch ; 
Der matte binsenbespühlende Bach 
Seuf&t langsam mir nach», 
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Der Wiedel Lall iii den KJüfien verschlingt 
Die Klage, welche die Sehnsucht ihm bringt; 
Bald schwindet , was der ^Verlassene ruft , 
la niciuige I*ufu . • 

Ergufs, du Trauter, und Sanftigung fehlt 
Dem öden Herzen, von Sehnsucht gequält;^ 
Dem die Natur, die es inniglich liebt. 
Genüge nicht giht ! 



Wohl herben Kujnioer zu mildern gelang 
Der Mttempfindungen Wechselgesang! 
Aus Klagen, traulich mit Freunden gekost,' 
Endblühet der Trost, 



' Verwandte 'Herten* verstehen sich ganz 1 * ' 
Kimm dics^ Liedes VergifsmcinuichLiLranz, 
Ans dem, von Seufzern der Ahndung umweht, 
Die Warnung ergeht; 

Wo weilsidu. Trauter? Schon grünt una eAt 

Bäum , 

Der Baum zum Sarge ! Schon grünet ein Raum , 
Der Kaum, wo küufiig, von liaLucn umbeht ^ 
Mein Hügersich hebt! . 



» n • 
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ERGEBUNG." ' 

» Mag immerhia der Strom entgleiceu , 
Der meiaes Lebens Kahu entführt; 
Ladels der Bord der Jugendzeiten 
Sich mir in Fernungsdufc verliert. 

Zwei Töchter der Erfahrung stiegen 
In meinen Kahn, und weichen nie: 
Verklärten Schmerz in trüben Zügen, 
Süfslächelnde Melancholie. 

■ 

Die andre, die mit leisem Dampfer 
Der Seele Saiten reiner stimmt , 

Ergebung, die geprüfte Kampfer 
In ilires Schilds Umschateung nimmt. 

Wenn jene tief in meine Laute 
Nach rührenden Akkorden greift. 
Ruft die, der höhein Welt Vertraute; 
Getrost! Auch deine Palme reift! 
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Still seh* ich, wie zu seiner Mündung 
Des Lebens Wellenspiel mich reifst. 
I^höbt 4ie Schwermnth die Empfindung, 
So hebe Ergeb^jgig piiiii^ea Geist. 



• ' ^1 • . H.i * 1 » II» 



• i . k * . ' 



« « 
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Der Mond, nmwfillt von Wolken sd^imihi 
Im feuchten' Blau der Ijifti ' '"'^ 

Der Forstteich, inatt\oisi*lbert| glimmt 

Dürch zarten Nebeldaft; 
Die Gluth , vom Hirtenkreis' umwacht; 
Verschwärzt , entfldckcrnd , riogs die' Ndcht ; 

Eintönig 4*0111 vom Brunnenrc^ ^ . ^ . 
Der W^sserstrang , der $ich verschlürft; 
Und zarte graue Schatten -vrirfc 

Schräghin das Kirchhofihor, 



4 ' 



Das Netz der Ziiggewölke «chwiUt 



Zum Zelt des Blitzes äuf; ^ ^ 

Der Mond, in Wettergraun geliüllt, '* 

Verschied nach halheA' Lauf.' 
Des Irilichts bläulich siecher Schein 
Erlischt im Toif am Tannenhain; 

Des -Seigers Goldblatt blinket OKitt, 
Umflort vom feucliten Ncbclraucii , 
Und ängsrlich zuckt im Erlensirauch 

Sein leuics dürres Clau. 
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Hier, wo aus langer Nacht empor 

Sich die Betrachtung reifst, 
Bedrückt das Herz ela Schwermuthsflor ; 

Doch l>^riih^dtf^'K<^Ii^deji^)Gdb^^^ * 
Des Schicksals "Wolken fliehn zerstreut; 

AmrP^^\ fiUft^f ^die,,j^ei;i^(cji)^t, 

Der UnscUi^^^Iy^i; ^^(»liC.,lfe.v\ahrt, 
Durch Stüripe nicht , des. Pufts beraubt. 
Da, durch die NactiLt, t^^r Ti:»^eud Haupt 
Nur.hehi'^V- sich y^ikiüf^. . . 

Düren Seeleukräft und festen JVIuth 

Wil'd \Vahu und Sciuncrai besiegt. 
Der weise Glaube fühlt als gut. 

Was Allmacht liebend fügt. 
Ein Kind im Muttersohooi^e ruht 
So achtlos beit Blitze, ^luth. , . 

Auf Hade d9:,p$;la«s.C4ih;i^t i 
Glänzt Hoffnung im pe-vyjtterficlu; • -/ 
Und in des Todea BUts Yerfli.c]u 

Den Sual .Unsterblichkeit! 



f 



DAS GKJlB. 

I 



Das Grab ist tief und stille 
Und schauderhaft sein Rand. 
Ks deckt mit schwarzer HüUe 
Ein unbekanntes Land« 

Das Lied der Nachtigallen 
Tönt nicht in seinen Schoofs* 

« 

Der Freundschaft Rosen fallen 
Nur auf des Uugcls Moos. 

Verlafsne Bräute ringen 
Umsonst die Hände wund; 
Der Waise Klagen dringen 
Nicht in der Tiefe Grund. 

Doch sonst an keinem Orte 
Wohnt die ersehnte Ruh$ 
Nur durch die dunkle Pforte 
Geht man der Heimath zu. 



I 



Das arrae Herz, hfenieden 
Von mancbem Scurm bewege, 
Erlangt den wahren Flieden 
Nur, yio e$\mckt mcbr. 9cfalä 



DEU 




El.BSTAEEND. 



Am S i b. 



. I 



A.b e n d ^ i o c k c n } 1 a 1 i e zittern 



Dumpf durch Moorgedü£ie hin« 
Hinter jenes Kiicliliofs Giicera 

Blafst des Dämmerlichts Kaimia. 

• 

Aus umstürmten Lindenzweigeu 
Rieselt welkes Laub hciak, 
Und gebleichte Gräser beugen 

Si^h aui ilir LcsULaiiites Grab. 

» 

. Freundin! Wankt, im Abendwinde, 

Bald auch Gras tiuf meiner Gruic, 
Schwärmt das Laub um ihre Linde 
Ruhelos in feuchter Luft; 

Wenn schon meine Raseastelle 

Nur dein welker Kranz nodi ziert^ 

Und auf Lethes leiser Weile 

Sich mein INebelbild verliert: 

Lausche 
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Lausche dann! Im Blattei schauer 
Wird e$ dir vernehmlich wehn: 

Treue wird wledersehn'! 



rt 
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LETZTÜR. W;^;^5c^, ^ ^ 



llo R. 



Wenn, o Schicksal, nienn wird endlich' 
mein letittr Wunsch gCAvahrt: * 
Nur ein.Hattch^, still und landlich; ' 
Nür ein kleiner eigner Herd; 

Und ein Freund, bewahrt uncj weise, 
Freiheit, Heiterkeil; Und Ruh! ' * 

Ach und Sie ! Das scu£ä' ich leise : 
Kur Gefährtin Sie dkzti ! 



Wenn ich' nocu cia Gai tchea liatte, 
Bauten wirs mit eigner Hand« 
Statt geschorener Bosketce 
Und der Hagebuchenwancl , 
Dä(nmert* uns ein Dach von Latten, 
Dicht mit lleLengrüii bedeckt. 
Tief in Silbertannenschätten 
Vor des Neides Blick versteckt. 



V • 
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Statt Kanal' und Gartenteiche , 

Nur ein Röhreobrunaen- Trog ! 
Statt Alleen und Taxusstraachei 
Früchte, die ich selbst erzog! « 
Durch ein Gatter, nur von Pfählen 
Durch den YöVhof/eng* uiid klelu^ 
£üt' ich, statt nach MarmorsäleUi 

In ihr trautes Kammedeiii« 

Bei des heitern Morgens Frische 
Hörten wir int Buchenhain, 
Dort am Wasser im Gebüsche | 
Nachtigallen - Melodei*n« 
Auch begänne Sie Gesäuge | 
Wäre Philorael* entflohn, 
Und in meine Seele dränge 
Tiefer noch ihr süfscr Ton, 

Unterm Strauch voU Hager^seAi 
Auf dem rothbeblümten Klee, 
Könnten wir so traulich kosen, • 
Wie auf seidnem Kanapee. 
In dem Duft entblühter Bohnen, 
Unter Pappeln, hoch und schlank, 
Bauten wir, trotz goldnen Thronen 
Eine kleine Bretterbaok, 



* 

Beeren, die ilir Finger drückw, * 
Honig, der der Wab'^cfntaWs; ' 
Kräuter, die vom Bcec sie pflückte, 
Milch, die sie in Schalen gofs:' ' 
Ha! bei solchem (>ÖUer^nsrIiI^ * ' 
Säfsen wir, wie froh, w'ie stolz! 
War' auch Löffel, Kelch uitd SthVii 
littr aus ^Yeissem Buchenhok* 

Mit den holden Dörf^rlnneti 
Nacli der Weidenpfeife Scliail, 
Einen Maientanz beginiien,' 
Gilt uns mehr, als Maskenball. 
Lieber, als der Prank der Bahnen ' 
Dem verwöhnten Stadterschwarm , 
Wüi' ein Piaadersplül im Giünen 
Mir an meines Madeheus ArAi. 

• 

In gestirnten Sommernächten, 
Wenn der Mond die Schatten hellt 
Wallte sie an meiner fechten , 
Durch das- thaubetrSuft« Feld. 
Oft zum milden Abendsterne 
Hüb' ich den entzückten Blick; 
Oefter senkt* ich ihn, wie gerne! 
Auf ihr blaues Aug zuriick« 



Vieles iwünscht' ich sonst vergebens j 
Jetzo nur zum letzt^iunal . , . 
FCkr den Abeod meines Lebens 
Irgendwo ein Friedensthal;^ 
«Edle Mufs* in eigper Wohnung, 
Und ein Weih yojil^ZjU^cUp^bJieft,' J 
Das , der Treue tux Belohnung , 
Auf mein Grab ein Veilchen streut» 




DAS ABENDRÖTH. 



W ie lieblich ^ wenn dein rother Scii«iu 
Den stillen See bemalt, ' T 

Und in den thaubesprengsen Hai» i . 
Lj^ircb BlüiliciKiweige stralt; • , • r :ü 

Auf goldner Wpgenfluth ide»'K«i*Äft> « ..-1 
Leicht hin und wieder schlüpft» 

Und funkelnd auf de« Wiesenkoms 

. Umscbäumtem Silber hüpft! 

* m * m 

i 

Wie lieblich , wenn er mit dem Bach 

Die Blumenau durchspielt. 
Und sich duicji das Holunderdach 

m 

In meine Laube stiehlt; 
Wenti \vollichtkrauser Wölkchen Heer 

Sein Purpur überzieht, 
Und, roth vom Wied erschein , das Meer, 

W ie Lavaströme, glüht! 
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O Praclit, wenn du der Berge Blau 

Mit goldacm Saume zierst > 
Bevor du dich ins malte Grau 

Der Dämmerung verlierst! 

Noch wunderschöner strömt die Fluth 
Von deincp, RofeijHcht^ . ^ , j 

Dem Mädchen imterm Halmenhüt 
Ins blüheude Gesicht, 

Wenn, bei der Heidelerchen Sang, 

Dein' kbter Stral CBfttjrbt,.^ .* . , • 
Im Todtenacker, leis?' und bang. 

Noch die €ikäde ZM'pt;, . . . 
Dann lächelt die Vergangenheit' 

Durch der Erinnrung Flor; 
In mildem Lichte steigt der Zeit 

VerbUchnes Bild empor. 

m 

Aus deines Kranzes Rosen Üiaut. 

Wehmächiges Gefühl; 
Im Spiegel stiller Ahndung schaut 

Mein Geist der Wallfahrt Ziel; 
Vom Hauch der Hoffnung kühl umweht 

Vergifst er Gram und Schmerz; 
Die Erde rings um ihn vergeht; 

Er sch^^ inß.t sich himmehväris. 

CT . •* » 



FI SCHER LI ED. 



Das F^sclieJgevYerifi. 
Gibt rüatigjßa .Much l 
Wir haben zu^^iube. i 
Die Güter der Fluth. 
Wir grabea nicht Schaue, 
Wir pfiügeii kein Feld; 
Wir eratea im Netze, 
Wir angeln uns Geld. 

Wir heben die Reusen ' 

Den SchiliFbach entlang, 

Und rüha bei den Schleusen, 

*Zu sondern den Fang. 

Goldwetden beschatten 

Das moosige Dach; 

Wir schlummern auf Matten 

» 

Im Lühlea Gemach. 



S9 



PFLÜGERLIED. 



Singend, auf und ab. 
Sorgsam- tiMn^ vrollea 
Wir die lockern Schollen, 
Unsrer Saraten €rab* 



.Auf uad -abwäf CS zl^qad 
Furchen wir, stets. ..fliehend^ 
Das erreichte ZiieL 
Wühr, o Pflugschar, ^Yuhlei. ' 
Aussen drückt die Sohvrüle; 

Tief im .GruAd' ists kMiU - 

<» « • • • » » 

Neige den Blick zur Erde ! 



Lieb und heimlich ifverde 
Uns ihr dunkler Schoofs; 



Arbeitsam und *vvacker, 
Pflügen wir den Acker , 
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Saet, froh im Hoffea; 
Gräber harren offen, 
Fluren sind bebaut; 
Decke mfc Egg' und Spaten 
Die verseuktien iSaa^eo r 
Uiid dann; Gott veruaut! 
• ■ • 

Gottes Sonne leuchtet; , 
Lauer Kegen feuchtet 
Das entkeimte GrOn. 
Flock% a Schajee, und strecke 

Deine -Silberdecke 
Schirmend drüber ' hin J 

■ • 

Ernten werden wanken , 
Wo nur Körner sanken; 
Mutter £rd* ist treu* / 
NAbhts wird hier vernichtet, 
Und Verwesung sichtet 
Nur vom Keim die Spreu« ' * 

« 

Die vor uns entschliefen, 
Schlummern^, in die Tie£en 
Ihrer Gruft gesät; 
Länger wird.es saui^eiiY 
Bis die GrUber keimen^ 
Gottes Saat ersteht. 



Mit rafcfa€iii2^oralleii' 
Prangt Sjiiegcl und Wand} 
Den Estrich der ^Hßaltea 
Decke silberner Sand«. 
Das Gartchen dantibcfti * 
Grünt, ländlich ttinfzaiKttt 
Von kreuzenden Stäben 
Mit Baste vereini. 

Im Antlitz der Bnben 

Lacht mutbiger Sinn; 

Sie meiden die Stuben 

Bei Tagesbeginn; * ' 

Sie. tauchen und schwimmen 

Im eisigen See, 

Und barfufs erklimmen 

Sie Klippen voll Schnee« 

Die Töchter ergetzep . 
Sich Abends bei Licht,. 
Wenn, alles an iNetzen 
Und Maschenwerk flicht;. 
Oft wird mit Gelächter 
Durclunustert das Doii; - 
Die Mutter, aU Wächter 
Schürt nickend den Tor£ 



0£c ruilem rds icxsie 
Im wiegenden Kahns 
Dann blinken die >$ieraa - 
So fienndlich uns an; 
Der Mond aus den Hölum^ - 
Der Mond auf dem Bach, 
So schnell wir entflöhen^ 
Sie gleiten uns nach. 

Wir trouen dem Wetter^ 
Das finster uns droht, 

Wenn scliupfenJe Bretter 

Kaum hemmen den ^od. 

Wir trotzen auch Wogen 

Auf krachendem Schiff, 

In Tiefen gezogen, 

Geschleudert ans Riff. 

• 

Der Herr, der in Stürmen 
Der Mitternacht blitzt, * 
Vermag uns zu schirn^en, 
Und kennt, was uns.nüt^^t. 
Gleich unter deni Flü|;el 
Des £wigen ruht 
Der Rasetigruft Hügel, 
Das Gi^b Iii der Fluth. 



Tief sinkt der braune TaAn^nasCy 
Und drohet, mit des Schnees Last 
Den Wandrer voL betchütten; 
Vom Frost der Naebt • ^ . ' * 
Gebartet, kraobc • - ► . •/ • - 
Der Weg, voii>s6ibe6 Trieten. 

Das Bäcblein schleicht, von Eis geengt; 
Voll lautrer, blauer Zacken hängt 
Das Dach; es stockt die Quelle; 
Im Sturze haiTt, 

Zu Glas ci starrt, '* • * ' 

Des Wasserfalles Welle«. 

Die blaue Meise piepet laut; 
Der muntre Sperling pickt vertraut 
Die Körner vor der Scheune» 
Der Zeisig büpft 
Vergnügt, i^d scjilüpft 
Durch blätterlose I](aine. 

Wohlan ! Auf festgediegner Bahn 
Klimm' leb den Hügel sehneil hinan, 
Und bücke iroh ins Weite; 
Und preise den, 
Der rings so sebön 
Die Silbejiflocken streute. 



LIED IM FRI^ZJSN. 

» 

• 

Wie Achön ists im Freien! 

Bei grünenden Maien 
%D Walde , "Wie schön ! 
Wie süfSf sich zu sonnen, 
Den Siiidten entronnen, 
Jsai luftigen Höhn! 

Wo uDiier den Hecken 
Mit goldenen Flecken, 
Der Schatten sich mischt, 

Da lüfsL man sich nieder, 
Von Haseln und Flieder 
Mit Laubduft erfrischt.' 

Drauf schlendert man weiter, 
Pflückt Blumen und Kräuter 
Und Erdljeeru im Gcim; - 
Man kann sich mit Z>w^eigen, 
Erhitzet vom Stetgeu, 
Die Wangen .umwehen« 



Wer um Todte trauert 

Glaub^ es: Ev^ig dauere 
Nicht der Aussaat Zeit. 
Aus enthülster Schale 
Keimt im Todesthaie 
Frucht der Ewigkeit. 



I . • • • 

W i rs T ü R L I E D. • •• ■' 

« * 

,i ,.,« «Ml* 

Das Feld ist weifs, so blank und rein 
Vergoldet von der Sonn^ Schein; 

Die blaue Luft ist suile, 

• < 

Hell, wie Krisi^U, 
Blinkt überall 
Der Fluren Sllbcrhülle. 

Der Lichtstral spaltet sieb im Eis , 
El- flimmert blau und roth und >Yei£s, 
Und wechselt seine Farbe, 
Aus Schnee heraas 
Ragt, nackt und kraus, 
Des Dorngebüsches Garb^. 

w 

Von Reifeuduft befiedert sind 
Die Zweige rings , die sanfte Wind' 
Im Sonnenstral bewegen. 
Dort stäubt vom Baum . . 

Der Flocken Flaum, 
Wie leichter Blüihenicgen. 



Dort heben und tunken , 
^ Gleich blinkenden Fnnken^ 
Sich Wellchen im Bach; 
M^n siekt sie verrinnen 
In stillem Besinnen, ' . 
Halb träumend, halb wach* 

In weiten Bezirken 
Mit hangenden Birken 
Und Buchen besetzt, 
Gehn Dammhirsch und Kelie • 
In traulicher Nähe, 
Yon niemand gehetzt. 

Am schwankenden Reisig 
Hängt zwitschernd der Zeisig , 
* Vor Schlingen nicht bang; 
Erfreut, ihn zu hören, 
Sucht keiner zu stören 
Oes Hänflings Gesang« 

Hier sträubt sich kein Pförtner 
Hier schnörkelt kein Gärtner 
Kunstmäfsig am Hain; 
Man braucht nicht des Geldes 
Die Blumen des Feldes 
Sind Allen gemein. 



Wie schöa ists im FreicA! 
Despoten enmeihen 
Hier nicht die Natur. 
Rein kriecteiider Schmeichler , 
Kein lästernder Ueuchler 
Vergifte^ die Flui^ 7! ^'^ 

• Ii Vf-i ■ mnm ' 



f 

DIE EINSIEDELEI. 

jimat nemus et fugii liri«!;^' ^ 

Hob xt. 

!EiS rieselt, klar und' we&end^ ; 
Ein Que]JL im Eichenwald; 
Da währ ich, einsam gehend^ 
Mir meinen AufentfafJc. 
Mir dienet zur Kapelle 
Ein Gröttchen, tluftigfriach;. 
Zu meiner KiausaCriAeile 
Verschlungenes GebCtdch» 

Zwar düster ist und trüher 
Die nahe Wüstenei; 
Allein nur desio lieber 

« 

Der stillen Phantasei. 

Da ruh* ich oft im dichten « 

Beblümten Heidekraut; 

Hoch Wehn die schwanki^n Fichten i 

Und stöhnen Seuf^erlaut^ 



Wo von Wachholderitrauchen 
Den KieaeUteig hinan ' 
Verworrne Ranken* <schieiclien| 
Da brech' ich mir die Bahn; " 
Durch des GehAaet Sturnfften^ ^>>t> 
Wo wilde. £rdbeei*n ^tebn;) . , • 
Klimm' ich auf Fehenklumpen , 
Das Land umher zvl sehn; 

Nichts unterbricht das Sdhwelgeh 

Der Wildnifs weit und breit, i 
Als wenn auf darren Zweigen 
Ein" Grünspecht hackt und schieit. 
Ein Rab' auf hoher Spitze 
Bemooster Tannen krächzt, 
Und in der Felsenritze • 
Ein Ringeltaubchen ächzt* 

Wie sich das Herz erweitert 
Im CD gen, dichten Wald! 
Den öden Trübsinn heitert 
Der traute Schatten bald. i 
Kein überlegner Späher. 
Erforscht hier meine Spur;- 
Hier bin ich frei, und näher 
Der Einfalt und Natur» 



O blieb5^idi> voir xldn iKeiiM 
Des Weltgewiiies freM > ^ • < 
Könnt' ich liiltefaiiDolMil, 
Du traute Sld^6l{i uii* 
Froh, dafs icta'^CRViGebiwltt* > 
Des MenscfaeAschwjtaimfieoOfcidi 
Baut^ ich liier eine Klause • 
Für LicLcfaen, uml' £ur mich* ^ 
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Im Kreise vertraulich und enge ; 
Purch Eintracht, "wie Blumongehänge , 
Verknüpft und in Reihen gefügt: 
. Uns sondert von lästiger Menge 
Die Fluth, die den Machen ilmschmiegt* 

So gleiten, im Räume vereint, 
Wir auf der Vergänglichkeit Wellen, 
Wo Freunde sich innig gesellen 
Zum Freunde, der redlich es meint! , 



Getrost, treil die dunkelsten Stellen 
Ein Glanz aus der Hohe besclicinc. 



Ach! trüg' uns die föhrliche Fluth 
Pes Lebens so friedlich und leise! 
O drohte nie Trennung dem Kreise , 
Der sorglos um Zukunft hier ruht! 
O nahm* uns am Ziele der Reise 
Elysiums Busen in Hu^l 



Wir ruhen, vom Wasser gewiegt. 




\ 
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Verhallen mag unser Gesang, 

Wie FUncnhauch schwinden das Leben; 
Mit Jubel und Seufzern verschweben 
Des Daseyns zerflief$eader Klang! 
Dcflr Gein wird verklärt sich erheben-, 
Wenn Lethe sein Fahrzeug verschlang« 



7fr- ■ 



LANDLIED FÜR MADC^pE^\, 



Seht, GespieUn, «eht, ^ie Flur 
Blühet nur, . 
Um der Unsdmld m gefadle». » • 
trafst uns froh' aqi^ Blomenrain ^ • 
Und im Ilaia, * 

Xjnier jungen iSekfSCien^VFilkfr«*^' * ' 



Durch der Wiese zartes Grün 
Ringsum blühn 

.Tausend Blumenkelch' und Dolden, ^ 

Hell von Sonnenschein und Thau, 
Himmelblau; 

Roth und violett und golden. 

Wählt die Düftcvollcn aus, 
Euch sum Straufs, 
Dafs er prang' am weichen Mieder. 
Strebt der Busen aus dem Flor 
Halb hervor, 

Wair er bergendl auf ihn nieder. 

; Qhn' 
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Ohn* ein sturres Staatsgcwand 
£ik aufs Land, • 

Ohne Perlen und Geschmeide! - 
Freier hebt, voll Frühlingslu$t| 
Sich die Brust 

Unter leiditem Schäferkleide. . 

Unent stellt von Ziererei,, : 
Los* und firei, 

Lafsc die laiigpn Flechten hangen^ 
Und zerstr^ut^ Locken Spiel 
Säusle kühl r h\ 

Um die warm^R.llQseawangen. • • 

Schürzt euch leicht sHim ReihentaazI 

^ ' »• 

Bie^c sum Kranz 

Rosmarin voll blauer Blüihe, 

kW 

Und ein weit umschlungnes Band . 
» 

Flieg* am Rand 

Eurer gelben U^fuenhüie* 

Auf des Waldes Farrenkraut 
Setzt vertraut 

« 

Euch zusammen, kost und singet 9 
Bis des Abends falber Schein * 
In den Hain ^ 
Durch die EspenwipfeL dringet. 



?4 

...» 

LIED BEIM RÜ.NDET^j^Z. *, 

« 

Auf! E« dunkele» 

Silbern funkelt ' ' 

Dort der Mond ob Tannenliöhn; 

Auf, und tans&t in froher Ründe! 

Diese Stunde 

Dämmert unbewölkt und schön« 

Im Gewässer 
Stralen blässer 
Felsen, deren Roth verblich; 
Und mit dunkelm Violette 
Mahlt die Kette 
Schroffer Schneegebirge sich. 

Hüpft geschwinde 
Um die Linde, 
Die uns gelbe Blüthen streut! 
Lafst uns frohe Lieder singen , 
Ketten schlingen,. 
Wo man traut die Hand sich beut l 
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Also schweben 
Wir durchs Lehen, 
Leicht, wie Roseuhlätter , hin» 
An den Jüngling, dunkclts bäage 
Schhiist sich enget ^^"'^^ 
Seine traute Nachbarin. 



'• ErJfTZOGfENHEIT, 

Im trauten Schatten stiller Entzogenhei t 
Fand icliden Frieden /der uns erweicht und starte, 
l)er auf das Schicksal , wie der Weise 
Heiter auf blühende Gräber , schauet. 

O du Jc3\YeltlaufssüfseVergcs8ciiKcrtV'^^ 
Die , um sie mehr au lieben , die Menschen flieht : 
Erlittnes Unrechts Widerhacken ^ 
Lösest du sanft aus der Seele Wtiiidcn. 

Gesetates Sinnes, mifst der Beiraclitung Blick 
Den Yv erth der Dinge nach der Erfahrung Stab, 

Nicht mehr der Meinimg Wechselhauche 
Dienstbar, noch biegsam dem Druck der 

, ' ^ Willl^ür. 

Wie diausscn Flocken taumeln in kalter Luft, 
Sieht er des Leichtsinns Spiele geborgen am, 
Des Thoren Freud', ihr trübe lächelnd, 
Siege der Bosheit mit kurzen Seufzern. 
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Verbreite deinen Schleier, Entzogenheic , 
Um meine Freuden, dlchcer um meinen Schmerz! 
Birg meine Thranen vor dei' Schmahsucht, 
Birg der Yer.sjchäi^^ JBn?flfindung Wonne! 



Wer jeden 'duldet^ ^iel^, was zu lieben ist,.. 
Von andern wenig, vieles von sich begehrt. 
Dem sprofsc des heitern Friedens Öelblatt, 
Das der Genügsamkeit Slirne kühlett 

Mit Lotns Vänz* ich meiner Penaten Haupt; 
y^X^ßoign^T Kummer, Sorge der Zukunft naht 
reicht meiner Schwelle; Lebensweisheit 
SuQbef iJbir Qlück nur im engen Kreise. 



9 « 
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ANMERK.UÄ(5EW.. . . . .. 

I II' ' I ^ * it * > ,t'« 

» IX^ft . MIT LEID. . , , 

Wie za Hjllius Altären, * « ^ »v* ^»i 

Hylliiis , tfin <fdAir <?er MetkuUr und der De^anire, 
erbaute in Jthen den Tempel der Barmherzigkeit. 
Prognens fedcfigiQ Br(L|»t< » \ ^ \ 

Proisne ist der mrthoLo frische Ifame der SckwaUte^^ 
5anft, wie thaci^e Ujradcp». ^ 

Die Iljaden waren sielen Töchter des jätlas, 
die vom Jupiter unter die Sterne versetzt wurden. 
Ihr Aufgang deutete gewöhnlich Hegen an^ ^ 

' DIE WEHMüTH: * • 

Dpj* Gram am Sarkophage. 
, Steinerne, meistens mit erhohn^m Bildyverk ver- 
zierte Särge bei den ^Iten. 

Und atill, mit Alcyonen, 
jilcjone, eine lochier des Acolus , -war sa un* 
tröstbar über den Tod ihrds Gemahls Ce/x , dir 
im Meere ertrank, dafs Thetis beide , aus Mitleid, 
in Alcy onen verwandelte. "^Dieser Ufervogel iit 
bei den Dichtern oft ein ßildMilkr Trauer aif dem 
1/veiien Meere, 

V 
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• Verbannt md Fiaudern« Moor* 

- Nirgends ist y nach alter Erfahrung, ^as Heim"' 
wh der Schweizer stärker , als auf den traurigen^ 
Mofirjlachtn von Flandern, ' ' ' * 
lüfit ScDnenreig»n «TonPHi 
Die unter dem Aamen des Kühreigens (Hans* 
des- Caches)' her^linki tdehliligmelodie der hei- 
vetischen Hirtenvölker^ 

f. j5».&0ik««eA^iV, O^cU de A(u3{^4ie« 

, . Art. Musique. ^ . 

PSYCHES TRAUER. 



PsycliC ist der griechische Name der Seele. Sie^ 
fmrdey nach' der bekannten* jtllegorie ^ mit Sehntet'» 

t^rlinßsßägeln abgebildet» 

AN DIE EDLÜW UNTERD A CKT Elf. 

Um jeder Mifsdeuiung^ u\id schiefen udnwendung 
dieses Gedichts^ so viel an mir liegt, vorsubeugen, 
erkläre ich hiemit , dafs es keiner gelegentlichen 
VeranUfsukg r^ieiner Seg^^^^ unserer' Tage 

seine Entstehung verdankt. 

Ich hatte dabei die Menschheit ^ und kein keson* 
deres Folk, noch irgend eine unterlegene Parihie 
m uduge Es ^yar ein freier Ergufs meines Ber' 
sensp und eine Huldigung, den edlen, unschuldigen 
Unterdrückten alUr Nationen und aller Zeitalter 
geweihu ' _ 
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Dafs unterdrückte Unterdrücker und ihre ff^erk" 
Mßuge nicht Jneher gehören, vvird sich von seihst 
verstehen» 

LANDLIED FÜR MÄDCHEN. 

Tauliend Blumenlielcli' und Dolden» 
Dolde ist das ächte deutsche Fffort für Omb eile 

m 

0der ParasoL {Umhella L*) 

LIED BEIM RUNDETANZ. 

Solche abendliche Zirkeltänze um Bäume, auf 
Kirchenplatzen und Promenaden, sieht man oft in 
den Städten und Dörfern des JVaadtlandes, beson» . 
ders iängs.den &fhf^ des Genfkrsees» -^^twBhtf^ ' 
lieh werden sie mit Gesang, , begJeitet^ .eine einzelne 
Stimme singt vor, und alle wiederhohlen die letzte 
Uälfie , oft auch nur die Schlufszeile jeder Strof/he* 
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Geboren 1766 zu Grafen-Toiina. einem 
Dorfe im Golliaischeu , wo ihr Valer 
Balthasar Munter ( naehmaliger Pre- 
diger der deu (seilen Gemeinde St. Peter 
in Koppenliagen ) Supjßrintenden t waA 
Lebt zu itoppenbagen, aIs Gattin des 
königlieli - dänischen Etatsraths Kon* 
stantin Brun* 



I • » . 
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1 * 

"Wohin enifühist du, Muse, die Bebende? 
Durch Ron!» geweilit^B'Trtitfnitier 2üm £(cbj3)l9ia!ii* 
' £vanddr$ , wo im' heilgea Dunkel 

Wandelude ScLuilcu der Vorwelc üüsiern? 

Du* folg* ich, traute Lebensbeglückerin, 

Die schon dem Magdlein liebend das Haupc 

* ' Mich s^n des Meers empörie Brandung 
Unter die Sterne des Weitalls f ührte f 

Die eucb, Natur und Einfalt ^ mein Herz ge-weiht , 

Mich Wonne lehrte fühlen in süfsem Schmerz ^ 
Und in des Erdenabends Oämmrung 
Ahndung unsterblicher Moigcnrötiien^! 

DasangicbFreundsehaft , Unschuld , und/Lidbe,* 

dich! 

Des duftgeu Sees Hosiade, des Waldes Nacht; * 
Sng euch, Ihr hehren AIpengipfeL, 
Rosenbethaut in des AJbcads K.ühle! 
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liier schone, Goiiin, schpne der Zagenden ! 
JNicht höher flainm\o GlutMi^^^«« H«i*%mlirkebi! 
Hier, wo beseelt 4^ri^^n|pr redet, 
^Schauert BegeUui^ipg^djwcb }ede BJ^fcVf I 

Aus schvvarzem Schactm blick' ich ms Trüm-p 

merfeld, . 

Auf Romas Wiege.^ wo sich die Wöl&a h^. 

Und um zerstreute Völkerschaften 
Eherne Bande der Kraft umherzog! 

Wo giaue Vorzeit ruht in der Vorwelt Schoofs^ 
Und aufs Jahrtausend kühn das Jahrtausend tritt; 
Wo 5 wieder zur Natur geworden, 

Eppicliumschleiert die Burg dahinsinktl 

Dort flois dir^ frommerNtc^a, dßr W^jfieI^BdHi|^ 
Wo dich der QuelL^gerias trauernd klajgt^^' ' 
Nur Adrasteas zaite Locken 

Liebend die Stlm der Verkfwen krSazeni 

Du gleitest, .Tiber, ernster Gedankens trom^ 
Des .Aventinus grfanpri^V^m ßa^m vorbei , 
Und Siehst mit sdiJucllg^ogper Krumme 
Yo^ des ^arp^^•i$c]ien F;dsw Ci-iUidimg! 
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G edankenffikH« schwebt über deiner Fldth , * 
WeÄB derZtpress^a^Wipfel in Golde schwimmt. 
O ZeitensiYOka! hlaweggezogen,. 

Folgt dir der Geist zu des Meeres SchoofseJ 

Taipejas Felsen ! Herrschendes Kapitol! 
Der Grösse Ziel, der Untbat gerechter Lohn^ 
Euch schaut mit nie gefühltem Beben,. * 
Grüiset mein JBlack mit der Ehrfurcht Thräne! 

V<^11 Ergstes naht ein sph\ycigendcr Geisterchor j 
Kamillus, Hehrer? Brutoa , . Gerfschter du? * 
Die Scipiqnen nahn; mip ihne^u» 
. Heitrer dia ßtirne, der Wenge Katol: 

Marcqli^ MildcF 1 Nahet im Siegsgepffäog*) * ' 
Und opfert unbfÄecktc Kronen, 

GlänseiHte JELüMSCUfig deinrGottemcerl 

Die Geieterchöre schweben den Weg hinan, 
Den heilgcn Pfad des Donnerers Burg hinan. 
Verweil' ; ö TulUti« \ vemelld 
Mier mit Kamill an der Eixurachc Tempel ! 
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Erhabner Schatten ! Trauernd das Haupt verhüllt , 
Und luiigelehnt au Rornulii« Tempd dort, • 
O Cäsar, viel zu spat geboren 

"Warst du für Rom , für den Enkel Warnung ! 

So grofs als edel, mächtig und weisheits voll , 
Fcblt dir, o Casar, einzig Gerechtigkeit! 
Und deiner war £r einzig würdig, 

Der dich geliebt , und dich doch gefnor^et! 

Mit Felsettstirnes, Flannnei^fm MUvfcliok, T 
Was weilt fiu€h,SQhatt6nf dort an der Vorzeit SeeJ 

Ach, Brutus, Kassius und Katol 

Söhne dos Ruhoies! Ihr letaten Römer l 

Ihr steht am: Schlünde? Muclüg hinBhl Hinab! 
Die ihr für Rom nicht, doch für die Nachwelt 

«tarbt! 

Für Rom , die tief herabgesunkne^ 
Wart ihr vergebens geweihte Opfer^ 

♦ 
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LIED £INER JUNGEN MUTTER. 



oulses Rind! Unaufgeblühct 
Aukst du mir im Schofse noch; 
Doch, von Mutcerlieb' encglüh^t, 
Sfim* leh/uftd mein Hera wallt hoch«. 
Ahndungsvoil, mit heissem Flehen-, 
Lausch' ich, wenn dein Leben strebt^ 
Und in stillem, leisem Wehen 
Deiner Mutter Schools durchbebu 

Bist du Kaaf;e? o so werde 
Fromm dein Herz, und stark dein Muth; 
Und aus jeglicher Geberde 
Leiichie Geist und Tugendgluth! 
Bist du Mädchen? o so schmücke 
Holder lleitz und Unschuld dich; 
Und dein sanfter Geist beglücke, 
. Süfses Mädchen, dich und mich! 
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Schlummre, scMummre still verborgen 
Bis die ernste Stund* erscheint, 

Da aus dir der L^bea^&oii^g^n . 
Ei*ste Vorempfindung weint* 
Gern erduld' ich Angst und Schmerzen , 
Die dein Lachein einst versüfst. 
Wenn, genährt ao diesem Uersea^ 
Du, geliebtei I^süing, Lhüist! 



I • 
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Ö9 . 

• .*»»• <» 

wiedersehen: 

Al9 MatTUXSSOJN VtiD Bq»6T£TT£N* 

. » • ' r 

Von der sonuigeA Höh des Blumenbügels , 
Den die Woge dps VeUen&twMw ummrlWr^ 
Schweb' auf rosigem Fitiig leicht, o Psyche, 

Heber der Eide. - 

Auf des giünlichen Sees beglänzte Tiefe 

Blick' ich bebend hinab; vom West uma dinier • 

Schait£rt leise die Fluth; in jedem Weilchen. 

Liichelc der UimmeL ^ 
* • 

Kühner kreiset der Flug im goldnen Aether , 
Kings vom schärferen Luftstrom sanft umsäuselt ; 

Tönend senket er sich am an eis tiegnea 
Gipfel der Jungfrau« 

Schwebend über der Erde Nebeldämmrung 
Trink' ich, helleres Blicks, den Afaendpurpur ; 
Lichter funkelt mir Hesperus, und mikier 
Leuchtet der Vollmond«. 



Oigitized by Google 



SO; 

Was entwalUe so hell mit Schwancailage 
D^m Gedüfte der Ferne tief am Lernen? 
liäher Schimmer ts empor! O Lichtgehilde, 
Seid mir gesegnet!' f ' M.i ^. • 

• 

Traulich Uchelo «ie ipir JOuff^eyröIk^ii^ 
Gleici^ dein /;vv^llingSjgesurn ,^er Tjndaridenj^ 
Die veri»r&decteß y edlen, nie geurenntea. 
Geister der freunde., 

Schneller stoigcn Trir nnn im engen Kreise; 

Trüh eiictlümaiert die Erde; nur der Alontblaiic« 
Einem Silbergewölk der Moadmacht ähnlleli/«^ 
WiÄtt in' der Tiefe. 

« ' . . 

Uns mit Wonne gegrüfsc sei du, der bessern 
Seelen hcimt5s^hes Land 1 Schuir , a TrinntphU^ 

Fekrt^ Eagel, der f^r^ixsicu I]!/^de^reuudschait . 
Hohe Verldäru9gi - 
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DAS BILD DER.SÄjaJSjSüCai. 

SAtßei fiiW , ilarf mir mit telsem SelmM. ^ 
Herz uiid Sinn, und Geist und Äuge full^, ' 
Aeiafe Quelle meiner stillen ThiÜnen, ' 
Nie vergeftnes, immer nahes Bild! ' 

, ^UshÜBÜ sebweiHt dl». Huf des Hernie iGoldtf 

. Neugeharenium^m Morgenhain : 
Und mit Wonneglanz fülle deine liolde • • 
Gegenwart selbst Trauerphant^asein. 

In dili*^Ahdä6ht hohem Sternenfiiige - 

Schwebst du Vvinkend meinem Geiste vor; • 

■ 

Weilst mit mir am ernsten 'A^trVeiAruge, 
Hebest tröstend mir der Zukunft Flor, 

Zeigst mir der Vollendung Sonnenauen, 
Und die Ruh, der jede Klage schweigt; 
Stützest sanft das sinkende Vertrauen: 

Flüsterst: «c^Muth! Bald ist das Ziel erreicht!" 
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Sieh! Es re^ft dem htinmelvqlleii Lahiie 

Jede stlUg ,juvgiesf^^ i;b|kt I V, #; . ]; _ j 

Fern getrennt, und doch für mich geboren, 
Dunkles Schicksal, das melfi Leben lenkt! 
Schnell erkannt, und schneller. noch voLiorenf 
Befsres Ich, in. das mein Geist sich senkt, 

Sah' ich dich, und fühlte hulires Lehen 
Schöpferisch durch jede Nerve glühn; 
Hörte dich, empfand mit tiefem Beben 
Feste Bande uns zusammenziehn.! 

Licht und Kraft und reine Seelenwfirde, 
Stille Freude, heitre Geistesruh, 
Muth für jede, auch die schwerste Biiidc, 
Lachelte mir sanft dein Auge zu». 

Nie gefühltes inniges Vereinen 
Schmiegte Herz an Herz, und Geist an Geist« 
* Acli ! Um dich , um dich sollt ich nicht weinen, 

» 

Bis des Lebens hai'tei' Faden reifst ? 
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Ferne! Da vermdgsc uns nicht zti tt^hlieii! - 
Seelen trenWt'nfbbt Berg, nf^t Lttnd und Meiv»^ 
Ewig werden vtir nht "i^liedcr ienirenT ' * ' ' 
Banges llcrz! Was trÄutrst du so sehr?' ' 
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ANDENKEN. 

Ich denke dein, Yirenn sich iin Blüthenregea 

Der Frühling malt; 
Und wenn des Sommers mild gereifter Segen 

In Aehren sualc« 

• 

Dein denk* ich , wenn der junge Tag sich golden 
Der See enthebt, 

Und, hell wie Licht, an zarten BlumendolJen 
Oer Frühihau schwebt. ' 

Ich denke dein, wenn sich der Abend röchcnd 

Im Hain verliert, 
Und Philomeleas Klage leise flötend 

Die Seele rührt. 



Dein denk' ich , wenn im bunten Biäiterkranze 

Der Herbst uns grüfst; 

Dein, wenn, in seines Schneegewandes Glanasei 
Das Jahr sich schlieist. 
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Am Hainqnell, ach! im lelcluea Eilenschattea 

Winki mir dein Bild! 
Sclinell ist der Wald, es sind die Blumenmatten 

Mit > Glanz erfüllt« 

Ich denke dein, hi$ wehende Jlipressea 

Mein Jßfidj umz^ielm ; i 
Und selbst an Letbj^ j^trom .^U Ui^irei'gesMii 



/ 

I 
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Der jugeodlichen blütliengleichen Lu.n? - ' 
Gabst ivL vIeUeieht, o> lttipM)iMdle>Ki«m«fte^ ' 
Der Leidea saniicn Ton nur meiner Brust? 

« 

Wenn stille Thranen sich im Auge bilden. 
Und 6üfse Schwermuih meinen Blick umflort , 

Dann i;]citea leise Töne, mit der milden 
Empfindung Woge, sympathetisch fort« 

Nur zu des Herzens still gefühlter F£ier, 
Nur für den hohen geistigern Genufs, 

Stimmt Einsamkeit mir meine sanfte Leier, 
Und adelt der Erapfiudungen Ergufs! 

Wenn dann der Dämmrung hehr« Stille feiert | 
Nur noch auf Felsenkronen Purpur glüht, 

Erwacht der innre Sinn; die Fern* entschleiert 
Ein Eden mir; die Gegenwart verblüht» 

Dann 
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Dann schwebt ia hohen tingemefsnen Weiten 
Des Aetherraums der kühn entflohne Geist , 

Sieht Welten wandehi, Monde sie begleiten. 
Fühlt Wonfiei |(i|e|tJf(Si|^Utl|keit verheilst 

Bis Psyche, ach! yom hohen Fluge trankea, 
Siohv iinlltoil^ «nutt, «dfr^^fiede niüie Uklt^ • 

Und der verhüllte göttlich reine Funken^ 
Iqk ficiftMfs <ler Ocgexwart sein Fener kühk ! ' 



« * 

"'^ • ^ " * »n ' ' . -4.- . * 

Ahthol« . e 
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Am Aoathon. 



. 1 'i 



LUchclnde Hören," ©-«eid ihm gewogen! 
Ernstere Schwestern, wallt IcLsc vorbei! 
Eo«, die glänzende, hat ihn erzogen, 
Fwig der M"«* Empfindung getreu. 

Sübet, den Köcher voll tönender Pfeile 
Hatte dem Jüngling Apollo gcscl.cnkt; 
Ei- al)cr griff die verworrenen Seile; 
Nemesis hätte nicht weiser gelenkt. 

WehmuihsvoU schied er von Liedern und 

Tönen , 

Trat in der Wirklichkeit durreste Flur; 
Aber der Einklang des Guten und Schönen 
Hallt am den Liebling der edlern Natur. 

Wo von den Sorgen der Zeiten belastet 
Fruchtlos ein ärmeres Hera sich bemüht. 
Hat er oft liebend auf Dornen gerastet. 
Denen die Rose der Hoffnung entblühu 
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Wenn, in das Nachtgraun der Zeiten versunken, 

Ahndungslos tauchet der kleinere Geist, 
Sendet ihm Eos den heiligen Funken , 
Welcher um Mittcmaclit Horgen verheifsT* 
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, Stei|[' empor, di^ .Hoc^hgebencdcitc, ^ , .* 
Da vop. allem Erdenweih Befreite, 
Steig' in hoher Majestät empor ! ^ ^ 
Unrßr ^deinem Göuerfuljs enii$infcet . _ 
Sphon , die . JLr4' ^ Q,, I^pftigio » dir . winke ^ 
Melodieenreicher £njSl^;'p)ioi'.! . ^, 

Und auf iluem Arme ruht der Rnab^, 
Er, des Himmels letzte l>efste Gabe 
An die jammervolle Menschlichkeit. 
' Schaut dies Kind voll hoher Gottesfolle, 
Voller Thatkxaft in erhabner Stille, 
Und in seinem Blick Unsterblichkeit! 

Zu des Empiiäums fernstem Räume 
Eilt sie! Schon erblasset an dem Saume 
Des Gewandes unsrer Sonne Licht! 
Ihres Schleiers' schönd Falten blähen 

* 

Aetherlüftcben , und mit Glanz umwehen 

Sie der Jungfrau hehres Angesicht. 
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« 

Edler Greis! Mit unverwandten Blicken, 
Athmend kaum vor Schauderndem Entzückea« 

Schaust du nach der hohen Lichigestah. 
Schüchtern senkt die Heilge Aug* und Wange; 
Wohl ist ihr im Busen, und däch hange 
Vor der Himmelswonnen Allgewalt. 

Wie mit tiefem ehrfurchtsvollem Schweigen, 
Flamm* im Blick, die Cherubim sich neigen 
Vor des Vaters ewigem Beschlufsl 
Was in keines Menschen Herz gekommen. 
Was kein menschlich Aug' und Ohr vernommen , 
Feiert schweigend des Gefühls Eigufs, 



M A 1 1. 1 £ D. 



Wonne schwcbau 

' : J ^ '.1/' .«»I '« II 

6cliwcbt am li^hibegrünten Hü^e 
Lüclielt aus der Fluthen Spiegel, 
Wonne. 8chtvd)«(, 

* 

LachcU übeialU 



r 



Liebe waltet, 

Wirket ü}>erall; 
In des Ilaines kül^lem tlaume, 
lu dem weissen Blüthenbaume. 

Liebe -waltet, 

• • I ' i 

WifJ^et überall! 



Freude* tönet ^ 

Jauchzet fern und nah! 
Jluf dem dlchtbeblümten Rasen . 
Uüpfen Kindlein, Lämmer grasen. 

Freude tönet, 

Jauchzet fern und nah! 



Hüpfend sclwinget 
Euch im Ma^entanzf *• 
Sehtl Rings in den kellen Weiher 
Fallen Blüihen. Frühiingsfeier 
Währt, ach! währet. 
Wie d^r BlütheiUaaiizl 



Wchmuth dämmert 
Tief im Blumenkelch. 

Seilt sie in des Thaues Perlen! 

Hört sie klagen unter Erlen 1 
Wehmiitli dämmert 
Tief im Blumenkelch. 



Töne leiser 9 
Sanfter Freuden Chor! 
Geister schweben in den Lüfien! 

Geister >vallen mit den DüfLcu! 
föne leiser, 
Sanfter lieuden Cho^l 



0 * 

Frübling LlüLet 
Auf der Todtebgruft. 
l^i'ur dem 'Tod entkeime das Lthem^ 
Seht die Schilietterlinge schweben! 
Hoffnung waltet 
Ob der TodtcDgruftl 



PSYCHE AUF DEM ME6RE. 

♦ 

Holde Seele, du fähisc, von muntern Delphinen 

« 

gezogen , 

Ueber des- schiramernden Meers trügender 

Fläche dahin ? 
Fürchtesc du nicht den koinrnenden .Sturm , und 

^ . die dräuenden .Klippen 7 ^ 
Ruht der Zügel so fest dir in der leitenden 

Hand? 

«Abwärts führt mich mein Pfad in der Schatten 

dunkle Behausung ^ 
Wo nicht Klippe noch Siurm Unschuld und 

Treue bedräut! 
lieb' und Hoffnung, so heilst mein Gespanik|. * 

das Mäfsigung zügclt; 
Al$o fahr' ich. Es sind Hinun^l und Erde 

mir hold I^' 
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• 

OPFER AN HYGI£a/ 



Höre tuich^ Hygiea! Du rosenmngige Göttin , 
Sei der Flthtfnden hoUl , welche voU Hpl^ung 

sich naht ! 

Siau der lachcxiden Hören, die sonst mein Lc* 

ben umschwebten. 
Schwärmet der Plagen Heer mir um das bren* 

nendc Haupt. 
Schöne freundliche Göttin ! Gebeut den- nacht«- 

liehen Plagen! 
Stürze mit xpach tigern Arm sie in den Orkus 

hinab ! 

Siehe, der Jugend Scimiack, Jas braune wal* 

lende Haupthaar-, 
An des Altares Fufs leg' ich weinend es hin! 
Ach, ein theures Opfer! Es war der. Gespielin- 
nen Freude, 
Wenn \yir beim hauslichen Fest ki J uzten Jas 

glänzende Haar; 
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Tändelnd haschten die Rindlein die langen we- 
henden Locken, 
Hob sie der scherzende West höher im £röh<- 

liehen Tanz, 

Darum se^nc den Quell , auf dafs ein frische- 

res Leben 

Kühlend vom Sciieitel Linah dampfe die dör- 
rende Gluth ! . 
der flöhenden bold^ o rosenwangige Göuin ! 
Schenke Gesundheit mir, sclienke mir fröh- 
lichen Sinn! 



' Gr.ABSCHRIFT . 

AUF CfiOHG F.OA$T£IU 



.WelmmsegUr ! Du suchtest au£ pfadlosem 

Ocean Zonen 9. 
Wo die Unschuld der Ruh böte vertraulich die 
, , Handi \ 



» » 



Ecfler FbrscLer, was fandest du dort? t)ic Kin- 
der der -Erde * 
AU' an Schwachheit sich gleich,. alle dem Tode 

geweiht. 

• • • 

Sohn der Freiheit! du öffnetest ihr die mann* 

liehe Seele, 
Ihr^ die/yom Himmel herab sandte der Vater 

zum lieil« 

Ach ! Es wandte die Göttin sich schnell von 

der blutigen Erde. 

Forster! Du schwehtest mit ihr hin, wo dein 

Glaube sich lohnt. . 
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Jqu. Chkistoph Fkiejikich Ha.ug. 
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Geboren 1761 zu Nieder -Stotzingcn, 
freiherrlich von Steinischer Herrschaft. 
Lebt zu Stuttgardt, als kurwirtcniber- 
gischef geheimer Sekretär« . 
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KÜPIDOS MACH 



lieber Schwindelklüfce 

Unter ErdequeUca , 

Unter Todesgrüfte , 

Im. den tiefsten Wirbelseen,. 

In Neptuns geheimstes Bad, 

Zu den schroffsten Alpenhöhen 

Weifs Kupido jaath und Pfad. 

Wo zum engen Schirmchen 
Sich kein Räupchen -windet,. 
Wo kein Feuerwürmchen 
Raum zum Funkeln findet. 
Wo kein Miibchen eine Ritze 
Zu bequemem Schlummer hat, 
Dorthin, wie zum Göttersitze, 
Weifs Kupido Rath und Pfad. 



HZ 



Hiildigang dem Knäbchea ! 
Wuchs und Unschuld trügen. 
Ohne Zaubers täbchcn-, 
Lächelnd kann er siegen. ' 
Wenn auch zwischen Felsenmauera. 
Am unlandbarsten Gestad,- 
Liebekranke Mädchen trauern, 
Weifs Kupido Rath und Pfai.- 

-Tiger mögt ihr zähmen,* 
Schlangen heisser Wüsten * - 
Ihr Gezüchte nehnieii, 
Adler überlisten, 
Und gefangne - Löwenmütter' 
Wehrlos schleppen dordi dfe Stadt 
Aber^ trotz Gewalt und Gitter, 
Weii^s Kupidb iteth nüd Hadt" 



• 



Aliclx ^wollte güfser Sohlai 
Auf El vershöh' umfangen. 
Da kamen lieblich usd zart,. 
Zwei Mädchen, nacb Jfe<iiiaa, 
Hehr echwebead , als gegangjeu*. . . 

Die Eine schmüekce siiol^ 
Mit ihrem- Miitenkraiue.. 
Die Zweiie lispele traut > 
Mit berzbescbleicheiidein Laut; 
^Meln Jüngling I Auf. ;6U2zi.. Tanze ! 

Die Eine spielte mir- 
Mit sanfter Hand am Kinne«. 
Die Zweite fafste mich frei: 

Wohlauf, mein Tänzer! Herbei!*' 
Und sang ein* Lied der Minne* 



«4 

Mit allen Sterne^ schlea , 
Der blasse Moad i^if lans^eo» 
Kaum hauchtiß.diq NacVigall; , : 
Der Strom hieU ^miupn Fatt;.^ i.« 
Der Siurm..,vprga(s^^i*,^:wsc4iaA» \ A 

O Woniveo^elodie, [ ' , 
Mit ihren Fßia4en spielw» ' . » . 
Die Fischleia $^ iwrplilgQy^utU.. v .j/ 

In monJdurchschimjnertcr Fli*|h>jf^v, . 

Und Baum* ii^^ f ela^ lifyje^v ..lU 

Gelobe, mautper Fattt, , > 

Uns Jungfraim dicJi zu weihen J«. ' > 
Hör* nnsern Gegenvevspir^cl^; ...«: 
Dann lernst du :das Aui^ft^^Vt^^ ». ♦ - i- . # 
Und alle Zaubereien..^ /, , . : [ v 

,,Du sollst den wilden Uhr 

An seidnem Fädcüea lenken, 
Sollst Drachenbezähmer seyu, 
Und Gold und Edelgestein, 

Worauf sie. ruhn, verschenken ! " 
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Sic hüben lockend an ' 
Im Tanze sicW^tit drehirfrt. • 
Ihr Blick und W^set^ 'ver'klärt' ! * 

Gelehnt auft rbliige Schwert,* » * ' * 
Kah8chweigeri^^^Bfiteb'^»^*^itbbctf} - 

«KKomrn, schöner JünglliigV I^^^n^! 

Du zögerst? Wirst du sprechen? ' *' 
Verachte nicht tmiet 6ebof( ' " * 
Sonst muis dein pl'örsdichei' 'f^od'^ " 
Uns , die Vöi^^climahten , rächen 1'^ 

« 

Sie baten, zürntenf, sdirfei»; 
Zwei Dolche hlinkienl Wehe! 
GotUoLl Da krähte der Hahn:^ * " 
Sonst wars iitOL mein Leben ^gerhan« 
O meidet £IvershöheI 



DIE TAUSCHUNG. 



«'£iiitsagen mufs ich, Adouitie, 

Dem nah geträumten schönsten GlückT 
' Ja ! Deiner Fakchheit bia ich müdel. ' ' 
I^ichts frommt dein sieggewohnter Blick! 
Treulose, der ich ganz mich "weihte! 
Ich sinne schon auf befsre Wahl« 
Noch siehst du mich an deiner Seite, i 
iileia zum letztenoM^! 

Sei glücklich ! ^Sosche for^^ KciB« ! 
Du rufst? Du hiue«t».iÄ4cht 2U {chn? 
'Warum die Hände noch \eremen, 
Wenn «ich die Herz«OL nicht verstehn? ^ 
Ach! Nun erklär* icli Wiiik und Dcuien; 
Dich lockt der JVIirceahain im Thal.* 
Wohlan! Ich will dich hingelciiM-^ 
Allein zum letztenmal!. 
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Dein Arm , vfie zart , >vie rund , ^ie blendend ! 
Wie schön dein Haar in Ringeln «chwebt! 
Wie sittsam, o, -wie herxentwendend 
Sich dein verhüllter Busen hebt! 
Unselig ist, wer £ahllos bliebe 
Bei deinen R^t^e]{i|p})n£iJ^)|l ! 
Du hörst ^' ich glühe nocl» vou Liebe) 
Allein zum letztenmal! 

Mich ladet, tdch! zu neuen Küssen . 

i 

Dein zauberisches Lächeln ein* * 

Unwiders leiblich iHii^erisscn, 

Vergeb; ich alle Schuld und Pein. 

Der Blick, diefs GrüLchcn in "den Wangcp^. 

, • ^^^^ * 0 

Gewännen selbst ein Herz von Stahl! 
Ich mufs, du Lose! dich umfangen^ 
Allein zum letztenmal!'' 

Er -wollte fliehn. Sic sprach: Verzeihe^* 
Geliebter^ den zu kühnen Scherz! 
Ich spielte mtr die Üngetreoe, 
Und prüfte so dein treues' Herz. 
O lafs raichs freudeweinend sagen: 
Nicht «nwcrth bin ich deiner Wahl« 
Du konntest über Täuschung klagen; 
Allein znm^'-Iementnal! 
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Was kümmert Fa«tKi« ^T«fbpel afiok, 
Wo kauih'ciu Monuaient ti*»«. <1 '../ 

Der stolzen Kampfer armes Ick i*: / ; / 
Dach ibroni'Tode nenne?* ,>\<^ 

Was kümmert mich dein neillgtBuüi^ ' 
Hochwalcender- Apoll ! 
Wohin f wer lustern ist nach Ruhm, 

Eist mülisam Uhiimcn soll?* 



liier in der Freundschaft Tempel, hier 
Genügt bei Kuh' und Krafj, 
Kredenze von Charitinnen, mir 
Der Traube Göttersaft 



»9 



1 
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DER iZfUrfrlBDENC 



jN ic lüstec mich in .mciaem Thal , 
?iach Barren Gold, nach Rang und Glänze^/ 
Nach 'Audienz im fürsiensaali 
Nach Ordensband und Learberkranze. 
Vernehmt, nvem dies ein Rätbsel scheint: 
Melfi i$t eia Liebchen , und ein Frcui^d« < 

Mich Sohn des Friedens kümnicra nichts 
Der Ei'dengötter Uutge Fehden, 
Und das System des Gleichgewichts; 
Denn mich umblüht ein zwciies EJcn. 
Vernehmt, wem dies ein Riithsel scheint: 
j^Iein ist ein Liebchen, und ein Freund» 

* 

Nie locken Assembleen mich. 
Nie Balle, Schauspier und Konzerte; 
Der Weitling briTst* undr rühme sich ; 
Ich bin allein der Ncidenswerihe, 
Vernehmt , wem dies ein Rathsei scheint : 
Mein ist ein Liebchen, und ein Freund. 
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Mir, der ich um keia Ehrenmal, 
Kein Preisdiplom der Nachwelt Aveibe, 
Bleibt einst in meinem Fi^iedensthal 
Der schönste P<fac(iim)inl£9 Iwenn. ioh sterbe* 
Vernehnu:, wem dies ein Räthsel scheint: 
Mein denkt ein Liebchen, und ein, Freund« 
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; ' -/ 5 AN EINE FLIEGE. - 

» 

IVleine rege Fliege! 
Lp$e Schwärmerin! - 
Dürstest du, so stäimiege 
Dich ans Keldhglas hin. 

Komm ! Du bist geladen« 
O mein Traubenmost 
Soll dein Kelilchen baden 
Süfs^ wie Götn»'ko9t! 

Schlü^rfe Lifst und Feudr ! 
Taumle gar hinab! 
Ich bin dein Befreier 
Aus dem Ni^tac^nib» 

■ 

Halt! Nicht umgesunken! 
Zeche fort in Ruh! 

\ 

Endlich flatcre trunkm 
Deiner Buhlschaft zu! 
Amthou XF". £ 
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Sieh! Konfekt und Flaschen 
Mangeln nicht bei mir! 
Wein und Zucker haschen 
SoUsx du für und für. 

£wges Wonneschwehen 
Zwischen ITebetflnÜli 
Sei dein Sommerleben, 

Ewiger Geuuis; 

Denn mit Sturmgeheule 
Bricht der Winter ein! 
Achi in kurzer Welle 
Wirst du nicht mehr seyn« 

Nicht mehr fröhlich wärmen 
Dich im Sonnenstral , 
Nicht mehr naschend schwärmen 
. Um mein Königsmahl; 

Denn mit Sturmgeheule 
Bricht der Winter eine 
Ach ! in kurzer Weile 
Wirst du nicht mehr seyn« 
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Lieber Himmel walte I 
Ich beweine dicb; 
Und icli Tiior verhalt» 
Thränen über mich? 

Nein i' die Thränen glänzen! 
Lust zerrinnt Im Nu! 
Und nach wenig Lenken 
Bin ich todc, wie du. 



( 



DIE WITWE. 



At-MS ROMAMZB. 



NcHäl safs im schwarzen Kleid« 
Fernandos Witwe da: 

Ob auch im tiefem Leide? 
Ich hoff*, und glaube: Ja! 



Ihr tifat ein ju^iger Sänget, 
Und ZitteVspielei« nah, 
Und sang den Vo^elf aü^c/r', 
„Juchheisa hopsasal" 



Voll Würde .rief sie plöLz-lich 
Dem schönen Jüngling Dank. 
^Lafs ab! Mir klingt entsetzlich 
Dein Zauberflötenschwank ! 



^Für ernste Wity^scmokr^ 
Taugt Opernposse nicht!" 
Sie barg im Tuch der ThraMii' 
Ihr Frühlingsangesicht»- 



% 

^ Wohl*\ spraeh er,. m&fseii bx%w 
Der Trennung Schmerzenr sejrn^ 
Doch stimmt auch- meine- Zittet 
Ins Leid der Heracn ein«" 



Rings* SchTrermvdi z^ Terbreiten, 
Gelang mir öfter schon." 
Er rührte flugs die Saiten, 
Und sang im Klageton; 



( Langsam. ) 

^Ick *vif Hange nur kinüisrl 
fVenn endet die Qual? — 
Dein auf efvigy o duHiehtr 
Verklärter Gemahl V* 



126 

^ Ach , mich ergreift^ es schaurig ! 
Rief ihm die Witwe zu: 
,^Da sangst fürwahr za traurig; 
Zu langsam spieltest du!'* ' 



* , •» • 1 • • , • « 
„Frau! Leiden wegausingen, 

Gelang mir öfter sch6n« 

Auch heute solls gelingen ! 

Er sang im^ mildem Ton : ' ' ' ^ 

( Rascher« ) 

^Ich verlange nur hinüber l 
TVenn endet dU Qual? — 
Dein auf enrig^ Q du liehe v 
Vtrhlärter Gemahl 



'Ich fühls, mein Weh wird linder,. 
Du braver Zittermann! 
Doch singe noch geschwinder! 
Vielleicht genes' ich dann." 
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Wohlan, du Sclpauck der Schöaen! 
Ich yrerb' um deine Gtinst, 
Und zeig' in raschen Tönen ^ 
Sie Wundermachi; der Kqnst." 



( Walzermelodie« ) 

verlange nicht hinüber/ 
stille von Qfiali 
^Dich ufnfange aoch ^i^n lieber ^ 
^Ein zfreiier Gemahl/^ 



Sie zwang sich nicht mehr länger;. 
Sie hub z\i tanzen an.' 
„Vortrefflich, schöner Sänger! 
Komm! Sei mein zweiter Mannn 
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MINNELIED. ' 



diesen bunten Kran^* 
Holdselige*! ! begann ich halbverzagt: 
^ Euch ziert es , und den Maientanv , 
Wenn ihr die schönen Blumeu tragt« 
Besärs' ich Perlen, Edelsteine, 
£ie mütsLea all um euer Haupt; 
Und , ^enn ihr nicht dem Minnesänge glaubt , 
Lest nur in meinen Blicken, wie Ichs meiae." 

^Ihr seid voll Lieblichkeit, 
So göttlich, dafs ich opfern mufs und -will, 
Das Beste, was mein Gärtchen beut. 
Noch weifs ich zarter Blumen vieK 
Die heimlich neben Murmelbächen 
In fernen Pappelhainen blühn., 
Lafst, unter Nachtigallenmelodien, 
Sie dort im Abendwesi uns beide brechen." 
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Sie nahm 9 was ich ihr bot 9 
Wi« ein vom heiVgea Christ beschenktes Kind, 
Und ihre Wangen wnrden roth. 
Wie Rosen unter Liljen sind. 
O der verschämten lichten Micke! 
Ihr schönes Nei^jeu da^ikte min 
Welch süfser Lohn! firring' ich m ehr von Ihr, 
Schweig' ich geheimnifsvoU' von meinem Glückt» 



ISO 



MINNEGLUCK. 

t 

Solch ein göttliches Vergnügen 
Füllte meinen Bosen nie! 
Ich umschweb', als könne* ich flieg 

- Ewig in Gedanken Sic, 
Seit, nie Harfenmelödxe,. 
Der Geliebten süf$e Stimme *' ' ' 

• • 

Meinem Herzen Trost verlieh« 

Was ich wonnigliches schaue., 
Ist nur meiner Wonne Schein. 
Luft und Erde! Wald und Aue! 
Ihr sollt meine Zeugen seyn! 
Ja! die goldne Zeit ist mein, 
Und 2U Paradiesesfreuden 
Weihte mich die Göttin ein» 

0 

O des Zaubertons voll Güte,. 

Ber so himmlisch mir erklang, 
Und im staunenden Gemüthe 
Hugs den alten Kummer zwang, 



Dafs mir Wonn^ draus entsprsoig 
Und, wie Thau, vor zarter Liebe 

Hell aus beiden Augen drang. 

Selig sei die Minnestirnde, 
Selig sei der erstQ Tag, 
Als ein Ja von ihrem Munde 
Schlofs den lieUichsten Vertrag ! 
Heil mix, der ich froh erschrack , 
Und noeh immer mein Entzücken 
Auszusprechen nicht vermag l 
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Z.ECHHED. . 



Um Amors lose Gnad^ -werben; 
Nicht Arooriif Vater Bacchus, dir, 

Dir ^viU ich tiinkend, lebeA,. sterben! ' 

♦ 

ApoUs E^korne, seid beglückt! : , 
Erklimmt das Heiligthum der Ehre! 
Mein Keller ist mein Helikon; 
Mela Stolz; wenn ich die Flaschen leeie! ' 

Eilt , Krieger , dafs .ein JLeichepfeld ^ . 
Die kleine Rubmgier furchtbar stille ! , 
Vor euren Föfsen rieselt. Blut; 
Vor meinen Augen Nektarfüll^! ' 

V^rum dem V([ort : Uns terblicbkeir, 

Ihr Grofsen, rastlos naebgerungen? 
Wifst: Vor den Helden Iliums 
U^.t Maro den Silea..gesuag^, . 
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Mag, weiser Rechner Newton, auch 

B^itannia dein Lob vei*jLündea! - 

Ich zähle die Momente nur, 

Di« mir beim Riebensaftie schlnrinden. . 

Ihr Alchimisten! Thoren ! Ihr • 
Wollt Unergründliches ergründen? 
O lernt vorerst nur Kanas Krug, . 
nnversiegenden , erfinden! 

Ihr rechtsgelehlten Herrn! Verzeiht, . 
Wenn eurer .Thcmis ick entsage^; 
Der meinen KichtstuU ist ein Fafs;^ 
Zwei Beoher dienen ihr als. Wage. . 

* 

Wie? Hippokrate! Schmerzen soll . 
Ein weitentlegnes Bad yerdrängen? 
Pfui! Wass.er küiu das Leben ab; 
Nur Wein vermag es zu yerlangeA { * 

Nein, allgepriesner Kato, nein.! . 
%ck süiaume nicht zu deinem Preise, 
Da trankst nicht, und .warst .drum ein Thorj. . 
Ick triak^ unii bin der wahre Weise. . 
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MINNE LIED». 

Kalter Winter, dem du Wald und Heide 
Ueberwandst.iii iluem grüaen Kleide^ 
Manchem Liebchen berrscheit du au Leide! 
Fleuch« au£ddfs mit dir mein Trauern acheide ! 

Wenn im Mülto tjrlis ttnd Ltab'em^Kefset, 
Thau die Blumen silberheil begiefset,^ 
Und der Vögel Lied die Waller grüfset, 

« 

Welcher Wonne dann mein flera geniefaet! 

O, mein Lieber mag sich gern bedingen 
In der Linde Schatten -mich au bringen. 
Dort, -wo Blumen wir in Blumen schlingen, 
Will ich um ein neues Kranalein ringen. 

Seinem Munde will ich küssend nahen , 
Will mit weichen Armen ihn umfahen; 
Meine Augen soUens ihm bejahen, 
I)a£s sie nirgend so was Liebes sahen« 
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AN DIE MÜSEN. 

Wenn mit hmetoherndem Beginnen - * 
£uch der Liebesgötter Sehar umkreist, 
O verschcuclit sie nicht, ihr Piei innen! 
Ohne Liebesgötter ist der Geist, 
Was ^phö^ibeit jgjpae .Cba^iunnen^. . 
Lidbe mr&rzt «die 'Elenden;, iieUt^^en Schmers. 
Wohl, uns^.in^^hl in äirei^ Zaajbericbliagen ! . 
Ja! der G^ist kann ^^njcn Sieg erringen,.. 
Aber, ihn benvahrai , . nur das Herz«. . 

« • 

\ } t , » ti t -»flu* .!•..♦ . 
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. W»ÜNSCH. , 

Frische Quellen dort im Schaueathale ! 
Und du pinicnbekränatÄr Hain^ 
Ach« yro küssend mir .zum erstenmale - 
Laura zugelispelt: «Ewig dein!* 
Enren Ufern , euren Blüthenlauben ^ 
Soll den maüichjgrünen Schmuck kein. Frost , 
Soll kein Donnerkeil die Lal>ekost 
Matter. Pilger, süfse Früchte rauben i 
Jagd soll nimmer dies Asyl eMtweihn, 
MImmer Wild die klaren Wassei trüben. 
Fremd euch, Bäumen, Axt und Scheere seyn,: 
Wölfe iremd den Lammchen meiner Lieben! 
Doch zum Bade, zu Gesang und Spiel ^ 
Quellen ! Schatten! lockt die Nymphen alle, 
Da&4em Pan mein Lusthain mehr |;e£alle, 
Ab Aikädien ihm je gefiel. 
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AMORS KLiGE. 



Ihrem kicioen Sohne 

Beichte jüngst Diooe 
Neuer Pfeilchen viel. 
^Treibe nun dein Spiel!" 

Lafs mieb! Diese Gabe. 
Hält 4ein ar;aier Knabe 
Nicht nifihr., wer^h und Ij^eb... 
Jdüicerchen, vergib! 



Sonst ^ wenn min. vom Bogen; 
jQoldne Pfeile flogen^) 
Achl wie heifs uud«wahr } 
-i JU^te^aich ein Parl v« 

Noch sind alle Herzen 

Rasch zu Minnescher^en; , 
Aber laulichf kalt, 
7teulo8| o wie bald! 
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Mich ergreift Entsetzen. 
Menschen! Euch ergetzen« 
Uns tat von Natui-, 
Meine Flügel nlir. 



AUF DEN TOD EINES KINDES 



HolJa« Kind I Wo TodiexiJkri)a2e wehen,. 
Rühe sanft bis zum Gericht! 
ITeugeblldet vriist du auferstehen 
Herrlicher, doch UDSchuldsvoller nicht! 
Ueber schwebst du dann in befsre Zonen | 
Engeln, deinen Biuderü, zu! 
Und beneidend 'wünschen -Millionen: 
«Hätten nir so kurz gelebt, -wie du!" 



»4« 
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MÄRIENS tIBD, 



leb jafs Im Frtiiroüi ^ safs.im Abendf cUmittir 

Vor meiaer Thür, und spann. 
Stillgrüfsend nahte Rudolph immer, 
Und «ah mich lächelnd, hittend an. 
Der stummbescheidne Mann! 
Er wollte reden, und ich; 
Doch keines begann; 
Idi liebe dich! 



Jüngst bot er mirVergifsmeianidil und Veilchen^ 

Der Deutung £i'ohbewu£st. 

Ich Thörin sträubte mich ein Weilchen^ 

Und nahm sie freundlich vos die Brust« 

Der hochentzückte Mann! 

Er mrellte länger, und ich; 

Doch keines begann: 

Ith liebe dich! 
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Acliy gestern kniete flugs der Rolde nieder , 
Und rief herzinniglich : 

Dein ewig ! " Ewig , rief ich wieder. 
Er sprang empor, und Jküfsce mich. 
Du warst im Himmel, undich^ 
Und jedes heg^^ i i •'M l .) A H 
Ich liebe dich! 
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SIE. 

Die schönste der Bescheidenheiten^ 
Und seltenste 9 die Tugenden verhehlt. 
Ein Blick, so sanft, doch wunderbar beseelt, 
Der alle Liebenswürdigkeiten 
Der Hehlerin verratherisch erzählt, 
Ein Herz, ihm mangelt nur der erste Thron der 

Welt, 

Um Völkerwonne zu verbreiten, 

Ein Geist, dem einzig Männerehrsucht fehlt, 

Auch Männerlorbern zu erstreiten: 

O schönes Ideal! O Traumbild goldner Zeiten! 

Nein , nein ! Sie lebt ! Sie liebt ! Verkündets , 

Feiersaiten ! 
Ich bin der Holden an vermählt! 
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Friedrich Christoph Weisser. 
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Geboren i76l<iBU- Stuittg'äfff.-^-4i«l>t ünt 
selbst , TÜs Laiidschaf ts - Sekref SK ' " 




APOLL UND DAPHNE. 



Zu enge ward dem Kraftgenie^ 
Herrn Hiöbus, einst der HimmeL 
Die Langeweile lödtet micfal 
Rief er, und gäbnt', und stürEtc sich 
Hinab ins WeltgetömmeL 

Das Buch vom Menscbenelead war 

Nicht zum Olymp gekommen; 

Sonst hätt* er wahrlich selbst fm Traum 

Nach unserm Jammerthale kaum 

Die W^ffthrt unterncunmen« 

Do^A könnt* er leicht sich in die Kunst 

Des Erdenlebens finden^ • " 

Und Mensch zu seyn, war ihm ein Spiel; 
Auch fand der Gou, o Wunder! viel 
Geschmack an unsera bujijjen. 
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Nach wackrer Burger Siete sich 
Volikamincn zu bequemen. 
Kauft* er sich Land, und Ho£ und Hu», 
Und Huth und- Trift; dann xog er aus, 
Um eine Frau zu nehmen« - 

Ein schöner Vorsitz , Araun ! und- doch - « 
Verwünsch' ich ihn zar Hölk: " 
Denn für das schönste Kind der Elur^ 
Für Daphneii^ leider l ward er nur ? \ ' « A 

Zur bittern Unglücksquelle#' bI 

s 

Die ganze Welt liefs ihr den Ruhm, 
Dafs sie kein Wasser trübe; 
Doch jeder fand, es sei nicht rechte 
Dafs sie vom .mSiinlicfaen GeacMcchi; 
Kaum ihren Vater liebe* 

Sie liefs die Thür den Rittern, denkt! 
So wie den Knappen wtlsen; 
^ Und Männerq)ial> war ihre Lust: 
Denn leider trug ^te' in vder^Brun 
Ein Herz von Stahl und Eisen. 
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Doch Phöbus setzte sich ia Kopf, 
Die Spröde zu bezahmea, 
Und keek und eiMl« wie er warr^ 
Wollt' er au£ ^gne Faust sQgar^ 
Das Wagstück unten^unea. . . . 

Daher verlieft aar Zelt der Nodn 
Gott Amor iha zur Strafe, 
Und stellt» sieh bei seiner Qual , 
Als läg^ er gleich dem Götssen Baal 
In einem tiefea Schlafe« 

Kurz 9 unser field, der Groabmds Eis 
Mit seinem. Blick geschmolzeii. 

Denkt seinen Grimm und seine Pein! 
Verlor jetzft schtmpftioh Sein , Latein • 
Am Herzen dieser Stolaeo. 

Sie hafst' ihn mehr, als jene Mlfs 
Den armen Hamphry Klinker; 
Der' Name Phobus trieb sie fort^ 
Wie weiland Galllktfnen dort 
Der Name Biribinkec» 



i4S 

Er gab vön seiner Poesie" 
Ihr fruchtlos mdndhe Proben; 

Und, was niclit die Verzweiflung ihut ! 
Zuletzt begann äPikÜ^ Wüth ' ' 
Sein werthes Ich zu lohems * > ^'-'I 

Den Ton der Sphären übertrifft * ... > 
M«ln schlechteste^ Oriülm^perj •' • . ^ ,ri 
Wer staunt nicht meine Lieder an? . iO.>Q 
Fürwahr, Homer ^üikVl'O^imMi ^ noh rt, |K»8 

Sind gegen mich nur BiMlBlsp4c\i>f^''>^^^itLiu »iä 

Frag' alle Welt, ob ohne mich . .r-..! 
Ein Dichterkopf geb9r^ t - . • 1 f 4^ 

Und wie so kläglich ^^tänd'-^r aäbi. ■ ^ ..'^ c\ 
Um manchen MusenaÖnanach, ii^-A 
Wcna Unsereins niait*^«fiüJ'«ra>ri m;., i ) 

Durchzieh , den Arzt^ kam im Olymp ' ' 
Das Sterben aus der-Mödtd} • ' 
Ja, glaube mir^'^^^liiirf '^tQ^eV-Kkidl * - ■ '* 

Die Götter, so viel -ihrer sind j * ' " >• 
Bewahr* ich vor dem »Töde» * '*i ' 
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Trotz Hirschen kocK' ich Wund^rsal^, 
^ Wie Hofmann^biure Tropfen; 

Auch Luft|;oid macht' ick jüngst einmal, 
Um jenem zänkischen JourflSiL .t 
Das hose Maul zu atfijs^^ i < 

Sonst flieht die $chÖAheit mit dem Lenz 
Dei Lebens stets voa dsnoen : 
Doch meiiie*Sch|liii||Le^ zweite nichts 

Soll in dein holdei^ Aqgesicht 

Sie unauflöslicli fa^mvem 

Dann vrird sogar als Grofsmama 

Mifs Daphne nicht veralteftj^ ;^v. j , : , 
Ja, deine jfkngitatfiQMIny^., ^ ^ 
Wird man, so ^>yj^^,J,^b.J?ii>gi^ 
Für deine SchinresteiitJialtei;, , ani^ji^e - 

Dock , rührt ,. o liai;tfli» Igäfichen ! ^lidi 
Nicht diese letzte Thriine, : , , 
So raubt das {rofse..Stittfeii)f^r , ^ 
Dein liebstes dir, deii) SA^hiiv^a^e« Haar^T 
Und deine weissen %akne« 
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Wie darf, rief Dapline, solcli ein Wiehl 
Sich Am und Dichter nennen? 

la Jena, Landsliuch und Berlin, 

Ihr neuen Sonnen ! lehrt dodi ihn-, ' ' 

■ 

Sein eignes I^ichis eri^ennün! 

Titanen zeugte Deutschland, die 
-Den Untergang dfr schwuren. ' ' 

Dein Thun und Treiben ist gemein; 
Sie aber , präg* es fest dir ein ! ' . ' " 
Sind göttliche Naturen.- " '* * * 

4 

Nie trachtest du aus Jakob Böhm- 
Dein Bischen Geist zu starken; 
Drum ist dein Lied, gleich W i 6 1 a n d s', matt,. 
Und drum ist die Tendenz so platt ' 
Von allen deinen Werkeit. 

Die Poesie der Poesie 

("Woher ach! nehm' ich Steine ?jj 
Die nennst du Unsinn, und fürwahr!.' 
Und regnet* es Sonette gar, 
Du läsest dennoch keine. 
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Da siehst« verloren hUl du« drum 

* Ztr^chmettre deiiie Leier ; 
Und wenn du deinen Ruhm noch liebst^ 
Nimm all den Plunder, dgn du schriebst, 
Uad opfr' ihn flugs dem Feuer, 

Lern' erst «das Brownisclie System^, 
Dann wags, den Puls zu fühlen; 
Sonst wird die kritische Vernuuft| 
Die strenge Göttin deiner Zunft ^ 
An dir ihr Müthchen kühlen. 

So sprach sie, und ihr denkt wohl gar,. 
Nun opfert er die Schöne 5 . 
Der .Gott 4^' Di«^er , s^einer Wutk: 
Doch wifst, er hatte kältres Blut, 
Als nnsre Musensöhn^r y. . ; , 

Er lacht' und rief: Wer hört nicht gern 
So holde Lippen schimpfen? 
Dein Tadel schmeckt so süfs,.al$ Lob; 
Du bist fürwahr recht göttlich grob. 
Du lieblichste der ^Nymphen ! 
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Mit einen Knsse räch* idi mich^ 
Dem ^irst du nicht entfliehen! 
Die Keusche flieht; der Bösewicht 
Eolgt ihrer Spur, und sÜämet nicht ^ ' 

Die Strafe zu vollziehen.'* ' 

Doch Daphne schrie, als drohten gan* 
Ihr Schwerter,' SpieTs und Lanzen; 
Sie rufe die Zofe, ruft den Tod; 
Sie klagt den Gittern ihre T^öth, 
Den halben und den ganzen«, 



«Seid är gerecht, so eilt, ach eilt^ 
Und helft mir armen. Kinde! 
Der Bube, Phöbus nennt er sich, 

Vergifst die Achtung gegen mich ^ 
AU Trär* ich die Lucih^e ! 

Stürzt mich zum.jCUkuB^ bannt mich gar 
In Lunas Silbersclieibe; 
Verwandelt mich In Staub, in Gold; 
Macht mich zu Allem, was ihr wollt ^ 
Nur nicht zu eeinem Weihe 1 



Was seh' ich?.m)d was hör' icli? iie£ 
Der Dichtergptl « Jt^^d; ilajjisch^e : . ^ 
Dean was ejig^..Jtfä49h^a war noch kaum 
Stand jetzt vor ihm als JLprh^rb?um , ; 
Der zürnend ihn umrauschte» 

Doch unverzagt hegio^t er glefch 
Sich einen Kranz «n* pjOi^^ken: . 
Sie selbst, die ^|Bepens]B^tin?^, ^ol^, 
Spricht er, so rächt^ sich Gott j^oll^^ 
Mich mit dem Lorb^ schmucken«. 

Allein dem tollen Schwarme., der 
Dir einst den Kopf verrückte , 
Reich' ihm den. Kranz^ o Dapbi^e ! nie.. 
Er schwieg,. und sah urplötzlich^, wie 
Der Baum ihm Beifall nickte« 

•» - 1 % 

, ' ' «n» <5 f *•* 
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DIE GEBURT DER MINERVA. 

Der Heiden Gotfc lag auf der Streu, 
Und wimmerte gar klaglieh: 
Mich foltert eine Litanei 
Von Uebeln unerträglich f 

Wie lange diildP tch schon, und noch. 
Führ ich mich taglich kranker! 
Den Götterstand, ach holt' ihn doch 
Zu meinem Heil der Henker! 

Das Pack^ dort äuf ider Uhtemldt 
Kann frei sein Leben schliefsen 
Und sich, sobald es- Ihni ^^Ut, 
Erstechen und erschlefsen; 

Ihm hat parteiisch die Nanz^ 

Den langen Schlaf gegeben; 
Und mrir, wir sollen ewi^ nw 
Mur leben , leben leben ] . 
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O! könat\ich armer Gott noch heut 
Die Kehle mir verschnüren ^ 
Gern wollt' ich di& Unsterblichkeit 
Dem j^steh^^n 

« 

Der Schmerz zersprengt ]Q|r d^' Gdliral 
O! kühlet mich, zum Geicr4 
Wie der Vesuv glüht meine Slirn) 
Und speit wie dieser Fei)f r { _ 

Voni» Aß^ "wiird mirs grün wd Uauv • ' 
Und meine Ohren suusen! 
Der Teufel, oder eine Fraiijr 
Mu£i mir im Kopfe hausen! 

Ein N^rr jft^' io^ ngcl^ ^^»(heini: , 
Denn traun , Mei kur ! raein Yverthec 

Oft biltf ich ailc^ 

leb- war» ach 1 ein GeleUrier ! , 

Da hüt^t bei iMamp.e. Dampfe* 
Kronion seinen Ofen,- 

Und mischt voU Wpth sich Ia den Kampf-^ . 
Der neusten Philosophen,. . > 
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Vei folgung, Hache, hah** ioht dkniir- * ' 
Und Schmähn £&r heiige £Aicbleii^ > 

Und Avill die Ge^f^^y,^ M^au für- Mann ^ • ' ! 
Attf dem Papier vffpifiil^«:'^'^-. i'.i. K 

Bewaffne^ Hiitfdmn ^ncebäil^ ' *1 
Wie sonst mit Donnerkeilen, 4 • ♦ ^' 

Bin ich initiroIUni Jie<pht.tdM Zi^t . - 

Von Momus gl^$f^J?)^ilenPk ...^ ^J.^ 

Unglucklii^h« die Dmisti;U4d WwAy^^ 
Für eitlen Ruhm entbrannterf l • • : , w > 
Denn selig, direimal. selig ^lad. . 

Allein die Ignoranten! . , , ^ ^ - 

Mein Uebel'iiicht lies^Wjjere^jv . 7 H f^«t^ , rr - ^ 
Entweder will ich ^ein/^n J^Qjp^v^ :^ 
WUsts , oder einen Ieeren.1 

Drum, Freund Jl(teirkufj[. gefeiet' ich dii':: 
Beflügle deine Sohlen! • ,t.;^ . < . > 
Den weisen Doktor ipll^t .du Uklx 

Flngs. aus Hannover holen«. 
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De$ ManueS' Kunst iH aUbekaiuit> 
Bei Russen Imiil'^a^bar^f 
Ich halieLida^'i veai sicbi^er Hm^V ' ^ ' 
Habs von ihm seihst erfahren..' "^ »'«»-"^ -^^ 

Doch wie, wenn ohne Löwenzahn 
Mich Jemand heilen k^ninte? 
Ihr seid kein Narr, mein Freund Yulkai^! 
Schriebt ihr gleich nCer F^agniebte.; - 

Nehtilt^ emr^Bcil, tmi spiiltet' mk,. 
Geschickt und rasch den Schädel; 
Ich schlage dankbar euch dafür 
Zum ^tter, grois und edel.. * ' 

Wohl afuoh n^de^ßthiin^ B^rn. 
Ein frommer Knecht zu Willen / ' • * ' 
Denkt. Meister Sdrmid', und lügt sich gern 
Der tollsten alkr GriUen. 

£r zieU«^ and hautt und bittet noch^ 
J)afs Jiipiter nicht zürne: ' 
Da ist nun das. bestellte. Locbu 
In eurer hohen Sti^nel 
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Frau Juno Itört' im Nebensaal 
Den Klang, und schrie: Verwetterc!:. . 
Mifs Iris ! haBt ikr. abermal, , . * 
Den Potpourri zersclimeiieia 7 • • 

Nun wollen wir, sprach Heir J^ej'kur^ 
Das Uebel bald ergründen: * i 
Erlauben £ure Liebden> nur « . 
Ein Lampchen anzuz&nden! 

Drauf mustert^ er mit scharfem Blict \ 
Die finstre StirAenhökle; 
(Vorm Lam|)enschimmer fioh zurück,. 
Voll Scham und Angst, die Seele.^ 

m 

Und ivai erscheini ibm, gi?ofs^undih^r ?• 
Nein-, ihr errietheis nimmer: 
Mit Panzer, Ilelm ^ad Sciiild und Speer, 
Ein stolzes FrauenLtwtler«, . , • 

Wer da ? rief und kretiste sicfaf 

Bist du ein Trug der Mölie? 

Bist du ein< Mädchen? bist du, sprich ^ 

Gar Orleans Pücelle? 



Digitized by Google 



159 

Doch ficimeller noch ^ als (.staunt und glaubi ! ) 
Ich diesen Reim gefunden , 
Ward von Minerven fetar das Hat^t 
Des Donnerers enthunden* 

Gleich nach dein Partus war^ o ^x!* 
Wer hört es ohne Grauen? 
Die deutsche Encyclopadie 

Als NacbgcLurt zu schauen.. 

Die Heldin aber ifvufsie hahl 
Sich Achtung zu verschaffen! ' 
Sie hlickt' umher so küim und kzU^ 
Und klirrte mit. dcn^ W^ffen^^ . . . 

Sie schwang den Speer in ihrer Hand^. 
Voll Trotz, die hochgesinnte, 
Und rief: Aflerkur! iiir Ignorant! . 
Schafft mir Papier und Dlatel » 

Der Werke, die ich ausgeheckt,. 
Mufs ich mich flugs entladen: 
Dean wifst, mein kluges Kö|>fchcn steckt 
Voll Räthsel undXharaden». 
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Ihr Gouinoea! beug^ ^nfh ?^ni|ikr 

Und horchet meiii$tt^jjß]i^r,«A! .1. \* . ) 
Denn aus Erbarmen w#ii\,ird^py^,p^^_; ,^ 
Blofs um euch aufzuklären* 

Wif«tr a«** der \ypl«t < ««e$elf ^f:h.4ftQk^^,f 
Sie selber zu beschauen!) 1 . ,,,, 

Vermehrt, o Glftck! tii^ch^.|^p«% , 
Die Zahl gelehrter Frauen. 

Doch hier versteht Jfcjeip Weife 1. 4 W A^aA«^. . i 
Das Gähnen w ver^^eiben!, / ^ , . r \ 

Nur schlecht liest Juno; Ve^. kz^if^ , . , . 
Kaum ihren Namen schreihen.L 

Zwar lafst ihr alle, Tag für Tag^ 
Als Göttinnen euch preisen;- 
Doch, dafs es .Götter giebt, vermag; 
Nicht Eine zu bevreisenl 

Zwar sind, Ate Wolken eper TkrOn^, 
So rühmen alle Zungen; 
Doch habt ih4: zu den Sternen schon» 
fincb im Gesang geschwun^gen? 
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Ihr seufzt? Wohlan, Ich schafft euch um 
Iii rcfn vernünftgfe Wesen; ' 
Hört nur mich ein Koltegium 

Der schönen . Künsce Icsenk > *^ l - t 

Dann sollt ihr, grinsen mag der Neid^ 

Trotz; etiler I in hcf aiiigattV' * ' ' 
Und doppelte Unsterblichkeit , 

Ihr Gl&cUKbhibn! enringen« ' 

/.kl , » , 

Sie sprachs; doch furcht' ich, an Geaie 
Fefaht* iin Olymp den Damen t ' 
Denn noch zur Stunde prangte nie 
Ein Buch 'mit iftrem Nanl^n«. 
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LEANDER UND H£RO. 

Vom alkrtrfliisteai Heldea^ 

Der je die Wtlt verlies, 
Mufg ich zuer«i euch rndden^. 
Dafs er Leander hhi£^ 

■Er pflegte (hoch zu preisj»a- 
Ist solch ein Much forwahr j) 
Zu Wasser oft zu reisen, - 
Denkt, ohne Schiff sogan 

Wohl, fiagt ihr,v toU Verlangen; 
Was übers Meer «liit.:t»vaA]g?' 
Nicht Durst nach goldnen Stangen^ 
Und nicht der Wall£schfang. 

Denn, trannl dem schnöden Krämer,« 
Der für Gewinn nur glüht .y 
Hamburger oder Bremer , 
Nie weiht* ich dem ein Xied* 



Der Grund , ihr lieben Leuti 1 
Warum vor keinem Sturof 
Der kühne Held sich schente, 
Der lag ia einem Timrm. i 

Don, merkts cuch^ wohnt' ein Mädchen 
Das nie Zirkassia, 
Und weder Stadt, noch Städtchea 
In Deutschland, «choner sali». 

Herr August Lafencaine^ . . * , ^ 
Trotz seiner Phantasie, 

Erschuf doch eiae Schöne " 
Mit Heros^ Heitzen nie,^ • 

Den Vorzug ihr zä geiren ^ 
Hielt Venus selbst ^ür Pflicht. 
Wer wagt aufdi^'Wohl das Leben« 
Für ein AUtagsgesicbt 7 

Kühnr ^ang er In die Wogen> 
Wenn Hesperus erschien ; 
Dem Gott mit P£eil und Bogen 
Empfiehlt s^in Liebcken ihn»; 
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Und zeigt, UAm faeUra Scdiimmer » : 
Der Fackel, liebevoll, . . i\ ; >r - ^ . . 

Vom Thurm dem. thei»rßn''^BckWmBlßr, ^-j-! 
Wohin er «cliwimmciiiwllii5innm Jivb tuJ 

Doch eine S^^^Ü^s^^^^^^ ^ ' ^ . 

Belehrt ihn nur zu halcl: 



Eft sei für Erdeosöh^e 
Das Meer kein Aufenthalt» 



Es stürmt; die FluiheQ^ schwelteA?^ ..^r^.^ 
Tod gilt es, oder^ßjeg: . _^ _ , ^^^q 

Denn hunderttausend Wellen _ 
Eikiären ihm den Krieg. 



Und ach! nach kurzem Streken ^ \ ' 
Stirbt er, der frönuMte^ tlÄd ''^^^^ 
Wie einst zu üaahs ^eicea ^'"^j'^^y a 
Die ganze Sünderwelt. 

- Er langte wohlbehalten 
Beim' Schiffbr Charon an', 

* t » 

Und sprach zum finstern Alten: 
Was soll mir jetzt dein, Kahn 7 
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Zum Weinen und stim Laohen 

Ist traun die Sitte: Hier 
Erwartet ihm •dda «Naoheii ^ * 
Und dort ertrinken^ mrl * * 

Doch wild auf ihx^pf j^utp^^ 
Geberdet Hero sich. 
Sie las dem grausen Stunde 
Den Text gar meister|4cl](« ^ ^. ^ 

Sie schalt ioiit lauter Stimme 
Das falsche Meer ^^uW pries ^ 
Den Xerxes, ders im Grimme 
Mit Ruthen peitschen liefs« 

Dafs, wie in seinem Liede- . 

£in alter DlchM •stisg^.'t.'^:.> *\ .y,,, 

Sie, ihres Lebens, müde^\ ni:i<r,i 

Gar in die Fluthen sprang :>.! •! 

« • ... . , ' 

Wag* ich nicht zu berichten , 
Damit nicht alle Welt 
Die wahrste d^er Geschichten 
Für eine Fabel hält. , 
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DEB WUx\SCH DES MIDAS. 

Auch Midas war, wie. Frieder icU^ 
Zu seiaer Zeit ein König« 

■ 

Doch sagt die böse Welt, er gHck r ^ - /, 
Dem Einugea sonst wenige . ;;^.^^i^r ' 

Und (im Y^titFftw!) eh scheine sogai:^?nn. t.J 
Dafs er sein Antipode war« " «...3 

Er hielt es nie für seine Pflicht , 
Nach Heldeni^uhm zu ringen^ 
Und nahrn sich gar die Mühe nichc^ 
Den Erdkreis zn bei-wmgen« 
Mit vollem Hechte rülunt' er sich: 
Mich schlug kein Feind, und keinen Ich« / 

Den süfsen Schlummer raubt' ihm nie- 
Das leidige Studiren ; 
Auch baut* er sich kein Sanssouci, 

Um zu philosophiren t 

Und. ach! der Büchersammler kennt 

Kein Werk von ihm| und kein Fragment. 
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Jiun die$er König, weithe Herrn! 
Wie beim Ovid wir lesen, 
Denkt 9 welche Thorheicl wSre gern 
Der reicliste Mann gewesen. 
Wach^ zaElt^ er 'siets sein Geld , und kanm 
Entschlief er, sbähli' ers noch im Traum. 

Wie macht man, frage er Grofs und Klein, 
Wie macht man Gold ans* Eisen? 
Nicht ihre Weisheit, ihren Stein 
Verlangt' er von den Weisen^ - 
Umsonst i' Doch- eh* er sichs versah^ 
Ei'schicn ein Gott ex machin a« 

Freund! kans, sprach huldretcfa Bromios, 
Ein Wunsch dein Glück vermehren, 
Vertrau' ihn mir; heim HöUenfluXs! 
Ich wiil ihn dir gewahren. 
Das Gastrecht übtest du an mir, 
Als Gott belohn' ich dich dalär« 

Schnell rief dei* König : ( könnt' ich euch 
Doch sein Entzücken malen!) 
Was ich berdhre, soll mir gleich 
Als Gold entgegen siralcn! 
Als Gold, merk* es doch woU, aIs«>GoId| 
Wie es &u karg die £cd' uns zoUt. 
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Nun seh' ichs wohl, selbst Göttern nicht 
Gelingt das Glück der Thoren^ 
Denkt Bacchus jetzt: doch, harte Pflicht! 
Er hat beim Styx geschworen. 
Und;, wie Ihr inrifst, ein falscher Sckwur ^ 
Ist schnöde Menschensitte nur« 

Freutid! spricht er, ddnem WtKUch gebfthrt 
ErhÖrung auf der Stelle; 
Doch auri sacra fames führt 
Die Sterblichen zur Hölle« 
Kennst du dies Land? Dahin, dahin 
Will ich mit. dir, o Midas! siehn. 

Dem Gott des Reichthums, welcher dort 
Geruht zu residiren, 
Verleihen wir ein gutes Wort^ 
Dich zu magnetisiren« 
Sein sanftes Handmanövre schafft 
Dir die gewünschte Wuaderkraft, 

O lafs uns gleich zum Erebus - 
Auf Sturmesflügeln eilen! ^ 
Spricht Midas, und den Cerberus 
Hört er, o Glück, schon heulen; 
Schon streichelt (rühmliches Bemühn !^ 
Gott Plucus ä la Mesmer ihn. 

Doch 
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Dock horcbt! Jecst n& ttM irnrnfGet- Ton: 

Mim Freund! nu« iau geAchcjpfce»! 
Der Könige spricht, und eiUjd^voja:. . • 
Adiea^ auf Wied^fcbttOtU?«'. . 
Und tFjMmi^e^^4^^^i^^€i^j|fa»ld,.^^ ^ 
Komme er zurudkiimh&imwdkti^f »t 

Und ihrer Schöpfung lachte! - i ^> 
In Gold varkeiHrfr' "v^TMisie^B«» ; .1 . 
Zum schlechtea Steina. mj^l^tc^ cid« 
GoM -wird tdi^ Blume^V di^et,e?'. pflückt ; . , < 
Gold wird 'Purpur, 'deu> i^<du»:üd(t. 

Auch sah, mit tödtlichem Verdi ur$| 
Die Damentfchar am Hofe i. 
Vergoldej( ach! vpA ^eiuei^;! JK.ufs 
Die Lippen einer Zofe. 1 ^ -ti-* * 
Der böse König J*. Doch Geduld I^i./. « t 
Schwer büfst ^r b«14 , für /je dq .Schuld,, 





i 







Sich jetzt als Ueld beweisea:* * ' 
Nun 9 wohl bekomms dem guten Herrn! 
Doch Gold lä^ shsh mtbt- Sf^iSfcn^ 
Denn ( zum. Verzweifeln welch' ein Gründl^ 
Nur Gold, nur ^ Gold hat er im Mund. 
AnviiOL. Äf^. h 



Die volLea Becher sieht ei* hold 
Den frohen Gästen winken: 
Wie schlurft der Lechzende! Doch Gold 
Lafsc leider sich nicht trinken. 
Denn (kann ein Unglück gröfser eeyn?) 
Zu Gold verpfuscht er selbst den Wein* 

Der arme Mann ! Wie grämt, er si<^h ! 
Er ruft mit bangem Stöhnen : . 
Ihr Götter! Gibts kein Mittel, mich 
Der Nahrung zu entwöhnen? 
Denn leb' ich nicht von blofser Luft, 
So stürzt das Gold mich in die Gruft» 

Doch Bacchus führt im Augenblick 
Ihn hin zu der Najade 
Des Paktolus, die heilt, o Glück! 
Ihn schon im ersten Bade« 
Man gratulirt ihm« Doch der Thor 
Kratzt mifsvergnügt noch hinterm Ohr, 

Er denkt : Beim Jupiter ! Die Kur 
Kommt mich doch ziemlich theuer! 
F^un schmält, ihr Schurken! schmält mir nur 
Noch auf die neue Steuer ! 
Euch soll , • • Doch schweig' o Lied ! Dehn er 
Nicht Einen Reim verdient er mehr. 
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PYGMALION. 

£i]i seltsames LiebesYerhältnifs entspann 

In Cypern sich zwischen dem zärtlichsten Mann , 
(Pygmalion war, sagt Freund Naso, sein Name) 
Und einer nicht leicht zu erbittenden Dame« 



Die Schöne, so schwm* die begeisterte Schar 
Der Kenner , ist ohne Gebrechen fürwahr ! 
Doch fehlt ihr (den Spruch der Geweihten in 

Ehren) 

Ein Etwas, das Kenner nur ungern entbehren« 



Wärs , wie man mweilen v«m Sohönen^erzahlt , 

Nur einzig die Seele, woran es ihr fehlt, 
Dies würde wohl jeder der Schönheit vergebene 
Doch 9 Himmel ^ ihr fehlt , ach ! ihr fehlt gar das 

Leben* 
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Kurz , denkt euch des armen Pygmalions 

Schmerz ! 

Kararischer Marmor beherrscht ihm das Herz. 
O! wagten wirs doch nicht, nach Mädchen' zu 

blicken, 

Die selbst als Statuen den Kopf uns ver- 
rücken! 



Er selber, ein Künstler von hohem Beruf, 
Wars, der das bezaubernde Bildniis erschuf; 
Prüm wähnt er die Schöne sich mächtig' 

gewogen ; 

Do.ch wahrllcli ^ nie hatt' er sich schlimmer 

betrogen. 



Oer alberne Steia ! Nicht das feurigste Lied 
Macht, dafs es im frostigen Busen ihm glüht; 
Ja', selbst mit Sonetten , Ihr Musen , wie 

kläglich! 

Versucht es umsonst der Verzweifelnde täglich. 
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/ Jetzt stampft er den Bodexi , jetzt kniet er und 

spricht : 

leb bin ja dein Scböpfer ! Ha j kennst du ihn nicht ? 
Wie grausam , noch immer mein Glück zu ver- 
schieben ! 

Mein Werk soll den Meister nicht loben, nur 

lieben« 



Verwünscht sei der Musen Terrathrische Gunst ! 
Zwar nennt man dich staunend das üöchste der 

Kunst; 

Doch dafs du es bist , wird des Künstlers Ver- 
derben: 

Dn machst mich unsterblich , und zwingst mich 

zu sterben» 



Das klingt fast bedenklich , Ihr Schonen ! Mir 

graut ! 

Wenn nur nicht ein Selbstmord den Knoten 

zerhaut! 

Doch Dank seis dem Himmel ! Der Held spricht 

verständig: 

Mein Tod, macht er etwa die Dame lebendig ^ 
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Es fshlt ja , Gottlob ! tms ftit Göttern soch 

nicht! 

Die halten die Tugend des Wohltbuns für 

Pfliciit; 

Besonders du Helde^ |;enaunt Aphrodite! 
WarO| äugt man , in eigner Person stets die 

Güte. 



Dies Bildnifs von Marmor , Letrachf es 

genau ! 

Dann wirst dus begreifen, erwähP ich zurFrau^ 
Giebst du nur (leicht, weifs ich, vermagst das 

zu geben} 

Bern Liebchen erst huldreich zur Mitgift das 

Leben. 



Ein Machtsprnch Cytberens wirkt schleunig 

.und gut! 

Schnell röthet das Bildnifs ätherische Gluth. 
2>a steht nan {ihr ählen sum Engel nur Flügel) 
Die Huldin , und grülst sich voll Ehrfurcht im 

Spiegel. 
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Schon spricht «ie, und schmiegt mit unend« 

licher Lust 

Dem Künstler sich sanft an die pochende Brust : 
Freund ] Lafs ims vor allem der Göttin jetzt 

danken ; 

Sie hat mich entrissen den grausamen Fjranken ! 



Denn Blieb' ich stets , was ich vor Kursem 

noch war, 

Dann schrecklich ! dann wäfrd* einst die räuh^ 

rische Schar, 
Minerven zum Trotz, mit unheiligen Händen , 
Mich Arme dem Idassischen Bod^n ^entwenden. 
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AENEAS DER FROMME. 

Ja Troja haust' ein Pietist, 
Vor mehr als tausend Jahren, 
Der hat, wie mancher fromme Christ, 
Des Uaglücks viel erfahren. 
Er war Soldat, nnd fluehte nie. 
Und dennoch hafst' ihn cödtlich die 
Gottlose Göttin Juno. 

Kaum hörte von Jeiri ersten Sohn 
Papa der Held sich grüfsen. 
Und doch, -wie grausam! sollt' er schom 
Für späte Enkel büfsen. 
Denn Juno (haltets ntc^t für Wahn) 
Durchschaute den geheimsten Plan 
Seihst ungeborner Sünder, 

% 

Haf rief sie, ausser sich vor Wuth^ 
Dem Frevel mufs ich w^ehren! 
Des Flüchtlings unverschämte Brut 
Will meine Stadt verheeren! 
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Mit Unglück schiivaiiger f sag* ich wch| 
Ist jedes Kind schon, ist es gleich 

Mit ihm noch nicht- die Mutter. 

Der Brand von Troja, leider ach! 
Versengt' ihm nicht ein Härchen^» • 
Doch liefert bald sein Ungemach 
Den Dichtern Stoff zu Mährchen. 
Denn hin Aufs Meer entfloh der Held, 
Und das Ist )ust das rechte Feld 
Für einer Göttin Rache. *. * 

Dasi schönte Schiff lafst jß sich le^ichc 
Mit Mann und Maae vernichten,. 
Erfüllt der Gott, der bliist und keucl^t, • 
Nur seine hohen Pflichten. 
Drum trage schneU mein Phaeton 
Mich m dem luftigen Patron; 
Dann ^ehe dei^ Trojanern l 

Sie kam und hat* Wer wird nicht gern, 
Sprach Aeolus mit Laclien , 
TrotA einem jungen deutschen. Herrn, 
Wind für die Damen macacxi? 
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Mein K«6r, mit ffiteuden kämpft*« for euch; 

Der Held von Tro}a -mag aur gleich 
£la Vater Unser bet^n. 

Nun schlug sich unser Held, fürwahr , 
Mit zwei und dreissig Winden, 
Und beichtet' in der Angst sogar 
Noch nie begangne Sünden. 
Doch plötzlich wendet sich das Blatt: 
Ein Mann, wie Herr Aeneas, hat 
Im Grund des Meers <ioch Freunde. 

Den Spuk veriiahm, und zürnte sebr^ 
Neptun, der Wa3si3rköiii{[» 
Er schnob sein Veto, tmd rdas Illeer • 
Gehorcht' ihm unterthänig. 
Die Winde, die das grofse Wort 
Erst kurz noch führten, schlichen forty 
Und wagten kaum zu albaien» . 

Doch un^cr Held flucht ifürchterlicb 
Dem nassen Elemente, 
Und wünscht ein Pläuchei^ Erde «ich^ 
Auf dem er landen k&ime: 
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« 

Und Wunder ! noch im Augenblick 
Setzt ihn sein freundliches Geschick 
In Lybien aufs Tiockne« 

Hier sorgt die edle Compagnie 
Wie billig für den Magen, 
Indefs der Held gar rührend mim 
Ermahnt, nicht zu verzagen; 
Das Schicksal , .traute Brüder ! mufs 
Noch sellist um einen Friedenaschlufii 
Uns gute Worte geben« 

% 

Denkt nur^ wie man^dien harten Slranft 

Bestanden -wir mit Ehren, 

Und zeigten klar in Saus cmd Braus, 

Dafs wir nicht Memmen wären« 

Selbst Klippen dünkten uns nicht hart; 

An den Cjklopenfelsea ward 

Nicht Eine Naae blutig. 

Man mufs, ist eine Stadjt verbrawi^ 
Sidi eine neue bauen. 
Bald sollt ihr im itaischen Land 
Ein zweites Troja schauen, % ^ 

■ 
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Und, o des Glücks! Ihr könnt euch dort. 
Glaubt« einem Heldenehrenwart ! 
Die schönsten Weiber stehlen» 

Hat jeder, was er jetzt vernahm^ 
Zur Hälfte nur begriffen ^ • 
So denkt woU keiner, seinen Gram 
Mit sich noch einzuschiffen. 
Ertrankt ihn, seid ihr klug, im Wein, 
Und singt d^zn: Am Rhein, ap Rheitt, 
Da wachsen unsre Reben! " 

f 

Bald drang %u Herrn Kronion« Ohr 

Der helle Klang der Becher, 
Und gnadig blickt' er auf das Chor 
Der mutlibeseelten Zecher. 
Just stammelte Aeneas matt: 
Xantippe Juno pereat! 
Zeus sprach ein leises : Amen l 

Drauf lies vor seinem goldnen Throji 
Frau Cypria sich melden, 
Als die Patrona causs» von 
Dem iröiumsten allei* Helden« 
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Auf ihrem lieggewohnten Mund 

Safs Göttin Suada lächelnd, und 
Hark Tullius im Auge. 

Sie sprach? Mit Wahrheit singt mein Sohn: 
«Ich habe viel gelitten 
In dieser schönen Welt^ und schon 
So manchen Kampf gestritten.** 
Ja hier ertrunken, dort verbrannt 
War' er ums Haar, kttrz er bestand 
Die Feur- und Wasserprobe« 

Und Citren Benensdame^ die 
Bereitet ihm die Xiauge! 

Das macLt, ihr Ebherr halt ihr nie 
Den Daumen au£ dem Auge. 
Der Gott, der den Olymp regiert, 
Wird von der Hausfrau kommandirt, 
Die Allmacht vom Pantoffel 1 

» 

Zene sprach, sanft lächelnd, uüaAta eind^ 
Mein Täubchen, deine Sorgen: 
Denn Herr Aeneas, gutes Kind! 
Ist längst durch mich geborgen». 
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Jetzt zwar bedarf er aooh Geduld; 
Doch bald verdankt er meiaer Huld 

Die Königin der Städte« 

In kur2^m wird M aufgeführt« 
Drum heiter, liebe Kleine! 
Von Ewigkeit pradeatitiirt' 
Ich schon dazu die Steifte« 
Er selbst, der Fromme , zeichnet wohl 
Den Grundrifs zu dem Kapii.oI| 
Und du zum FlndeUiause. * ^ 

Dann wird die Kjoae, denk' ian mich, 
* Dem Glücklichen nicht lehkn: 
Doch mufs er sie fürs enste sich 
Mit Mord und Todtschlag stehlen , 
Und weil das ein Verbrechen ist, 
So sei es ilim &u dieser Frist 
Zum voraus schoüi vecgeben« 

Drauf schrieb der Donnrer einen Brief 
An Dido, und der schnelle 
Merkui', der wechselnd flog und lief. 
Trug ihn an Ort und Stelle» 
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£r war lakonisch äbgefafst, 

Und biefs: Aeueas kommt als Gast 

Zur Köaigia Kaithagos. 

Doch unser Heid geruhte fem 

Im Haine zu verweilen: * 

Denn melancholisch hört* er gern 

Die Wölf* und £ai*den heulen* 

Ein Jägermädchen fand er da: 

Doch als er sie beim Licht besidi^ 

So war es eine GöLüa! 

Naiv begann das Kind: Verseihn 
Die Frage Sie , mein Bester! 
Sahn Sie nicht kürzlich hier ein Schwein., 
Gejagt von meiner Schwester? 
Der Fromme sprach mit Wahrheit: Nein; 
Denn seine Regel war, allein 
Im Fall der Noch zu lügen« 

Doch , rief er , hoffe nicht ein X 1 
Mir für ein U zu malen« * . l 

Diurch deine Menschenhaut, bekn Stjrati ' 
Seh* ich die Gouheit stralen« 
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Diana kätt* ich dich gegrüist, 
Doch in der Kunst der Minne hUt 

V 

Du keine Idiotin. 

Du hast, TerhehP es länger nicht 
Im Himmel Siu und Stimme» 
Beschütz* , ich bin eJn armer W^cht , 
Mich doch vor seinem Grimme ! 
Allein fürs erste sage mir, 
Trägt Mens^ra dieser Boden hier, 
Und weif ist Herr des Xiirones? 

Die Gi>itin sprach, mit sanftem Ton: 
Gar eine holde Dame 
Besim in Labien den Thron; 
Frau Dido ist ihr Name« 
Den theuren Mann verlor sie früh : 
Doch mss*, ihr Bruder, und nicht sie 
Yerkür&t^ ihm seine Tage. . 

Doch wer bist du? Was ist dein LoosZ 
Lafs mich genau es wi>sen! 
Ich habe mich als Virtuos 
Der Frömn]ii|j;keit beflissen* 
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Ja, mancher Pafast, das schwör' ich dir. 

Borgt nach Jahrtausenden von mir 
Den schönen Namen: Pias. 

Doch fehlt es, trotz der Pietüt, 
Im Himmel mir an Freunden, 

I 

Zumahl Frau Junos Majestät 

Halts gar mit meinen Feinden» 

£in Tag ist karz^ und lang mein Weh; 

Schier könnt' ich eine Epopee 

Mit meinem Unstern fallen« . 

Die Dftme sprach: Denk an den Spruch: 
Nach Wolken kommt die Sonne! 
Und schwang sich dann mit Wohlgeruch 
Zum Sitz der Lust nnd Wonne. 
Auch hat, laut der Historie ^ 
Mit einer Nebelglorie 
Sie den Herrn Sohn umgeben» ' 

Erst, da sie nodb Ton fem ihm winkt| 

Entdeckt dem frommen Ritter 
Sein allzu langsamer Instinkt 
Die zärtlichste der Mütter. 
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Doch schon war ihm Karthago nah, 
Wo er mit eignen Augen sah, 
Wie man die Städte machte* 



Er ging in Junos Kirch', und fand^ 

O Anblick zum Beneiden! 
Gemalt von Chodowiekis Hand, 
Ein Bild von seinen Leiden. 
Nicht Eine Scene fehlte schier: 
Dort theilt' er Prügel aus , uad hier 
Bekam der Dulder welche. 

Doch wer entlockt den tapfem Maoyi 

So schnell den todten Bildern? 
Trau Dido (welche Mose kann 
Euch sein Entzücken schildern?^ 
Frau Dido selber wars; zwar auch 
Gemalt, doch nach der Damen Braudi 
Nur auf dea blassen Wangen» 

Schon drängt' er näher sich hervor. 
Die Königin zu grüfsea. 
Da stürzte plötzlich sich ein Chor 

Trojaner ihr zu Füssen« 
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J3er Anblick war dem Helden lieb: 
DetHi in die Todtenliste schrieb 
Er längst die armea Leute« 

Sie schüdent rfihrend ihre Noth, 
Und Mifs Fortunens Kniffe, 
Und bitten sehr für sich um Brod, 
Um Holz für ihre Schiffe. 
Willfährig sprach die Fürstin gleich: 
Ich schenke hundert Lammdien euch, 
Herrn Pius hundert Mäulchen* 

Aeneas schrie : Ein Wort , «In Weib !• 
Und waif hinweg die Schatten, 
Die bisher seinen Ileldenleib 
Dem Blick verborgen hatten« 
Frau Dido sah ihn, und di^ Qual 

» 

Um den hochseligen Gemahl 
Ward um die JüUfte leichter. 

Wülkdmmen war der edle Gast^ 
Das ward ihr Mundkoch innen, 
Der mufste täglich, ohne Rast, 
▲q£ Leckerbissen eitmenc . 
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Und bei der ersten Mahlzeit schon 
Sprach sie dem goldnen Spruche Hohn: 
Nicht weiter aU sechs Schüsseln! 

Jetzt kam. In trauriger Gestalt , 
Zum Amor Frau Cytkere, 
Und sprach: Ach! wenn doch Dido bald 

Vor Liebe närrisch wäre! * • 

Denn eher i$t^ da.^ sc}l^vör^ ich dir. 
Der arme Trojer Held bei ihr 
Nicht seines Lebens sicher« 

Ja wahrlich, grofser Sohn! mir bangt 

Vor ihren falschen Schlingen. " 
Sie lafit, wenn Juno es verlangt, 
Zur Guillotin* ihn bringen« ' 
Drob isc meia Mutcerheiz betrübt: 
Doch denk* ich, wenn sie nur erst liebt. 
So wird sie nicht mehr hassen. 

Drum rührt dich deiuer Mutter Schmer£| 
Ist dir dein Bruder theuer, 
So schleiche dich in Dldoa Hers, 

Und spare dort kein Feuert 
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Doch blas* auch in die Flamme nicht 
Zuviel: Sie friTsc mir sonst den Wicht 
Am Ende gar aus Liebe. 

Kupid' .erschien nun, als Askan 
Verkappt, an Didos Hofe, 
Und täuschte glücklich, die ihn sahn. 
Die Fürstin, wie die Zofe.- 
Auch hielt, wie manche Vater blind, 
Aeneas selbst das Venuskind 
Für seinen achten Erben. 

Bald sah die Königin, es sei 
Nicht mit dem Schalk zu scherzen: 
Des Gatten Brustbild, ohne Scheu, 
Aeizt* er ihr aus dem Herzen, 
Und ach! in Lebensgröfse stand. 
Gemalt von seiner eignen Hand, 
Aeneas an der Stelle. 

Doch trachtet sie mit voller Kraft 
Des Knaben Sieg zu hemmen. 
Und sucht ihn gar mit Rebensaft 
Vom Herzen sich zu schwemmen« 



Bald sollt* ein froher Rondgetaug^ 

Und bald 'Herrn Jopaa Uaiienklang 
Den bösen Geist vet jagen« 

Nun sprach sie: Der du gzuz die Welt 
Umscliifftest , mein Getreuer! 
Erzähle mir, wenn dirs gefallt | 
Jeut deine Abenteuer! 
Denn, singt Herr Asmus, wahr nnd gut, 
Wenn Jemand eine Reise thut^ 
So kann er was ersäblen. 
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JoHAMM Kaspar Friedrich 
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6e))oren 1769 zu Zella im Thüringer 

Walde. Lebt zu Breslau ^ als erster Pro- 

, * 

fessor und Rektor am Gymnasium zu 
Maria Magdaiem^« - 
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Was harret unsrer hinter jenen graueu 
Gebirgen dort, die fenchcer Nebel drückt? 
Sinds Wüstenein ohn* Ende? Sihd es Auen, 
Von Licht un)stralt, mit ewgem Reitz geschmückt? 
Wit* möchten gern ins Land der Zukunft schauen , 
Und fühlen uns durch nichts so hoch beglückt* 
Der Geist versucht, aufstrebend, sein Gefieder; 
Allein , ermattend , kehrt er immer miedet* 

Was er zurück von seiner Wallfahrt bringet , 
Es ist ein Bild, halb Schatten, halb Gestalt; 
Ein Vorgefühl , das , schmeichelnd , ihn um* 

schlinget; 

£in Ton« d^r leis* im Innern wiederhallt« 
Je kühner er sich in die Wolken schwinget , 
Um zu erspahn^ was drüben wogt und wallt, 
Je mehr verwirren, wie im bunten Traume, 
Ihn die Gestalten aus dem fernen Räume. 
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Er hört, erst&unt, vomWesen sonder Schranken, 
Das rastlos schafft und mrirket und erneut; 

Vom Samenkorn unsiei blicher Gedanken, 
Das, -wuchernd, i'{nid^i|[£rdißr8choofs gedeiht; 
You Zeugnissen, die wir der Vorwelt danken; 
Von Tugendsinn, der seines Lohns sich freut: 
. Doch alles Vr£rd 'der ZtvetfeWüäil ssum Rauhe,* ^ 
ISichts bleibt ihm , als der Einfalt frommer Glaube. 

Ja , glauben soll , nicht wissen , nicht ergründcui 

Der Sterblicke , so lang' er diesseits^lebt. 

Ist Licht seht Theil, er wird es jeifseits finden , 

Wo sich gewifs auch eine Sonn' erhebt. 

Was mangelt uns in diesen Diimmergi ünden , 

» 

Um die der Hoffnung milder Schimmer schwebt ? 

Sie bietet uns Beruhijgung und Frieden. 

i&um Gluckhedarf das Herz mehr nicht hienieden. 

, li ' .* ♦ • . 

t * - • 

■ • ► ■* 
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HEIMATH. ♦ 

£yvig ici^webei meia Geist um euch, ihr hei-* 

mischen Berge! 
Ewig sehnt sich das Herz, Vatergefilde, nach 

euch! 

... • 

WeiF ich ins Freie hinaus den ]Uick, so ruht 

er in Westen; 
Irr' ich im fröhlichen Lenz durch die ver- 

-wandelte Flur, 
O so lenkt sich der Schritt von seihst zu den 

Pfaden in Abend, 
Wie er. zum Hügel sich letfkt, der, was man 

liebet , umschliefst , 
Und das stille Gefühl der Wehmuth dringt an 

die Seele , 

Dafs ihr die Jugend entfloh , wo sich die- 

Sonne verbirgt» , 
Ach, was fesselt mich denn, nach dieser Reihe 

von Jahren, 
Immer mit gleicher Gewalt 9Ji das entfernte 

Gefild? 
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Ist doch seil: achs verlielj , so yieles verjüngt 

und veraltetet 
Und mir dii$ Theuerste selbst , Vater und 

.,J^r^un<j[e,, geraubt. 

grüsse r Tbe.keonen , 
Wiederum fia^gst du nach dem, fra|[$c d^ 

nach jenem umsonst. 
Ja I so ist es ! Es sprachen mich jetat viel f reipde 

Gestalten, 

Ft^rqde. N^np^ miph an ; aber das Bessere 

hlühi . ' 

Darum unwandelbar fort, die. Erinnerungen der 

Jfugend , 

• Die du, fieundliches Land, mir in den Bus^ 

gesenkt. 

Deine Gebirge, so Hühn an einander gei^iht 

und. so endlos, 
Rissen dein^Kaabei^ zu^erst über jlie Beima^h 
. «mpor* . 

In der entwurzelten Kraft der Tann' und, im 

Brausen des Waldstroms 
£at er zuerst dei: Natui' furchtbare Gröfse 

bestaunt , 

Und in dei\W«ese,-voU Thau und. voll Schmuck, 

der Schönheit die ersten 
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2engen erwachten Gcfülils, freudige Tfaranexi 

geweint. 

O wie geaof$ ich so ganz mich selber , wenn 

ich; vom stillen 
Abend umfangen , im Schoofs einer der duf- 

tigen 'Höhn , 
Vor inir die sprühende Gluth der £isenhütteA 

im Walde, 

. Und der Hämmer Getös dumpf in der Tiefe 

des Thals, 

ITnstat immer umher au£.'der Dichtung Fittigen 

schwärmte, 

Und mich, in Welten veigafs , die ich so eben 

erschuf! 

.Oder wenn ich, entzückt von der Vorzeit Lit:d, 

die geweihten 
Warnen ui^d Gräcie^s Reitz, heimische Flur, 

dir vejlieh;' 

• • • ► ■ 

JBier in der Spitze des Ber^s die Gipfel des stolzen 

Lycäus, 

Dort im geschlangelten Bach Mincius Krüm- > 

mungen sah, 
.U^d im lebendigen Baum das Weben der jirngen 

Dryade, 

Ijnd im plätschernden Quell Qalmacli I^aur- 

selben vernahm! "^^ 
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Soll ich des höhern Glücks , des wärmerh Lehens 

gedenken, \ 
Das mir die Freundsch:iift in dir , das mir die 

Liebe beschied? 
Geht, Neugierige, geht, fragt meine Reime! 

Sie haben, 

' Schyrach %yrnxy aber getreu, jene Gefühle 

bewahrt. 

Ach , "was tauschen vtir doch , wenn in der ruhl^ 

gen Seele 

Kein ver-wegener Wunsch , keine Begierde 

Bich regt, 

Sagt, Tvas tauschen wir Städte mit Städten , Läa-> 

der mit Ländern? 
' Bleibe Jeglicher doch, wo es ihm wohl ist 

" und leicht! 
Wie das zarte Gewächs nicht ia jeder Zone 

gedeihet,. 

Also kränkelt, verpflanzt, mehr noch der 

zartere Mensch, 
Oder vergifst , entartend , der eignen Natur , und 

' Yerläugnet, 
Wds er aus fremder Flur Liebes und Schönes 

empficng. 

ich vergessen mich selbst und den Traum der 

glücklichen Jugend? 
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Näher heran an mein Herz, näher, da holde 

Gestalt! 

ein Wölkchen von Gram trühl immer 
dein freundliches Auge: 
Aber du rrurest mir nicht ohne Jas Wölkchen 

SO heb! 



.... . ■ < . 1 . 

E l. E 9-1 . 

Auch mich hat einst der Wahn argloser Seelen-| 
Der sefameieheltide , geliebfc zu se) n , beglückt ^ 
Und 9 unterm Sdbbg' tonreicher Phtlomelen, ' 
Ein Schwanenarm ans volle Herz gedrückt. ' ^ ' 
Nimm, sprach zu mir, am ^Chönkieii meiner Tajge, 
Die lieblichste der Grazien , 
Nimm diesen Kufs , dafs man , dich nelden^I , sage : 
Auch er war in Arkadien, 

Ich nahm den Kufs, und, yoa mir selbst 

geschieden^ " ' 
Fühlt* ich für nichts , aly für die Schmeichlerin. 
An sie verlor mein Herz den goldnen Frieden"; 
Ihr opfert* ich den sorgenfreien Sinn. 
Gedanke war mein Leben' an die Traute, 
Mein kleinster Wun^äi ihr Eigenthum^ 
Und jedes Lied in die gewölbte Laute 
Ein süfses JLied zu ihrem' Ruhm. * 

* 
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Oft fragt' ich $ie, rrwa mwe SiUbertöm 
Ihr Ohr verschlung : schenkst du mir dafür ? 
Nimm diesen Kufs, erwiederte die Schön«, 
Uad sei mir neu! Mein Hera gelob' ich dirj 
Und ich, berauscht von ihren NektarkOssen , 
Liefs , ruhig , ia ihr JNetz mich 4elui. 
So hat sie schlau , was mein war , mir entrissen , 
,llad von dem Ihren nichts verliehii.. 

Q tief hinab in l^etb^js .Strom mrseuk^n 
Mecl)Vi |(U^>d^;£i44» /^py^nf^ Jammer nährt! 
Und 4^ch, und doch i^t n^ir da^ Angedenken 
An tiire Hold n^d ineine Quai so werth; 
Und docii gewann ich, in der .wunderbaren 
Mir täglich söfsern Oienstbarkeit, 
So manches^ was mein Aerz ^ioh zu bewa^en^ 
Mein Geist sich zu erneuern freut* « 

Wer sonst , als sie, gab. wir «das stille Sehnen ^ 
Das bald miß Ln$t und ba^d mit Sehmerz erfüllt ? 
Wer lehne mich , was^ am der Duldung Thrän» 
Für überirdisches Entzücken quillt? 
Waa zog mieh zu dter Freude Melodieen ^ 

^ Und band mich an der, ^ckw^nuMtb Ach ? 
Was gaukelt noch ia bu^tcu Phant^sieem 

- Jtf ir ioi vertraute . Sfdiatteiji i^ach l ^ . ^ 
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Verg2£i dein Wort und mich , Adelaide , 
Vergifs dea Kufs, dein theures Umerpfaad! 
Ich werde nie dein zu gedenken müde, 
Und ehre gern, was ieh -filr/ 4ich empfand. 
Das Saitenspiel, das mir im Busen tönec^ 
Ist deiner Liebe Wiederklang; 
Was heute noch mich mit der Welt Tersöhbet, 
Der Traum, der schmeichelnd mich umschlang. 
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BERUHIGUNO. 

'DcnkMch, gdueiirt in mi^^'E ^Wt, Tvle gtlrea 

J4ih die Musea vereine« 
Und in der Göttinnen Dienst dennoch so 

£twa ein williges Ohr, das mir aus Liebe sich 

weihte y 

Oder ein flüchtiges Lob, dae in jich selber 

zerflofs : 

Denk* ich Aermster mir dies, so senk' ich traurij^ 

das Ange 

Nieder, nnd teofze beschämt: Wahrlich ein; 

seltenes Glftck! 
Blick' ich abor hinab in den Schwärm der kleln-^ 

liehen Seelen, 
Die der Irrthum beherrscht, und. die Begierde 

zerreifst , 

Wie um ein gliiosendes Nichts einander sie nei« 

den und hassen, 
Eine die andre nur quält , keine sich selbmp 

geoieCst ^ 
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Dann zcrschmeU* ich sogleich in reuige Thraaea^ 

und flehe: 

Musen , ich hab' euch erzürnt ! Heilige Mosen ^ 

verzeiht ! 



\ 



> I 
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BEI DEM WECHSEL DES JAHRHUNDERTS. 

Unsüi irren wir AU' umher auiF dem Meere des 

Lebens , 

Ohne zu wissen , vrokin Nachen lind Strömung 

uns treibt.. 

Wii ü den Schiffer ein Land , gekränzt mit Rosen , 

empfangen? 
Wii^d er am felsigen Riif scheitern ? Wer sagts 

Ihm voraus? 
Oben stehet sein Loos in den' ewigen Sternen 

geschrieben: 
' Aber dft S't^ne Sfkid fern, aber dickZüge skid 

bleich^ 

• * 

Und was Klugheit erräth, und aus der jungen 

ErfährUDg 

' ^ Weisheit sammelt , es lohnt wahrlich d^ 

Mühe ' sich kaum. 
Bietet nns freundlich die Hand, ihr Uütei4nnea 

der Menechcitl 
'LeichceQ 'und fröhlichen Muths schweb' .»n» 

die Boffniing voran 1 
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Wenn der Himmel »ich echwibrftt, vmd des. Ab« 

grunds Tiefea erbrausen , 
Starke sie die xagende Bmsc ^ m^ckt. sie die 

siakende-Kiaft; . 

Uad der Verzweiflung Schmerz und des Uamuchs 

finstere Klagen 
Stillt ihr liebendes Wort , san&igt ihr freund* 

lieber Blick. 
Dafs wir der Schmeichlerin nicht zu lafsig^trauen ^ 

beschrankte 
Ihren beherzten Flug, Vorsicht , dein sinoiger 

£rnsu 

Lehr' es uns schätzen, das Glück, in der stillen 

Hfttte zu wohnen, 
Und vom U£er den Krampf tobender Wogen 

zu schaun! 

Oder lockt uns die Bläue der Luft hinaus in die 

. Finthen , 

Lafs uns zum Hafen das Schiff lenken, bewt 

sie sich trübt. 
Doch vor allen , 0 Tugend , du Erstgeborne des 

Himmels» 

Wende dein Antlitz nie von dem varwegnen 

Geschlecht ! 

Plag' in der SterblichcA Herzen dein Bild ^ und 

wenn in Gefahren 

• 
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Hier die-Ho^uag ims^ cäusdit^ dort uns die Vor-» 

" siehe veiiäfst , 
u O ta mä^ es iiae sdiützead befrein , wie* die 

. reuende £iade i 
i.- Die dem DuiderJLJl^is Qöuin Leukothea bot! 



.1 >I 



■ • » I # 
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• 
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. Hören, ^um Tanz, 
Und beglücken ibr vBkr^n^. 4«c RreyMd^ U^Uioh- 

Sie »tt beglüqkenr^ wie süfs 1 Si& jm^itcu^^. 

.yrfU^B^t leicht i 
Schon die Bose verinags;^ die^ irühei' iBnt£a}tet, 

ihr duftet. 

Und das yoU&p^ Moos , das «m die* Qu«Ui 



Schüir der .JiLf^elmi^ Mund.iiod dte hat^^« Stine 

^ - .d^*:;Ji|ge«d^-« ,* 
7 Die mm.Krä^^jpI $ieh drängt pder xum TaoM 



Und das firphlicbe HIn.dif 'das nach d^m Sebmec- 

terling; Mvdiet, 
. ÜMkd mit depi Miuide^|icb u^^kt^ 4er sieb im 

■> Spiegpl erblickt. 
Darum J^stiäm^ «cb>'«u<}bi<a«ht. 4ie ilri wddie 

Gcg^^e dei' Freuden» 



sich schmiegt; 




geselJiSi^ 
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Wählet selber! Ihr Herz schliefst auch der 

kleinsten sich auL 
Eins nur fleh' ich von euch für' die Holde. Führt 

. ihr ein trübes 
^^ündchen hei-aaf, o so kürst, kürzt es be- 
scheiden ihr ab! 
Leicht sich au fr^aetf, Verlieh* ihr der Genius: 

aber er hat auch 
Gegen dem leisesten- Sdrment ihr nioht den 

Busen verwahrt, 
^Ü^e& sie ' ^rum nur ^ zärtlicher , weil 
sie der Harting, 
'W^eil die Blume sie rührt, die ihr das Schick- 
sal entreißt. * 
Aber a -war' Ich doch auch , ihr .Geberinnen des 

Guten, ^ ' ' 

^^SÖhüelMirfietf Waiisdi'''ich*fibr mich '^'wilr^ Ich 

ein wenig euo^i werth! 
W^tiVli^'4hf^ftritohtet i&fr 'aft- uibd^ gern ein 

Stündchen tler We/he, 
Wie es der Sänger bedarf , um, die er liebt, 

a&a erft^ua. * 
O seid gütig! Ihr mehr nicht die Mirten Ina 

Krahne "de^^lMcliters. < 
«W«i Ihr ifcm Liebliches^ ^b«i$leef.bri]ige er- 
der Lieblichen dar. 
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AN IFF(«i4N;P. 

• • « ♦ « 1 f» » •» 

V^ejiige jStuod^n, und wa» wir. io .^ahr imd 

irmig. empC^nden, 
• Dtoki' uas {roniidlidier Trimm ^ der im 

Beginnen entflieht. 

Weil ein fröhlicher Akt unseres Lebens^ sich 

schliefst« 

fiafs doch das .Schone «so hald und so laiche 

verlodert« uad alles, 
Was ttns^KfiuciM vod «sireut, ^ictua£rschei- 

nung verj^ert [ 

jAeh , mir bStteÄ so gerp.« ( wariea q$ werth , ) 

den Cesiali^ea, 
. Die dcia Zauber erschuf , e;wjge Dauer, ge- 

rschenkt;,. j 
Jenen zuc^u die mjtt stiUev Qjewa}t zu dea Herzen 

sich wendea ^ 
Und den. heruhigien Geisi über sich selber 

erböhn. 
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Aber wer gibt ihm BesCand , dem schnellen Mo- 
ment der Empfindung? 
Wie der geflügelte Blitz kommt er und eilt er 

diTvtoJ J < ' A 
Meissel und Pinsel vermögen ihn nicht zu fesseln ; 

die Anmuth , 
Die ihn^ belebend', durehdriagl^ ijfouet der 

bildenden Hand, 
flngeaehwächt eiiialt aieh äU^ia in fohlenden 

Seelen , * ^ 
WäUt'ificilK die ganze Gesitalt , doeh ein begei-^ 

stemdei* Blick; 
Oder ein schmelzender Ton , der tief In den Busen 

sich senket 

Oder ein rührendes Wort , das uns , vereddnd^ 

Ltglückt. 

6ieb , daf nehitaen doch Vfit tas'dMmiTagen'ins 

Leben • * ' 
Mi t uns ' lihlüb^ \ uiid , freea dankbar * uns 

deines Gesehmks« 

Dankbar umschlingen wir dich mit dem Kranze 

der holden CHnnrung; 
Diese Blumen im KranK I rnhmeawir^ blüh^ 

durch Ihn!»^*' 

B' ! ■ 
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sei,bst8.'^ändi;gk.eit, 

f a 

Wohl vergleichet mit Re^ht der Men$ch dicl^^ 

flüchtiges Leben, 
Einer Erscheinung, und doch nimmt dich ein 

Jeder so ernst. 
Kanm dzl^ hinter dem Kinde die Freude zerflat- 

• tert, so öifuet 
Schon der Jüngling der Sorg' und der Begierde 

das Hers; 

Und der betrogene Wunsch und die Menge herber . 

Gef&hle, 

Klüger jpachen sie nur, aber nicht Treiser den 

Mann. 

Weiter steckt er sich stets das Ziel der Hoffnung, 

und dehnet 

Immer kübper den Kiels seinar Erwartungen 

aus« 

füllen will er den Raum, und Ewigkeiten um- 

spannen , 

Und ein Augenblick ists, was tr erfüllt und 

umspannt. ' ^ v 
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Ruhig schreitet Indefs ihm das mächtige Schicksal 

zur Seite« 

((Nütze die Stunde! Sie kehrt, warnet es, 

nimmer znrack, 
^.usser dir suchst du die Welt, und eine bessere 

blühet 

Dir im Innersten a'u£. Baue die bessere an 
Wenige hören das Wort, und, die es hören, v 

sie vrähnen, 
Leichter mit andern den Kampf, als ihn mit 

sich zu Lestehn. 
Dreimal und mehrmal beglückt der Sterbliche, 

der sich des Herzens 
Goldenen Frieden bewährt ^ einig mit sich 

und der Welt! 
Er nur kennt den Geuufs, mit dem das Streben 

belohnet , 

Ohne zu kennen den Schmerz, wenn man des 

Zieles verfehlt. 
Furchtlos tritt er der Macht des hohen Geschickes 

* 

I 

eutgegen; 

Vor der fremden Gewalt schützt ihn des Genius 

Kraft. 

Was dicCharis ihm zollt, ihm die fiiedliche Hora 

gewähret, 
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Nimmt ei als werthes Geschenk, oder als ^vai* 

es gelieliD. 

Heiler lieget das Lebea vor ihm ; es stralet die 

Seele 

Jedes empf augeiiie^fillä f bha'-^cft^ibu trüben, 

zurück , 

Und in dem Drange der Ztit, dei* oft auck edlere 

* > 

Geister 



Ungeahndet umstrickt, ist 6f und fühlt er sich 

frei. 



> , r • 
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ß 

So lafst dpch ab , euch thöricbc zu beschweren ^ 
Es sei der Mensch der äussern Kräfte Spiel. 
Die Welt vermag uns wenig zu gewähren ; 
Sie selbst empfangt von uns unendlich viel. 

Wir leihen ihr die IKrhen und ' Gestalten , 
Die, wechselnd, bald betrüben, bald erfreun* 
Soll Schönes ihr entblühn , und sich entfalten | 
Des Schönen Keim gedeiht in uns idlain. 

. Die Welt ist nur der Spiegel einer Quelle ^ 
Auf deren Grund der Rose Bild sich bricht. 
Den Wiedet*sche{n trteu^t und trägt die WeUe; 
Den eignen Reii2 dankt ihr die Rose nicht« 
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AMOR UNÖ PSYCHE, ^ 

, '..-.4 ^ i>ii«- •►4^^ * '.'•'^ ' i .rr .'^ >»1 

Zu frei enthüllte Schönheit ilöfst ^ . 

r^ur Glucb) nicht Sehnsucht ein. Viel sichrer 

* « * _ 

nährt das Feuer 
Der zarten Liebe sich an einer Brust im Schleier, 
Und Schulcern, die der Flor halb birgt und halb 
« • ' • . . enttlöfst» ' ^ 

Sei für den Liebenden das schönste Weib der Erde . 
Ein Wunder äer Natur, der Anmuth Ebenbild ! 
Der Vorsicht Stimme will, dafs mancher Reits 

ver.'iuiit, 

• • « 

Und durch« Gefühl allein von un« geahndet werde^ 

O hätte Psyche doch nie diesen Rath verkannt ! 
AU, neben ihr xu rulm,, Cjtherens Sohn dem 

Kreise 

Der Grazien entfloh, da sprach er, Ktnd, se; 

weis^i 

Mein Unglück und dein Glück , sieruhn in deiner 

Hand« 

» 

Grofs 



Digitized by Google 



aif 

Grofs ist der Schönheit Macht | verführerisch die 

Fread^n , 

Die dein Genufs verheiTst, and Amor nnbe- 

sf^heid^n. 

Sei starker , Kind , als ich. Nur kluge Mälsigung 
Erhält mein Herz getreu^ und meine Liebe jung* 

In diesem Lastrevier , dem ich , dir zum Ver« 

* . * 
gnügen, 

Im schönsten Fröhlingsschmuck. h^vorzugehn 

In diesem Schattenwald ^ In diesem Rosenthal ^ 
Die ewig sich ernenn ^ und keinem Frost erliegen , 
Am Bach* der, murmelnd , sich herab vom Fei« 

sen stürzt, 

Und dmch der Wellen Spiel die uägen Stun- 
den kürzt, 

Bei froher Weste Scherz and bei den Melodieen 

Der Vögel, \yird der Tag dir unvermerkt entfliehen* 

Erst wenn die Nacht erscheint, und Venus i 

gürtellos , 

Am Arme Thaliens, die müden RosengUeder 

Dem frischen Bad vertraat, erheb' ich mein Ge-, 

fieder , 

Und werfe mich in deinen Schoofs« 
AxTUOL. XK. k 
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Hart ins für detaeik Kofs mit: Amörs ' Feuer 

Und einen langen Tag X9n dir und ihm- sich 

tren^nem,! , . 

• •ff ^ 

Doch untrer Liebe «J^'i^lU. Ce£fJ>r,. , • j 

Und ^\illig bring' ich dir di^.s Opfer , Psyche , dar. 

< * 

Das zweite bring* ihr selbst. Entzeuch dich' 

diesen Augen, 
Die, ohne Sättigung, nachdeinenReitsenspabB,^ 
Und um die Wollust f sie auf einmal einzusaugen, 
Vielleicht mit .Thranen einst an deinem Busen » 

üehn ; 

Entzeuch dich der Begier, und treibe, wenn die 

Stralen . 

«Der Morgendämmerung dein kleines Bettchea 

malen , 

Und Amor in der Freude -Port 
Sich allzuglücklich fühlt ^ ihn , sonder Schonung ,^ 

^ . fort. 

So warnt 4er* kleine Gott , und eine Reihe 

Nächte, 

Schön, wie die erste Nacht, entschlüpft dem 

trauten^Pfir» 
Schlau übt die junge Braut die ihr verliehneu 

Rechte, 
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Und Amor liebt unwandelbar« 

Voll Sehnsucht iindet ihn der nur zu schnelle 

Morgen ; 

Voll Sehnsucht führet stets der Abend ihn zurück; 
Schon reiht sich Mond an Mond , und immer noch- 

verborgen 

Sind die Geheimnisse der Schönheit seinem Blick# 

Wie oft wand er sich nicht in Psyches Rosen- 

armen, 

Und seufzte : Dulde mich ! die Nacht schwebt 

noch umher. 
Und blieb er unerhört : Erbarmen , ach, Erbarmen ! 
Auf meinem Auge liegt des Schlummei s Hand zu 

schwer. 

Und unverhohlner diauf : Lafs deiner ewig süfsen 
Verscblofsnen Reitze, lafs, geliebte Ilulclgöttin^ 
In ihrer Fülle mich nur einmal sie geniefs'en! 
Vergebens ! Psyche gab sich nie entschleiert hin« 

Indessen mehren sich , mit jedem neuen 

Morgen , 

Um ihren holden Sohn Cytherens bange Sorgen. 

JVIirsmuthig , ungestüm und laimisch sähe sie 
Den kleinen Liebling oft, doch so verändert nie« 
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Stuvun •teilt er, Gi:am im Blick, uadauf dem 

iipjpen klagen , 

Und folget , unverwandt \ dem lichten Sonnen- 

wagen. 

Der ihm zu langsam^'royi, 4ind stiehlt, «o bald 

die /«eit 

J^er Schatten kommt, sich weg, und fliegt, wer 

weifs, wie weit. 

Schon wendet «ich von Cypnens Altaren 
Die Zahl der Opferer ; schon wall et , ihr zu Ehren , 
(Denn «chlaff und müssig ruht (der Bogen,'acr i 

Der Spröden Stol» bezwang) kein Weihrauch 

. mehr empor« 
^$ geht Idalia, wie gute Mütter pflegen, 
VoÜ Zärtlichkeit , dem Sohn auf halbem Weg' 

entgegen , 

Forscht nach de« Kummer« ^uisU , ermaliÄbt, 

fleht, und zeigt 
Ihm ein gerührtes Herz. Umsonst! der Knabe 

«chweigt. 



» ■ ■ , • « 

Doch ach, nicht lange, so erzahlet ' 
Das tückische G erücht,, was Amor ihr verhehlet 
-Und fügt, zu Venvs Quai der ^Walirlieit dies- 

mal treu 
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llifizn, dafs Psyche schön und Amors würdig sei^ 
Und , seit ihr Mund allein für Götterküsse glühe, 
Holdselger jede Nacht in seinen Armen blühe. 
CjtAefe hörts, ei^staunt, nnd schwört bei ihrem 

i-^.r* . - < i Thron: 

Ich räch' an ihr mpin Reich, iinä clen entführten 
- . Sohn! ' . 

mft der Zflbrnenaen Tcrefnet 
Sich ein. durch Psvqhes Glück ergrimmtes Schwe-^ 

loW/f tJ^^s ^V^* ! dringende 

Der Paphos Untergang laut zu verkünden 

scheinet^ 

J^pkjin sie Cytheren sich , und klagen Psychen an ^ 

Durch einen rankcvoHen Plan 

pen unbesiegten Götterkoabei^ 

Berückt , und ewi^ ihn an sich geknüpft zu haben. 

Nicht ohne Trost ^ vernimmt die Göttin dem 

Vcrrath , 

Und forschet , vorsichtsvoll, durch welche Kumt 

die Schöne 

Von seinen^ ^UiÜMStim^ den Flm^ en€v?öhne, 
Und h&tti: der Talism^nn^ der , auf der Liebe Pfad ^ 



/ 
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Vor det Gefahr, sich zu Yerlierea, 

Das treue Par beschützt, sei kluge Slttsamkeit^ 

Und waffaet sich sogleich , trots Psyches Wacfar 

Der Glücklichen das Kleinod zu entführen.. 

Sie feiert ihrem Freund , dem Mai , der 

eben nur 

Vom $ti alenden Olymp zur Erde vriederkehret , 
Und neue» Laub dem Hain >uid neuen Schmuck 

der .Flur 9 

Und wärmeres Gefühl den Liebenden gewahret ^ 
£in Fest der Fröhlichkeit , das , unter lautem 

Sang 

Und Spiel und Scherz, drei Nächte lang^ 
Durch sie geordnet und geleitet. 
In ihrem Eiland sich von Sude zu Stadl Ter- 

breitet. 

Zusammen strömt, was Tanz und Lust und 

Freude liebt: 
Denn Schönheit adele, hier, und giebt 
Allein das Recht , Im Kreis Cytherens n 

erscheinen , 

Und Hand in Uand. mit ihr zum Tanz sich zu ver- 

.einen».. . 
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J Welch Leben, Götter! welch Gewühl! * 
O wie die Wangen glabn ^ und alle Busen steigen ! 
Die ganze Insel- ist Ein Lied , Em Saicenspiel, 

'Und ihrer Tanser Ghdr ein einzig langer Reigen. 

Auch Psyche ziert das Fest der hohen Paphia. 
Wie Jsönnte Cypripor der Trennung Schmerz 

^ertragen, ^ 

Und , hei dem schönsten Tanz , den je die Erde sah, 
Der schönsten Tänzerin entsagen? 

« 

Sie kommt, von ihm geführt, und tritt als Hir- 

tin ein. 

Weh ihml £*r ahndet nicht, dafs ihn Venadi . 

nmransche. 

Und Neid und üinterlisc auf seine Psycho 

lausche , 

Und hofft sich Ihrer nicht zum letztenmal za 

£reun» 

In diesen süTsen Traum der Sicherheit ver-> 

sunken^ 

Umschwebter, unbesorgt, die holde Schäferin , 

Und gibt, von seinem Gluck und ihren Freuden 

trunken ^ 

Sich ganz zum Eigenthum ihr hin» 
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Jim. r^ijat aUei» |% U^,^^^n,]^^^hp,feitmd 
Ihn lockt alltin. ihje ^^^09^ ihr^ M«lfMUe; ; 

• 

Auch sie | die so]|«|*)j{i[i|r ilm $o schaferlich 

Ihr zärtlich scheu^vtBlM^ spielt lüsterner und 

Und mildert jede Furcht vor erastem TlTl^^^^^ t^^^* 
Per L$rfte,4rwitcr hcb,t, ihr^.^^Bus^^ 

Cytheie siehe, eauüc^^fjhjf Unschuld unterliegen, 

Und immer üppiger schlingt stdi , von ihr 

t • • .;..r. .1^ . neführr^ - i ^ ♦ 
Durch Hain und Thal, der laute Reigei;, . i 
Bis den CHj^p hiimb^die go^ldnen Stern^ S^igefi « 
Und . vpr ;4ur9f (jji^ ^trpl 4er Jufcel sich yeriifrr> 

i 
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Duak flMHf iO^ lÜkiigtii m ViioM^ mit iaä 

'-'Ootte 

Aus Naxos, and die aiidfe Schat" '" ' 

'"IStf'Par, 

Ein Läubienobdach di^^' iüid'j'^n^s dlüe Grone. 

Wo alles sich yeteint^' die Unschuld za ter- 

Der jüngste ^phyr hMti die Biimica Wollust 

f-.. dü£rea'y ^ ^ • ' * • ' 

Und Amathusia dich auf Verderben scEwnrt 
Fleuch 9 auf den Fiitigen der Winde, 
Sie uug^n dick hieher y zurftck in deine 

GiNünde! - 

Verschwiuidei^ ist die Zeit der Liebenden, die; 

Nacht y. 

Vvilf deki du niexden- soIIsV der junfe Tag; 

ervrachu 

Umsonst! Des Schicksals Unstern leitet 

-• 

Sie, auf der Freude Rosenpfad | 

An des Geliebten Arm , ia ein' geheimes BadV 

Wo er sich neben ih^r seio Lagae «uberehet- 
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Kicr täuschie Cypria zuerst , auf Mavors Schoofs, 
Den lauernden Vulkan ums Recht der Schafer« 

stunden ! 

Hier, von der Göttlichen umwunden, ^ 
Genofs Adonis einst ein neidensYvei*thes Loctf«. 

Schon hängt Cytlierens Sohn mit woIlust-^ 

trunknen Augen, 

* 

UnelngeUeuk , dafs er, des Tages Blick zuscbeun, 
Der Hirtin selbst gebot, an ihrem Reiu. Sch^ 

.saugen 

In Psyches Rosenmund sich seine Lippen e}a! 
Schon lüftet er die himmelblauen Bander, 
In denen auf und ab der schönste Busen 

schweift; 

Schon hat er, unvermerkt, die seidenen, Ge« 

"wänder 

Von Arm und Schulter losgestreift. 

Umsonst, dafs widei ihn zu kämpfen Psyche 

waget ; 

Die kleine H^uid bekriegt den sufsen Feind nur 

schwach. 

Umsonst , dafs sie entbrennt , und Uber Unrecht 

klaget; 

Zur Bitte wird ihr Zorn , und ihr Verbot efn Ach. 
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' If ie klang in ihrer Brüse , seit um die Liljenglieder 

Des Lieblings Arm sich schlang , sein Flehen lau- 
ter wieder; 

So ^tark und innig, dünkte sie, 
Ergriff der Sehnsucht Schmerz dea kleinen Flat'- 

trer nie 

Vmuch es nicht ^ mein Lied ! in seelenvollen;: 

Bildern , 

Zu leicht verirrt sich hier ein feuriger Gesang, 
Verweh es nicht ^en Preis ,.den Amor sich errang. 

Den Schönen y deren Ohr neugierig lauscht, zu 

schildern. 

Sie Wissens ohne dich ^ und du verlierst vielleicht^ 
Sprieli, dies genügt hier schon , er kostetedie Fülle- 
Von Seligkeiten aus , und sah jetzt, ohne Hülle, 
Ein Kleinod ^ dem. an Werth auf Erden keines 

gleicht». 

0och|. adi, vrie kann ich euch , ihrweidi ge^ 

schafihen Seelen, 
Für die kein Tausch Ersatz , noch Wechsel Wohl-^ 

thatlst, 

Ihr wenigen , die ihr zu lieben wifst , 

kann ich Ps jcfaes Löos euch ohne. Sdimens 

erzä i.en 1 
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Die. zweite Nach,t erscbeint, uiui ihr Geliebter 

fühli 

Durch keine Bamle inehi: zu ihr sich hi'agezogem 
Der Liebe zartes CtUt i$t im Genufs verfiogeni 
Vad der Empfiudung Gluth gekühlt* 

Am driitea Abend eilt, mit mehr als wundem 

Herzen , 

Die Liebende zurück zu ihrer Einsamkeic«. 

Vielleicht , so denkt sie^j ,weckt die Zeit: 

In deines. Lieblings Brust der Sehnsucht sanfte 

Schmerzfs^n ; ^ 
Vielleith? ermüdet' em-st'd^s zürnende Geschick, 
Und bringjt , durch deine Qual versöhnt , den 

Fluchding wieder«. . 
Umsonst ! Nietonet ihr sein rauschendes Gefieder. 
Ein einziger Genuis verschlang ein langes Gtock ! 
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, .,K^IlJt. f HI LIPP Colli. 
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Geboren 1762 im wirtembei^iscbea 
Kloster Lorch. Lebt seit 1804 zu Tübia* 
geiiy als Professor der klassischen Lite« 
ratur. 
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DIE MUSEN.. 

Weinend kamen die Musen vor Jupiters Thron 

mit verhüllten 
Angesichtern,, und standen, und schluchzten« 

und kannten nkht reden: 
<^ Kinder , vvas ist euch?** erhub der ewige Vateii 

die Stimme. ' 
Küo, die älteste, der Euterpe, die jüngste, sich 

anschlofs, 

Trat hervor, und begann: ,,Laft uns bei dir im 

Olympus] 

Vater ! die Erde verdient nicht unsre segnen- 
den Gaben. 

Zwinge, du Guter, uns nicht mehr hinab! Wir 

wollen bei dir seyn ! 
Ach 1 es. ziehet uns au der süfse Boden der 

Heimath , 

Und die mildere Luft , die unsere Jugend um-» 

wehte. % 
Unwerth ist der Fremde bei Fremde^ i wir 

wollen, bei dir seyn I 

■ i 
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VÜd ik^t 6äi>tig"&crSpide dAu ewiges Leben 

' erquicken'? " 
Ütfs aie 'M&iÖÄÄ'V" ^rkittft ah äir* Botbeit 

t'a^« ffie iwh' 'säb'er ' zum Raäb ScMifUeiiM 

leben'j^^Kfel^^^ 
Unä cimniensch^ Nitht Voll -tifüber Schwere 

verhärmcn f***, 
.Und die WolÜ dcl Ewists stieg ftker Juj^i'l^ 

Aug' auf i ^ 

selber empcreii? 
Dies von der Rohkeit herauf ^o'VterttaÄlJ^ftfiSt 

Sitte vaL bilden^ 
Hab' Ich , unsterblich » euch den Sierblicheu 

Hebend gegeben» 
Habt ihr,* Iren dem Betuf^ des^Vatets Willen 
'''' völizagen?^*'-'^*-'-'''*^ 

-,Ww wirkannteirfiVfr*^aBiÄ'«r Vater! wir 

suchten der Rohheit 

Sie zu entreissen ^ und Kto^t* und Sitten den 

Würden w gebeik.: 

In defr Sterblichen Tiial sind unsre Rosen 

gcpflslnzet; ' 

Blume» ' säeten Wtü' äuf. ihre schweigenden 

Gräber; 
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yfff^ßfia .wollten nie . «ie. mit. immr himm^ 

lischcn .,Wei$Ii/;iC 
Cegeß. FttK^t der JJatu;^ , ^iin^^ gegen 

Scbre^^}^^) deji. Todes; 

..ÜäI. ^Tfibeff^ ^ .>Keg.,^/jdic ^UiieAdlidl^er ! 

Viele 

Si9lu>j| jieHglfii . jtfn« die gol- 

dene Lehre . 

J9?ftlJW^4^d,.UebevoU» Jjf^J^^ freudig, nU* 

J^Gr 4ieXdsterung sperrt dea Pf^d den vrenigeii 

Edlern , , . 

Wilden PöbelgeschreiSf, .^«'^prin verklagt euch 

«Uns die Let^^erjx^eii ,^ej,^jt,erjb^ichen Menschen 

ver^phiiei|C sfe ^ 
Ms Erinnyen;, Qilt^ sei unsere »jLehre; irvir lösen 
Sitt' und Recht und Glück, und morden den 

Friedlin dei; Menschen, 
Ja ) /wir yeruichten spg^r di$^ Hofii^u^gen jftbec 

den Urnen; 
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Also zischet im W tokri niebt mehr ^ so r a Ur s c fr c 

die V&rläumdung 
Dufch die Strafsea am Tag mit Ihrefr chetracii 

Zange« ^ 

-Was unbändige Lust und tolle Neigung ve^ 

•schulden/ ^ i 
iür Unheil dei* Mensch dem Menschen sel- 
ber bereitet. 
Aufruhr, Volkerkviege mit Völker&hrerji^ der 

' Bürger 

Wechselmorde <^ den -Sturz dar :ThiHMiai ^ 'der 

Tempel Entweihung , 

Alles wälzet sie^ selbst die Erinnys, mit schul- 
diger ZuBge 

Uns Unschuldigen zu ; sie dränget sich fiech 

an die Grofsen, 

Stürmt in ihr £i4rchtsames Olfr, und ruft der 

Gewaltigen Arme 

Gegen und auf '^ und Acht und Bann ünd Fesseln 

bediäun uns. 

Nein ! Wir dulden es läilger nicht niehr» Wir 

haben mit Irrthum, 

Mit Unwissenheit oft. und ihren Priestern ge^ 

kämpfet; 

Hier kämpft Bosheit uns an, und wir erliegen 

ihr endlich , 
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Wena di« ge^uachte ^ewale der Feigen dtn 

. herjrschisadeii Aim leiht/' 

Klio schwiege es schwiegen um sie die tiauern* 

den SchwesMrn; 

Auch der. «lympisch« König schvueg Augea- 

bHcke; .dann stand er 

Auf TOiii' goldünen Thron ^ und cKe ambro« 

, sischen . Loeken 

Webten aanselild üin'ihn; dani^ neigt\ er sein 

liebendes Antlitz; 

^jWas ihr, Selige, klagt ^ war meinem kun- 
digen Auge l 

Kimmer vei^bor gen; es herrscht durch das Ver-* 

» 

gangne^.das Nahe, 
Und das Künftige l. Traget des Schicksals WA** 

len geduldig l 
Gleichet dem Vater an Güte, wie ihr in Weis-* 

heit ihn nachahmt. 

* 

Schmäht Unwissenheit euch; so schmäht sie 

selber den grofsen 

Vater der Weisheit in euch , und wäre sie Bos- 
heit, verzeiht ihr! 

Sdimähungen reichen nimmer an meine unsterb- 

liehe Scheitel. 

Kehret zur Erde zurück, mitleidige Göttinnen, 

sühiutt 
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Die l/erimen euch ftus diureh stille daldendf 

Liebe! 

Um der Bessereä willen , der Treaen , kehret 

zur Erde! 

Um ^d^Yi <%5y wwa««« a^liieii ^ ^ i 

kehret cur Erdet 
Ujid erhaltet dnxjch Treu, durch süüe Liebe 

: Ti'/y^^^le F^^kde, * ' i 
lAid feWfttftt^'durdt Lirib' ünd ^dairoh* 'VeM«(- 

hung die Feinde ! " " - - 
Gehi>r Metena^ttrLiM*2«M^i uiid<ieSiPil|l»^ 

Zeiten der Zukunft 
Guten SMiw^^iis$ A^^ift ;d,s^ Outft^. d»5i iQ^fse 

Aber es rei& g^wifs ,&ur herrlicherquickendai 



Digitized by Google 



»37 

Ein heilig DimkfaiiOiec dn erime4 Hain: 
Dem unbetret^furn ^ \ st^reiviliifleii , 

^E>dVf^if iknd di«'^Iifte]diehli6lllgea Itmgfrftiiei)? 
Es siad die furchtbarbtickenden , gnädigeu 

Und strengen Eumeniden , sind die - 
Töchter des Ercbus und der Crde. 

Sie ipvalten hier^ ^e.jßf allen, und schauen hxu 
Allgegcnvrartfg; hinter dem Frevler rauscht 
Ihr schneller Fittig; Mord und Unihac 
Spahn sie, gewaffnet zur schnellen Rache* 

Sie aürnen nur dem Bösen; ihr Schlangenstab 
Trift nur das Laster ! War' es dem Angesicht 
Der Well verborgen; dennoch findet 
Auch das Verborgne gewifs ihr Auge«. 

r 
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Wer reine Hände hebt lu den Heiligen 
Ein reines Herz erhebt zu den Heiligen | 
Den JNiebefieckten, o! dem lächelt 
Gnädig ihr segnendes Antlitz nieder: 

Sie folgen ihm ins friedliche Schlafgemach; 
Sie ^vcckeu ihn dem kommenden Morgen abf, 
Und riisten seine Hand znr guten 
Freudigen That,, so die Menschenpflicht l^i^« 

Auch wenden sie vom reuigen Sünder weg 
Ihr zürnend Auge: Heidse Gebete-^ mehr \ 

Die Flucht dos Lasters\, und die heisre 
Thaten versühnen dich ihnen wieder« 

» 

Ein heilig Dunkel füllet den ernsten Hain: 
Voll Andacht schweige , wer sich dem Haine naht | 
Dem unbetretbarn , siillverehrten , * 
Dftfs nicht die Juugfraun des Haines zürnen! 
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DIE FACKELFEIER. 



Es lodert, es leuchtet die Fackel hell, 
Am Altare der Göttin entzftndet! 
Kei^het euch, Biüder, die Fackel schnell 
Ehe die^namme verschwindiet! 

m 

Die geh^ifQnifs volle Feier, 
Die mit Spiel den Ernst vereint 
In der Nacht geweihtem Schleier, 
Hebe jeden Göterfreund ! 
Selig , wen die Göttin findet 
Wacker in dem schonen Dienst! 
Ihm zu Lieb' und Lust verbindet 
Sich ihr seliger Gewinst ! 

Lafsig darf man sie nicht ehren ': 
Lafsigkeit ereilt der Spott; 
Aus der Göttin frohen Chören* 
BaiMiet sie der Schande Gott« • 



Seht! Verschieden siad die Bauern ;^ 
Aber jede führt zum ZieL 
Jaudist in freudigen Paanenl 
Jauchzt! des greises -winkt noch vieL 

Unsers Lebens echöne 'Wellie 
Ist das heitre Götterspiel! 
Folgt der Himmlischen mit Treue ^ 
Wem die hohe Losung fiel ! 
Fördern mü$$* in vretsem Streben 
Jeder unter Ernst und Spiel 
Sich und Andevn -treu das Leben ^ 
Bis an der Vollendung Ziel. 

Cypris liebt auch dich, Athene! 
Alle Götter knüpft Ein Band ; 
Und dem Guten ist das Schöne 
Gerne schwesterlich verwandt« 
In den Bund der Charitinnen 
Tritt die ernste Weisheit ein; 
Will der Mensch den Gott gewinnen, 
Mufs er selber göttlich seyn. 

Auch die herrlichen Gestalten 
Drunten in dem Schattentvich^ 
Die mit Kuhm bekrönet wallten 
Durch die Erde, sehen ett<^ 

Dorc 
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Dort in ewig frischer Jugexid, 
Blühend in Elyseni Hain., 
Laden sie zu jeder Tugend : 
Noch die 4ipäcen .£nkd ein.ics • •> 

Ewig lebt de$iSm9t mnti^ .n-i,i 
Ewig lebt der Kinder D^^ib : r 
Zeug%m, ihr fe^diVheti AkSfe{ * 
Zeug* es du, o Preisgesang j . 
Was sie kämpften-, was sie litten,.» 
Was ihr Geist und.^Armlmllkrae&t t 
Für der Vorz»ak iie^lit' imd^iöitteoi^^ 
Decket keine Todesna^ht^ ! ^ 

Huldigung den grofscn MsMn ! ' ' 
Leben wollen wir, wie .sie, * ■ 

Edle Enkel edler AbtseniH *. ^ i 
Solch ein Leben eodeciiiieiu «i.^ ' 
In den grofsen Bund . geseiilün gen j/n* 
Vor dem heiiigeä/.Altac>,'«t97/ hmt 
Bringen wir< ZtU Q|>i:erungen' . ^ 
Festliche Gelübde i$at% ' a ^^\ 

Unsre Arme »find gekotett^ - * ; * 

Unsre Uers^en siud in Gluthf 
Göttin, siehe, i^Mr gcloben^ > 
Dir des Herzens letztes 'Bloi ! < 
AsTitot« XiT. 1 



Kraft im Handeln, Math zum Dulden, 
Muth im Antlitz der Gefahr I 
Ein Gewissen, frei yon Schulden, 
Sei die Losung deiner Schar! 

Heil der Freiheit Vaterlande ! 
Untergang der Tyrannei! 
Sieg der Ehre, und der Schande 
Die verdiente Sklaverei ! 
Miuliig, Brüder, ohne Wanken, 
Wie des Schicksals Geist gebeut, 
Lafst uns kämpfen in den Schranken 
Irdischer Nothwendigkeit ! 

Bis auch unsres Lebens Gluthcn, 
Wenn der stille Jüngling winkt, 
Tauchen in die finstcrn Finthen,. 
Und die Fackel uns entsinkt ; 
Bis der Unterwelt Gehcimnifs 
Fiiedlich sieh auch uns entschliefst, 
Wo, in schauerlicher Saumnifs , 
Durch Zipressen Lethe fliefst. 

Es lodert, es leuchtet die Fackel hell, 
Am Aliare der Gottin entzündet ! 
Reichet euch, Brüder, die Fackel schnell. 
Ehe die Flamme verschwindet!- 
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DES KRIEGSGOTTES SÜHNE. 

Hier an Ircncns Altar, vor deinem Antlitz , der 

Menschheit 

Stiller heiliger Gott ! 

Leg' ich nieder den Helm , und euch , ver- 

Tvüstende Waffen, 
Und entsündi'ge mich! 

Ach ! Avic siiid mir die Hände so roth I wie 

triefen die Waffen 

Mir, wie der Panzer von Blut! 

Dafs ich mir selber ein Grauen, mir ein Ent- 
setzen geworden, 

Dafs ich verwünsche mein Haupt! 

Bringt mir des heiligen Quells, ihr Kastaliden 

und waschet 
Diese Gren«! mir ab! 

Dreimal spreng' ich des Quells , und hebe zu 

unserem Vater 
Dreimal die Hände, zu Zeus. 
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O Irene, verzeili, und zürne mir, freundliclier 

Dämon , 

Hüter der Menschlichkeit, nicht! 

JViir, dem offenen Diener des heimlich wandeln- 
den Schicksals, 

Den Nothwcndifikcit zwingt. ^ 

]Ncia! Du riefest mir nicht; du kannst dem 

Verderben nicht rufen ^ 

Süller segnender Gott! 

Aber es rief der Mensch , laut rief dein ent- 
arteter Mensch mir, 

Er, der Verrather an dir^ , 

Der die ehrne Gewalt mehr, als die Weisheit 

und deine 

Wahrheit, zu Richtern erhebt. 

Oft beschwur er mich schon , verschworen widci 

sich selber, 

Wie's in der eigenen Brust, 

Wie's der Versucher im Innern ihn lehrte, der 

dich zu entthronen 

Sinnet durch frevlenden Trug; 

Und gerufea erschien ich den Thoren, und 

sandte die Hölle, 

Streute die schreckliche, Ernt' 

Ihrer eigenen Saat, der Saat verworfner Be- 
gierden 

I 
I 
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Ueber die Raseaden aus. 

Ja ! Oll rnüfst mir, du Gott der Odbe , verzeihen. 

Icli habe . 

Deine Ehre gerächt^ 

Habe dem Volke durch Elsen und Flamm^ , ein 

neuer Machaon, 
Schaden der Thorheit geheilt. 
Meine Donner $Ägnetej^jeach ; die sdireckliche 

Woiilihat 

Bracht* im Gewitter das Heil 

Unter die Menschen ; dem Sturm entträufelte 

Segen und Labsal; 
Iris, die Göttliche, kam: 

Bis die üppige Ruh allmählich die Blüihen des 

Glückes 
Wieder vergiftete , neu 

Mich sie verlangten, nur mich, den schrecklichen . 

Retter, verlangten, 
Und ich gerufen erschien« 
War' Ich zum letztenmale gekommen^ auf ewig 

genesen 

Möchten die Menschen, und, werth 
Eurer Gaben, mit euch in unzertrenntem Vereine 
Unter dem friedlichen Dadi 
Leben, von Kindern umspielt, die, Manner und 

Greise, noch blieben 
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Kinder der reiaen Natur, 

Dafs nicht Traum mehr, Lebendigkeit wäre die 

bessere Menschheit, 
Und die veredelte Wdt! 
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AN DIE GEDULD. 



Stille, mreise Geäuld, die du dem Leidenden 
Sanfter bettest der Noth Lager, und kühlendes 
Oel der Wunde des Schicksals 
Mit der helfenden Rechte beutst! « 

» 

Hehre Göttin, der Mahn Trösterin, friedliche 
Schmerzens ciller in! Dich hat mit der Uoffnuxi^ 

noch 

Psyches schweifendem Leben 
Gutes Göttergeschick gegönnt* 

Du besiegest den Schmerz durch die Vernunft , 

und tiittst 

Nieder jede Gefahr; unter dem tobenden 
Grimm der Wetter, mit Menschen, 

Bosheit, Keid und Natur im Kaaijjf, 
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Gehst dumuthig und grofs, hoher Entsagung 

voll , 

Heldenmutter, einher. Möge das buhleade 

Glück die Gaben der Falschheit 

Ringsum ipher die Thoren streun: ^ 

Keidlos achtest dus nicht. Ja, ihr verfuh- \ 

^rendcr 

Tand, ihr Silber und Gold, und ihres Ehren- 

prunks 

Flimmer, niemals verlockten 
Sic vom Pfade des Guten dich» 

Deine Losung ist Pflieht ! Wo dir der HeiligeB 

Fahne winket, und wärs mitten durch blutigen 
Tod, da folgest djii freudig, 
Frei im Folgen, und Siegerin.;. 

Ja, dein weiserer Muth trotzt, dem verwil- 

derten 

Schrei der Lüste ; zurück bebet die Rotte! Fliehii- 

ISlixCs der Pöbel <ler Sinne; 

Meinung muib vor der Wahrheit fiiehn! 
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Leuchte , Göttin , der Welt freandllch ! Verlafs - 

uns nicht ! 

Wenn dem grausen Orkan tiefer die Erde bebt, 

Und im schrecklichen Au&uhr 

Kämpfen Meinung und Macht und Recht; 

Wenn ans fromme Gestad stillerer Tugend nun 
Unauflialtsam daher rauschen die Brandungen 

Toller Laster, im Zeitmeer 

Leck der Nachea des Friedens treibt ! 

Leuchte, Gettih, der Welt freundlich! £r-> 

hahenes 

Schauspiel ! wenn , nicht gebeugt , mit der 

Nothwendigkeit 
Ringt die Tugend; es leuchtet, 
Werth des Himmels, der Erde irerth! 



* 
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ERINNERUNG. 

% 

Nur Augenblicke weilt in der Gegenwart 

Die schönste Freude; aber Erinnerung^ 
Zeus holde Tochter, und ihr Bruder 
Phantasus, rufen sie oftmals wieder.^ 

Seid. mir gesegnet, liebliches Zwillingspar, 

Mk euren Rosenstabcn in leichter Hand^ 

Die ihr Vergangenheit mit alter 

Wonn' in die Wiftlichkeit oft beschwöret! 

An eurer Augen Schimmer erheben sich 
Des Lebens Scenen bunter, und freundlicher 
Erhellen sich an eurem Lichte 

Alle GesiaUen der schönen Erde: 

Wie Priesterinnen Vestas bewahret ihr 
Den Stral der Freuden, welche vorüber sindy 
Und facht den Ualberstorbnen oft mit 
Süfserem Hauche z.ur mildern Lohe, 
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Der Kindheit Pforten schliefset ihr wieder auf; 
Der Chor der jungen seligen Stunden tanzt 
Aus ihnen her; viel neuer Blüthen 
Duftet, wie damals, das Lehen wieder. 

Oft trugt ihr mich auf himmlischen F!ttigen> 
Ins Paradies verschwundener Wonnen h|n^ 

Wo sie im stillen Sch^vesterkreise 
In amaranthenen Lauben feiern. 

Der Seele hefssen Dank euch, ihr Pfleger, 
Yerjünger meines' Lebens ! Auch heute h^t 
Mich eurer Gottheit milde Nähe 
Wieder 9 ambrosischen W^hAS , beseligte 

\ 

Der Berge Schatten wuchsen am Abendlicht;; 

Ich stand von seiner himmlischen Glorie 
Umflossen; seine Purpurschimmer 
Rötheten säuselnder Haine Wif feL 

# 

Der oft schon Zeuge meiner Emplihdün]g wfsr^ 
Des Neckars Woge gleitete freundlicher, 
Und der verkehrten Bäume Bilder 
Schienen voU Lust sich darin zu spiegeln» 
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Die Stirn' umtanzten rosige Phftntftsieii; 
Mir ivars^ als stund' ich wieder, Kostanzia 

Und Zürcli , an euren blauen Seen: 
MagiseLe Hände, so wahnt' ich, hauen* 

Die Gegend'umgewandeh; und wo ich stand, 
Da war ich nicht ; es dehnte sich vor mir aus 
In unabsehbar weite Strecken, 
Dafs ich das Nahe nicht Inehr. erblickte. 

Mir winkt' aus grauer Ferne die Wunderwelt 

Der Alpen, die in heiliges Dunkel sich 

Hinauf verloren, wo der Adler 

Um dip. unwirthbare Kli])pe kreischet*. 

Ihr schönen Wasser, die ich im lichten Tanz 
Des Kahnes elimals sorglos hinunter glitt, 
Euch sah ich wieder, wie in jenen 

Flüchtigen Tagen , wo ich. so innige 

Mich eurer freute. Wonne I wie fühlt' ich^da, 
Natur, mich näher deinen Geheimnissen, 
Und welch' ein herrlicher Gedanke 
Gottes die Welt und ein fühlend Herz ist ! 

« 
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Wie so voll Lieb* und Freundlichkeit ruhte nicht 
Auf euch der Himmel i Schöner aus eurer Fluth^ 

An der die Sonn' als eine Braut liing, 
Glänzten die lachenden Fluren wieder.. 

Des Lebens schone selige Wärterin, 

rsatur, zu deinem himmlischen Sinne sci^ 
Zu deinem friedlichen Gedanken- 
Immer in. £iatracht mein Herz gestimmet l 

•• • 

Aus deinem Born lafs Freudenerinnerung) 
Aus deinem Born lafs I.eidenvergffssenheit 
Noch oft mich trinken! Deine Ruhe 
Helle, wenn.^Nacht ihn bedräut, den Geist mir ! 
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ANMERKUNG. 



DIE FACKELFEIER. 

In Beziehung auf das .bekannte Spielt das U 
Athem an den Panaihenden der Minervü^ m Ehren 
mngestelit wurde» 
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OTTHEJLF Wu-liJLJLM 
iHRISTOPH SiTARKE. 



Geboren 1762 £p Bernburg. Lebt zu 
Rieder bei Ballenstädt , als anbalt-bern^ 
b9rgisch:er OberhofpredSger. 
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SEHNSUCHT NACH REISEN. 



Träume, ilieht! Gezogen ist mein Loos :: 
Eng' umzäunt entyvallt mein stilles Leben ^ 
Und die Güter in des Auslands Schoofs 
"Wurden mir in Büchern nur ge^^eben. * ^ 
Was ich wie Vermäcfatnifssclireiben las,. 
Dafs ich c£t die Gegenwart vergafs^ 
Gab mir Armen, fliefsc, gerechte Thränen! 
Leere Träum' ujud ungestilltes Seiinen« 

Wieget mich nicht mehr auf weichem Flaum ^ 

Holde ^ buntgeschwingte Phantasien, 

^it dem Morgen mufs^ der schönste Traum 

Und sein %\xh^% Gaukelspiel entfiichen.. 

Seht! mir tagt es, und im Nu zerfällt 

Meiner Jugend goldne Feenwelt 

In den Ki eisen , die des Lebens Mühea^ 

Gegen jeden Zauber um mich ziehen«. 
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Flieh die Kreise, junge Phantasie! 
Andre Zeit errichtet andre Ziele; 
Was du darbotst , griff und greif* ich nie ; 
Deine Gahcn blieben Schattenspiele« 
Nach dem Monde fafst des Kindes Hand; 
Meine Sehnsucht strebt in fernes Land^ 
Und erquickte sich an Lieblingsreisen, 
Wie der Hunger an gemalten Speisen. 

■ 

Nimmer blick' ich trunken auf den Khein 
Durch die Reben traubenvoller Hügel; 
Nin^mcr wiegt in Abendphantasein 
Mich auf Kostnitz Finthen Zephyrs Flügel; 
Nimmer -wcrd' ich stolze Schweizerhöhn 
Aus der Ferne prangend schimmern sclin ; 
Nimmer, mit der Andacht heiigem Schweigen, 
Wird, o Kheinsturz, dir mein Geist sich beugen! 

Wie des Titlis Haupt noch Gluth umstralt^ 
Wenn in Dunkel schon die Thäler sinken. 
Sich auf Katarakten Iris malt, 
Silberheil die fernen Gletscher blinken, 
Werd* ich nie berauscht von Wonne sehn; 
Gotthards Aether wird mich nicht nmwehn, 
Und im Kranze reicher Berg' und Hügel 
Glänzt mir nie des Lemans ZauberspiegeU 
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Steig', o Sx>aD\ in Flammen ftos dem Meer! 

Oceane , breuui in ihren Gluilien ! 
O wie drückt mich der Gedanke schwer: 
Mich begeistern niemals eure Fluthenl 
Blüht, Ihr Hesperidengärten , blühe! 
Neben Knospen, neben Blüthen glüht, 
Goldne Früchte! Tanze mit dem Lenze, 
Herbst und Sommer, stete Ringeltänze! 

Nimmer werd' ich Welschlands Himmel sehn. 
Nie die Trümnmer alter Heldenstarke, 
Nie die Kunst auf ihren lichten Höhn 
In den Heiligthümern hehrer Werke, 
Wo sie kraftvoll, reg* und fessellos ^ 
Innres Leben ausser sich ergofs ; 
Wn sie, was erhöhte Menschheit fbhitey 
Schöpferisch in todte Massen spielte. 

Mich erschüttert Angelos Gericht^ 

Mich bezaubern Raphaels Gestalten, 

Und der Tiziane Farben nicht ; 

Mag in Steinen Schmerz und Wollust walten, 

Mir, ach ! kämjDfet nicht Laokoon, 

Trauert nicht das Weib des Amphlon, 

Blühet nicht Apoll in Belvederc, 

Lächelt nicht die tuscische C) chere. 
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Nie verkündet Strafsburgs Münster mir. 
Was der Arm der Kühoheit thürmen konnte, 
Und nie ^taun' ich, Menscbenadcl , dir 
In Sankt Peters Marroorhorizonte ! 
O der Lust, von Werken, grofs und schön ^ 
Zu dem gröfsein Bildner aufzusehn, 
Weisheit sammelnd In verschiedoen Femen, 
Was die Menschheit ist und wa£, zu lernen. 

Anders spielet sie der Kindheit Spiel 
An dem Busen eines andern Landes, 
In der Städte brausendem Geyrühl, 
Auf der Flur des stillen Uirtenstandes^: 
Welche Wonne, Herzen auszuspahn, 
Und die Menschheit überall zu sehn. 
Wie sie hier sich freuet oder härmet. 
Dort empfindet , forschet , denkt und schwärmet, 

Träume, schwindet! Nur mein Vaterland , 
Nur den Rauch der Heimath soll ich sehen, 
Und, ins Joch der Arbeit eingespannt, 
Immer mich In kleinern Kreisen drehen. 
Kleinen Kreisen? Halt! Wie füll' ich sie? 
Träume, schwindet! Stört mein Wirken nie 
Seid willkommen, edlere Gedanken! 
Seid mir werth , ihr lieben engei^ Schranken! 
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Ki'nderübung^ holder Kindheit Spiel 
Für der Manabeic Freuden und Gescliafie 
Ist die» Leben, und zu hohem Ziel 
Hebt getreues Wirken uusrer Kräfte, 
Mögen sie von glanzumflofsnen Höhn 
Staaten lenken, oder Spindeln drehn, 
Heelden oder Heeresmachc regieren | 
Königszepter oder Sensen führen. 

Alles, was das Erdenleben beut, 
Soll ja nur erziehen und gewöhnen, 
Bjtterorden und das Sklavcukleid, 
Eines Dorfs und eines Welttheils Scenen« 
Manches Kind, das in Paliästen scherzt, 
Diener jagt, und goldne Puppen herzt, 
Bleibt ein Kind ; und aus der Armuth H&tte 
Tritt ein andres in der Helden Mitt^^. 

Auf zur Sonne fleugt des Adlers Brut, 

Ob sein Nest von I\lij>pen eng unigiauet 
Oder auf dem höchsten Felsen ruht. 
Und das Weltmeer weithin überschauet. 
Alles , was -das Erdenleben beut , 
iliiterordeu und das Sklavenkleid, 
Lines Dorfs und eines Weltheiis Scenen ^ 
Sollen ja den Menschen nur gewöhnen» 
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Sinn fbr alle Reitze der Natnr, 
Sinn f&r schöne grofse Menschenwerke, 

Menschenkunde, die des Herzens Spur, 
Seine Tiefen, seine Schwäch' und Starke, 
Scharfen Blicks, in leisem Wirken siebe, 
Und entzückt für Menschenwürde glüht: 
Reift nicht diese beste Frucht der Reisen 
Auch in eines Hüttchens engen Kreisen? 

Auch aus. meinem stillen« Schlafgemach 
Kann ich roth die Sonne steigen sehen | 
Eben so zu frommer Andacht wach. 
Als erblickt' ich sie von Aetnas Höhen» 
O mein Gartchen, o die kleiaste Flur 
Zeigt mir, wie das Meer, der Allmacht Spur* 
Auch in mir kann ich den Menschen finden. 
Und im Freund' und Feind' ihn tief ergründen. 

Wenn in mir nur meine Welt sich- dreht. 
In des Innern eigenem Gebilde 
Alles ruliet, was nicht untergeht: 
O so wird das dörflichste Gefilde, 
O so wird der ärmste kleine Herd, 
Traun! des Anblicks vieler Länder werth; 
purch die Funken^ die vom Herde sprühen, 
»»Kann ein Licht, das nie verlischt | entglühcn« 
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« 

Ausgespielt ist einst der Kindheit Spiel 
Für der Mannheit Freuden und Geschäfte^ 
Und errungen ist das hohe Ziel. 
O des Aufschwungs der gereiften Kräfte!- 
O des Lichtes! O der Seligkeit , 
Welche dann so sicher mir sich beut, 
Als die Länder, die, ach! meinen Blicken 
ISiie begegnend, manches Herz eouücken! 



✓ 
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FRUl],LlNOS.LI.EiD.' • / 

I • I . • *' 

'I* 

Keine Stürme füllen mehr die Lüfte, 
Itciter lächelnd haucht der Frühling JDüfte, r 
Und die Biunieu Llühii« . ^. . ^^j- 

Fern und nah begrasen , j . ^ j 

Sich die nackten Hasen 
Hell - ' und dunkelgrün. 

Wie die Baume knospen , wie sie sprossen | 

Wie mit FrüliLhau licluhell übergössen | 

r 

Jugendlich und mild ^ . , ; , . , . 
Hings die Wiesen glühen^ 
Wie zum holden Blühen 
Schon die Rose schwillt! 

Von den Bergen hallt des Schäfers Freude , 
Und der Ziegenhirt, auf iiischer Weide y 
Sieht mit frohem Sinn 
Seiner Heerde Gaukeln; . 
Auf dem Meere schaukeln 
Sich die Schiffer hin.- 
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Siehv die Segel bläht das Wehn der Weste! 
Wonnetrunken jauchzt aa Libers Feste 
Seiner Treuen Schar, 
Und mit Epheulaube 
Kraaz( sie, Gott der Traube, 
Dir zum Preis* ihr Haar! 

Vögel schlagen; Alcyone girret 
Um die Fluth, die Schwalb' am Hause scKwinet^ 
Und den Strom entlang 
Tönt des Schwans Gefieder, 
Und den Hain füllt wiedt^r 
Nachtigallgesang. 

Horch ! im Haar der Biiume sausell Freude, 
Dir, o Muliter Erd', im Feierkleide 
Blühend, reich und jung, 
Schallt der Kinder Wonne 
Von der Morgcjisonne 
Bis zur Dämmerung, 

Schiüer segeln, Bacclius führet liei^ea , 
Hirten* jnhelti , und aus . allen Zweigen ' 
Tönt der Vogel Lied: 
Welches Dichters Bus^n 
Schwellten nicht die Musen, 
Wenn der riühiing bliflit? 



Digitized by Google 



Wir sind die Könige d^r ^ Welt,., . . ; 

Wir.«ia<i» #»^rch >in^'^^ Freude; ,^ ^ 

So hoch, wie Frci^d? v erhebt, kern. Geld ^ 

So hock k<Bf^,S^er»^ api^ Kleide;^,,,.; 
In unsew Gläser» perlet Wd^ , 

Und alles «oll jetzt unser seyn. 

Wir sii^d die Köoigo der Welt; 
Wir gebep ihr jGi^setact^. 
Und Gnffcdie.v4emjit.der .UeiJ.. Sic hält! 
itein Biedre? ^i,e ^y^det^e l . . 

In uniiewGÄiiW»>vdPwM< W^i»* i 
Drum höre, Welt, so soll es seyn: 

Von BetmsA guit> va^ k^iaeni feiud , 
Uud fei;n ViOn Trug und Neide, 
Der Achtung wcrthv'«i« äohter Freund, 
Und wackrer .MeMChei» .freude , 
Soll künfug. jeder, grpfs und klein, - 
Und reich und wa,.sau{ Erden seyn« 
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Ein vrarmes iauner xeges Hers& 
Bei hellein Licht im Kopfe, 
Gesunde Glieder ohne Schmerz, 
Und Heinrichs Huhn im Topfe, • 
Und gttt€!)r ]Hiiail[,.!iäId<:giiiät Wefa 
Soll nirgends künftig selten seyn% 

Das Weih soll , hold dem Mann gesinnt , 
2u seiner Wonn' ihn hinden. 
Der Mann beglückent Weib und Kind/ 
Und jeder Liebe findeö. ' ^ ' 
So däuchcs uns gut beim goldnen Wein. 
So wollen wirs, so soll ' es seyn ! ' 

Die Männer, welche Zeit und. Kraft 
. Dem Wohl der Brüder weihen , 
Die sollen sich heim Rebensaft 
Recht oft /wie Wir' jiecztf, freuisfi« 
So wollen wirs, so soll es seyn, ^ ^ ^ 
So fügen wirs bdm gdldrien Wein! 

Der Reiche soll mit milder Hand 
Dett schwii^htfn A¥meii ' geben ! 
Wir Mensche sind Um mk verwa^t; 
Ein jeder Mensch soll leben! 
Stofst fröKiicfa tatt^.t^Ml tfciakt des Wein: 
Die ganze Welt soll glücklich äeynl 
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DIE UNSCHULD. 



Ward dem Pilger in das Leben, 
.Auf die raül* BlAitt Äc* 'Welt\ xv.^ 
Aus des Himmels hohem ZeU ^ ' 
Keine Führcrin gegeben? 
Eine kommt ins Läl>en mit, 
Eine , die , voll Huld und Milde , 
Die zum Schutz Wit ^festem Schilde 
An des Kindes Seite tiJttr 

Khid^m fliöht sie Uuäenkvänze-, 
Oeffnet sie das Paradies ; 
O -wie zaubert sie so Söft 
Kinderspiel* und Kindertänze J 
Sie besänftigt, sie zerstreut 
Harm und Zchrtt itn'KnahenhiBfzen , 
Wachet böi" des Knaben Scherzen, 
Dafs der Schern ihn nicht gereut. 



Gleich des Silberbaches Gange^ 
Bis zum. Grunde hell gesehn, 
Ist ihr Sinn, und sanft und schön 
Ihre Rede, gleich Gesänge; 
Frieden gibt „sie wundersüfs; 
Selig, selig,. wen die Keine 
Freundlich leitet! Schmerzlich "sveine, 
Wer die Holde von sich $tieül 

Rosea'^llluhn. iiu£ ihcen Wangen, 
Veilchen blühi^'in». J^Qcke]|hw-^ 
Und im Auge, mild und War, 
Leuchtet heiliges VeriaAgen, 
Das, durch liimmelsgluth entflammt, 
Aufwärts blickt, mit freiem Muthe 
Dahin Atveht^ woher das Qute. 
Mit dem ewig Schonen stammt. 

Weifs, wiei WiÄteifiojI^en gläiwen 
Stralt ihr liebliches Gewand; ' 
' Palmen wehn ip ihrer Hand.» . 
Leis* umbebt von Mirtcnkranzen; 
Um sich sieht sie f j^ühlingsaun, 
Reiche Qä^tei> in 4fr Feirne^ 
Und das. Heer der .goldnen Steine 
Blickt ihr Hoffnung ui|d Vertraun, 



Sorg' und Mühe macht sie milder^ 
Bringt dem Bangen Kraft und Licht; 

In der Waise "Jilf^upgesicht , 
Webt sie Glanz und Engelbilder, 
Dafs der Harm der Waise flieht 9 
Wennld7rdb^>Pllmii0ie4iaIlda> ^ i > c r n ) 
Sie die 'theürite^^t«Mi HvalkA. * - 
In der Sternenkrone sieht.: ' ^ ^ 

Stöhnt an finstrer Kerkermauet* 

Unterdrückter Tugend Schmers, 

Hehrer Mitempfindnng Schauä:*« ; . » 
Kummer kennt sie wohl und Noth^ 
Aber Bosheit nicht und Tücke ^ 
Keue nicht im Mifsgeschicke , 
Und nicht .Ui^cerg:^ und Tod;^ 

Selig, selig, "wer die Reine ^' 
Engdholdc 'nfe VciJteft ! . 
Wie der Unschuld Wbnue 6üU 
Ist der Er Jen Wonnen keine« 
Selig, wer sich-4krer'-&eut , 
Bis die Tugend reifer Jahre 
Ihn, am heiligsten Altare, 
Für ein höhres Wirken weiht! . 



^7» 

DEB ABEND.^ " 

Ihm glänzt, +iuiÄ'ariiAi» Mwcbi^f : 

Die Flur mit goldnem Schimmer nac)!,. > * 

Der sanft verdämmernd leuchteu 

» 

Die Wefamutk. $mkev ejctiai i»i\d mJüld. . 
' Im offne Hera aicb nieder , 

Und wecket ra^nchea holde Bil4 . 
Entflohner Stunden vrieder» 

Don hellt der Mond die Fichtenhöhn , 
Und hier des^ Thalei Wauden I ; . 
Des Tages Scheidoa.ist s/> , schön-; 
O glich' i>m jedes Scheiden» . 
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DIE "y5r.QJ,^tCiBEiN"AM MORGEN; 1 

1 I • , . * 

Helle goldne Wölkchen am Himmel^ 
Wie der W^üenheerd« G^immd y ^ 
lügt uüd. dehnet ihr euch! ' * 

Eure zarte flockicbte Reihe . > ^ * 
In der weit «mvfolbendeiL BlaiTe ' - * ' 
Freut micli , des Lenzes Blüthenschue^'j^Iekli. 

4 

O von welchem Stoffe genommen , 
Woher ^ Wolken, wid ihi* gekommen 
Lieblich über das Laad? 
Sollt ihr, Menschenaugen zu weiden. 
Glänzen, und den Himmel bekleiden, 
Wie mit dem weichsten Seidengewand? 

Helle goldne Wölkchen am Himmel, 

Wie der Woileahcerdc Gewimmel, 
Geht ihr spielend dahin! 
Welcher Hirt hat her euch getrieben? 
Ist der Hüter forne geblieben? 
Oder verhüllt ihr selber uns ihn? 
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Der m9 liebend leftet und segnet, 
Cbs im sanften Säuseln begegnet 9 

Der uns nähret so mild, 
Der Aofbit >IHrstTetunr^i^ Ünl 4>Ihh^ ^ ^ ^ ' ' 
Licht uns leuchten Flammen uns glühen ^ 
Bleibet den Menschenaugen verhüllt. 

T 

Aber aus dem. Scbönea und Holden, 
Auch aus Wölkchen 9 flockicht und goldec^^ 

Spricht er fieuridlich uns zu: 

Helle leichte Wölhcbe», wergchei! 
Qi^^ifikg^^, jyim;ht und Liebe bestehet , 
Bleib* in der Seele, hoifende Ruhl 
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i^vi DEM Tod ]i],.««8 Kindes im yv intei. 

^Empfäwgncr , . r. 
Welpheii l^opiiiu un4.e]|t^i^,.oluie bewirtfaet 

Schreckt dich 4^6 .Wimens Gestalt ? Sie Träre 

Anders geworden uiulicr , hättest da länger 

geweilt. . 

Siehe , daua hätten von. feuern die Fluren und 
: ' Gäjpten • gegrönet , . ^ . ^ 

Blunaen i^ljli^ )infl.jg,^l#inzt lieblicher Blo- 

O die hättest du freudig gepflückt, und ram 

Straussc vereinigt , 
Oder geflochten mm Krans, laut von Ge* 

spiden. umschwärmt.. 

Kuft dich ein holderer Lenz? Erblickst du befsre 

Gespielen, 

Welche dir winken von £ern^ Blumen dir^ 

zeigen von fern? . _ 
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Inniglich freuten sich dein die hoffenden Eltern , 

und riefen. 

Als du kämest«, §i]i>Q|s^ herzlich: WiUkom* 
- -=> men ! dir zu. . rr 

Ach wie liebten sie dich ! Sie wollten dich halten 

und laben, 

' Alks -zu duldet! t6t dich , alles zu gAen > bereit ! 
Aber du fliehest hinweg, und nimmst von den« 

.5 7/ -1 * . . ' ^ weinenden Eltern 

Keine dar Gaben-, du nimmst Wünsche der 

SdiW^^'ln Misere» Lleltt empor, du freund- 
' * ^ lieh Empfangner , 

Welcher kommt und entflieht, ohne bewirthet . 
'-">• »> • ^ > XQt seyn! 

Freu de« holderen Lenzest dich nun, und der* 
- - J ^^^'**liasWh Gcspirfeh; 

Welche dir wink^ fern , Bkunen dSrs 

•i;* .4 . .^ ' -zeigen von fern!. 



AN DIE PÄ1E$TEÄ DEÄ GRAZIEN. 



Wie sich Liebreit2 aa£dflßr hald^iir' ' 
Chariunneu Andiu wiegt!" * 
Wie^ die Lockenflath sich golden/' 
Um die sanfcoa; Busen schmiegt \ 
Milder Zauber reiner Töne, 
Glanz von fleckenloser Srchöne, 
Friede aus Elysium n * . ^ 

.Wallet um ihr Hbtti^I»^^ , ' - * 

* 

« 

Alles athmet Huld uiid G.üt« ' ' ^ * 
In der Charitinnen? Häin, ' 
Dessen Bäume Frucht and.Slüthe 

Auf den hellen Altar streun. ' * ^ 

I 

Friede tön* aus^jeäem Worte/» ' 
An dem fehdefireien. Orief!» ^h.» .'' . . ; 
Alles Grimiäe« Ibsr^nd rein ^ ^ 
Aldssen ihre Priener leja. 



V 
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Nicht, wie^ maoche Priester waren 
Nein! entfernt von Scolz und Groll, 
Nahn, mit Blumen in den Haaren, 
Ilire Diener liebevolU 
Charitinnen sollen Liebe, 
jLtfi]c sfä^ Jbevyöjkt und trüb^ 
Wendet sich der Holden Blick 
Schnell von wildem . Streit' zurüclu ' 

Göttlich, lojinen $ie die.I4^4er^ . 
Bie der trunkne Dichtei: singx,- 
Lachein auf die Gabe nieder, 
Die der minder Aeiclie brixigt^ 
Neben Blumen der Platooe, 
Mäoniden und Marone 
Spotten sie des Veilchens nidi^,* 
Das bescheidne Lx^f^ hi:isi\k\^ < 

Was die Grazien. 4»icht ^hre(^ 
Wird, o Wunder! alsobald 
Von der lieichtem Ghitb vers&<ihrety 
Die empor vom Altar ^allu , 
Von des Heiligtbonies Höhen 
Fleugt dai* Staub im leisen. Wdiea 
Schneller Zephyrn aus der Cl.uth , 
tn der Lethe tiefe Fluth« . . ^ . 



*78 

Doch, vom Feuer unversehret, 
Seligem Genuf« geweflit, 
Wixd, was Charitinnen ehrejt, 
Za des AharsyStthp^^ j^^ej^r; .c 
Wo die Rosen Pliitons glänzen^ 
Neben Gleims und Wielands Kiän&en; 
Welki^ dus stille VeUchen hidtt, 
Das besebeidne liebe bricku ^ • « ^ 



« > • • 
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W'IBBiEllS^HN.. - 

m 

WiederscbjTi! Mit raschen Schlagen 
Klopft die Brust. ^r i^rarm.eiiiipigW^r 
Mimmer kann uns das vergehn^ 
^Was. ins Hei*z wir einmal schlössen; 
Und wentt Abschiedsthrancn flössen ^ 
Eleht die Lieb' um Wiedejsehn. 

Wiedersehn! In holden Bildern 
Will uns die Natur dich schildern^ 
Drum verjüngt si^ sich so« schön» 
Wenn, des Morgens rothe Stralen 
Nach der Nacht die> Berge malen-,. 
Spi&icht die Sonnci: Wiedersehni 

Wiedersehn! Zu deinen Freuden^ 
Wachsen Blumen frisch , und kleiden 
Herrlich sich im Frühlingswehn ^ 
Und der süfsen Nachtigallen 
Liebetrunkne Lieder schallen: 
Eilet hii^ zum Wi^ersehnl 



Wiedersehn ! Mit Grufs und Segea 
Eir ich 9 schmacht' ich dir entgegen 

Ueber Auen, Strom' und Höhn: 

tiehei !' aller Wilt' Gewalten * ' ' ^ ^ 

Sollen meinen Fufs nicht halten; 

Bald mu£s iek 'eoch'wiedctvslhn, - *) 

Wiederselin !, I>ich darf ich hoifen«. ««i 
Lieben ! kommt , ra^ln Axm." ist ofiEsB^ • • 
Kommt 9 lafst neben euch mich gehn^l 
Lieben! in der letzten Stunde 
Ruf ich mit erbliclmem Munde: 
Ewig, ewig Wiedersehn! 



»4 4 
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DAS LI£D ^£R ,SAMG£B. 

. • • • * » >" 'f «• 

£in andrer Mani»,^ ein ' andres Loo9 ! 
Der reich, und jener arm; 
Der ruht dem Glück* im iireichen SchooTsi 
Und diesen treibi der Harm* ' " 



. . . • • • 



Im w.eiten spfeeelh eilen Saal, ' ' 
Umglänzt von Seid' und Gold,, 
Schien mancher schon heim theuren. Ma]ckl 
Uns armen Sängern hold. 



Wir aber wandeln lebenslang 
Wohl ohne Vaterland 

Von Ort zu Ort mit Lied* und Klang, 
Und oft mit leerer Hand« 



Bald labt uns reicher Herren Wein« 
Und bald des Thalesr Quell ; 
Und lacht einmal des Gliickes Schein , 
So flieht er wieder schnell. 



y 
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Oes Sommers Gluih, des Winters Scbnee, 
Des Regens kalter Gufs 
Thttc oft dem bangen Wandrer Weh 
Zum LebensiÜberdritfs. 

. i \ i i V r n o 

Das Hrrne Weib^ der arme Mann 

Dünkt keinem Gastwirth schön ; 
Oft fährt man .'an der 1%ür uns an^ 
Und hiefs' uns liejber gehn. 

Nicht immep,.£ühr| uns lou^hter. Siiiiy«{ ..^ 

Oft ist das Auge nafs, 

Und blickt nach Ruhe achmaehtend hin 

Auf manches Kirchhofs Gras« . 

Verschieden sei der Menschen Loos, 
Der Menschen Herz sei warm: 
Ach! ruhet ihr dem Glück' im Schoofs, 
So denkt an Andrer Harm! 
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GÄRTNERLIED. 

Mein Leben$pfacl iat frisch und grün, 
Ich baue meinen Garßen; 
Mich freuet jedes Baumes Bluhui 
Und ruhig kann ich warten, 
Bis Frücht' aki alki^ Aeiten ^lühm ' 



. ' • Ii 



Erwartung schmüket meinen Pfad,< 
Erwartung schmückt das Lehen : 
Man hofft das Wachf^ Saat,. 
Und Trauben von den Reben, 
Und Se^Unruh von gute^ That. 



Man mufs nur rasch zur Arbeit gehn. 
Der Mühe folgt der Segen. 
Wie lohnts die Mühe», wenn so schon, 
Getränkt von Gottes Regen, 
Die Pflanztn anf den Beeten stslm ! 



284 

Wenn Blumen prangend rings gedeihn. 

Und Augen au den Zweigen , 

Und alle Bäunfe, grofo und kl^^ 

Von süfser Last sich neigen^ * * 

Wie heralicli kann ich dit mich freunl * * 

Und gibts auch Stürm* und Sonnenbrand , 
Und Frost und andre Plagen: 

Mir bleibt zur Arbeit docii die Hand, 
Wer wollte gleich ver2agen? 
Und neuer Segen füllt das L$uxd* 

Was mangelt mir, da Lust und Muth 
In meinem Garten wohnen? 
Denn was ein braver Gärtner thut, 
Mit Speis^ und Trank zu lohnen, 
Hat ja der Reiche GeldNind Gut. 

m 

Und lechzt ein Armer, matt und krank, 

Nach frischer Frucht vom Baume, 
So pflück* ich ihm mit frohem Sang 
Die safigc Kirsch' und PÄaume, 
Für liändedruck und Herzensdank. 
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Fümahr^meia Pfad ist £rücb und grüii 
O Heil dir, lieber Garten J 
Mich freuet dciii«r fiwmi^ ^lülm 9 

Und ruhig kann icl^ yf^j^leß » 

Auf Lohn «mttrßiwfait.fiyhrxiii^iii^Bftmühn«' 
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